Bierteljähriger Abonnernentäpteis in Brezlau 2 Thlr. außerhalb incl 
Porty 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Belle in Velliſchrl 2 Sgr. 


Nr. 303. Morgen⸗Ausgabe. 


Die öſterreichiſchen Silbergulden. 

Ueber keinen Gegenſtand find wohl in den letzten Tagen !ſo viele, 
wenn auch nicht gerade durch Gründlichkeit ausgezeichnete, Geſpräche 
geführt worden, wie über das Viehſterben, welches fo urplötzlich unter 
die öſterreichlſchen Silbergulden gerathen. Ehrwürdige Greiſe haben 
den ſeit fünfzig Jahren behaupteten Platz in der Stammkneipe ge⸗ 
räumt, weil der Kellner fo unartig war, ihnen den Gulden nur mit 
19% Sgr. zu berechnen. Ein düſter ſchleichendes Gerücht ſpricht von 
einem Cigarrenhändler, der, als man ihm eine Dreiereigarre abkaufte, 
den Gulden nur mit 18 Silbergroſchen berechnete. Und an allen 
amtlichen, ſowie vielen öffentlichen Caſſen iſt dieſe Münze ganz und 
gar verpönt. Wir wollen uns bemühen, einigen falſchen Gexüchten 
und irrigen Anſichten, welche über dieſe Dinge verbreitet find, ent⸗ 
gegenzuireten. : 

Vielfach verbreitete man die Nachricht, es ſeien rieſige Mengen 
dieſer Münzſtücke von Falſchmünzern in Umlauf geſetzt. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt offenbar ganz grundlos. Andere ſprengen aus, die Stücke 
feten zu leicht oder aus ſchlechtem Silber geprägt. Auch das ſſtt 
unrichtig. Oeſterreichiſches Münzſilber iſt in der Beſchickung dem 
Preußiſchen völlig gleich. Das Au' prägen geſchieht durchaus vor⸗ 
ſchriftsmäßig. Richtig mag ſein, daß viele einzelne Stücke unter dem 
Normalgewicht vorkommen, aber innerhalb der geſetzlich geſtatteten 
Toleranz. Daraus iſt zu ſchließen, daß die zu ſchwer ausgepräglen 
Stücke in den Schmelztiegel zurückgewandert find. Es würde aber 
das etwa ſtaltfindende Mindergewicht auch noch nicht den Abzug von 
Einem Pfennige rechtfertigen. 

Der wahre Grund der ausgebrochenen Panik liegt wo anders. Der 
Bundesrath wird binnen Kurzem eine Verordnung erlaſſen, welche den 
Umlauf öſterreichiſcher Gulden bei Strafe verbietet. Von dem Augen⸗ 
blick ab, wo dieſes Verbot in Kraft ſein wird, wird Niemand mehr 
feine Bedürfniſſe direkt mit Gulden bezahlen dürfen, ſondern er iſt 
genöthigt, feinen etwaigen Vorrath an dieſen Stücken an einen 
Wechsler zu verlaufen. Der Wechsler wird genöthigt fein, einen 
kleinen Abzug zu machen, der ihn ſchadlos hält für den Zinsverluſt, 
Porto, Aſſuranz (um dieſe Stücke nach Oeſterreich zu ſenden,) und für 
ſeine Mühe. 

Diejenigen Perſonen, welche das Verbot, welches ergehen wird, 
vorausſahen und deſſen Conſequenzen ermaßen, bemühten ſich, einen 
allzugroßen Vorrath dieſer Münzen vom Leibe zu halten. Andere, 
welche nur dieſe äußeren Manſpulationen ſahen, wurden von blindem 
Schrecken ergriffen und trugen dazu bei, den Cours über Gebühr zu 
drücken. f 

Warum aber will der Bundesrath die Silbergulden verbieten? Aus 
zwei Gründen. 3 i 

Etſtens ſchickt es ſich, daß wir Deuiſche uns nur des deutschen 
Geldes bedienen, wie der Franzoſe ſich nur des franzöſiſchen, der Eng: 
läuder des engliſchen bedient. So lange wir in Deulſchland an fleben 
verſchiedenen Münzfüßen laborirten, war uns kein fremdes Geldſtück 
ſo fremd, daß uns nicht irgend ein deutſches noch fremder geweſen 
wäre. Jetzt räumt das neue Münzgeſetz einmal gründlich im Haufe 


Bi 


auf, und da wollen wir denn auch jedes Spinngewebe ohne Ausnahme von Ermland und dem Erzbiſchofe von Köln (der Erzbiſchof Melchers ift, 


befeitigen. 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
XII. 
Landſchaft. . 

Die ſchleſiſche Landſchaft cullivirt auch von Stoweroffsky als 
ſeine beſondere Domäne, in deren Eigenthümlichkeit er ſich mit war⸗ 
mem Gefühl hineingelebt hat. Seine Bilder wollen die Natur nicht 
in ihrer Erhabenheit, ſondern in ihrer freundlichen Anmuth ſchildern 
und beſitzen dadurch viel Anztehungekraf, daß alle Theile ſich zu einem 
gefälligen Ganzen zwanglos vereinigen. Dieſe Wahrnehmung machen 
wir beſonders an ſeinem „Kloſter Leubus“, einer anſprechenden Com⸗ 
pofilton, worin das Auge von einem erhöhten Standpunkle über den 
bekannten Eichenwald, deſſen herbſtliches Laub ſich ſchon zu bräunen 
beginnt, in weiter Ausdehnung hinüberſchweift, bis es an den ſtatili⸗ 
chen Gebäuden des hochgelegenen Kloſters einen Ruhepunkt findet. 
Ein intereſſantes Stück altſchleſiſcher Archilectur iſt in der „Ruine 
Schweinhaus“ bei Bolkenhain aufbewahrt. Ebenſo verrathen ſeine 
Alpenlandſchaften, wie das Motto bei Berchtesgaden mit dem Hoch⸗ 
falter eine kunſtverſtändige Hand; hierbei it beſonders auf die correcte 
Wiedergabe des ſtark aufliegenden Längenthales im Vordergrunde und 

die hübſche Luflperſpective aufmerkſam zu machen. MR 
' Ein freundlicher Zauber wohnt in der frei ſtiliſtiten und in fröh- 
lichen Tinten gemalten Landſchaft „am Waldbache“ von E. Weich⸗ 
berger in Weimar, die finnige poetiſche Empfindung, welche dem 
Künſtler dieſe Conception eingab, theilt ſich anch dem Beſchauer un⸗ 
willkülich mit. Wem fällt nicht Schillers Jüngling am Bache beim 
Anblicke jenes Knaben ein, der im breiten Waldthale an dem Wäſſer⸗ 
lein ruht unbekümmert um feine luſtig kletternde Ziegenheerde? — Wie 
ein derbes Regenwetter im Walde ſich ausnimmt, das zeigt mit einer 
Naturwahrheit, die nichts zu wünſchen übrig läßt, Carl Ludwig in 
Düſſeldorf. Der erſte heftige Guß iſt vorüber, inzwiſchen ſendet der 
Himmel den feinen Sprühregen herab, um Kräfte zu einem erneuten 
Zornesausbruch zu ſammeln. Die Luft iſt dermaßen von Feuchtigkelt 
geſchwängert, daß die Conlureen hinten an der Baumgruppe in einer 
ſehr mäßigen Entfernung kaum erkennbar ſind; auf der Erde ſtehen 
volle Pfützen und auf den Spitzen des Graſes nimmt man noch die 
Regentropfen wahr. In der darüber hängenden „Waldlandſchaft“ von 
Fräulein Sophie Andre in Düſſeldorf ſcheint der Regen gleichfalls 
bald losbrechen zu wollen, daher iſt es Zeit, daß die beiden kleinen 
Hirten ihre Kühe ſchnell nach Hauſe treiben. In dem Bildchen, wel⸗ 
ches nicht blos durch feine Anſpruchsloſigkeit, ſondern auch durch die 
gut durchgehaltene Stimmung des tiefen und ruhigen Colorits ſich 
einſchmeichelt, wohnt ein wohlthuender Friede. Auch die „Waldland⸗ 
ſchaft“ von F. Ebel in Düſſeldorf aus dem Flachlande mit weiter 
Fernſicht verdient hervorgehoben zu werden. 

Die italienische Landſchaſt iſt diesmal auffallend ſchwach verirelen; 
nachdem ihr Hauptrepräſentant Oswald Achenbach mit ſeinem farben⸗ 
freudigen „Motio bei Rom“ von der Pyramide des Ceſtius aus geſe⸗ 
hen, das wir früher ſchon einmal ausführlich beſprochen haben, den 
Augen bereits entrückt if, muß man ſich mit der gediegenen Arbeit 


von E. Heinel in München „am Ufer des Lago di Nemi“ begnü⸗ 


RT: 


gen. Sehr hübſch hat es der Autor ſo eingerichtet, daß wir von dem 


a 


ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: „Nach langer Vorberathung iſt endlich der 


erundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zu dieſem ideellen — theils patriotiſchem, theils äſthetiſchem — 
Motiv kommt aber noch ein eminent praktiſches. Wir haben fortan 
in Deutſchland die Goldwährung. Größere Zahlungen ſollen nur in 
Gold geleiſtet werden; von Silber ſoll nur ſoviel geprägt werden, als 
zu kleinen Zahlungen erforderlich iſt. Zehn öſterreichiſche Silbergulden, 
mögen ſie noch ſo vollhaltig ausgeprägt ſein, find nicht mehr ſo viel 
werih, wie ein goldenes Zwanzigmarkſtück; gleichwohl werden zehn 
öſterreichiſche Silbergulden, wenn man ihnen nicht die Thür weiſt, 
9 9 ein Goldſtück aufzukaufen und aus unſerem Lande zu 
pediren. ; 0 

Die öſterreichiſche Münze iſt ſeit Monaten in bedeutendem Um⸗ 
fange damit beſchäftigt, Gulden auszuprägen, und dieſe Gulden haben 
nur die Beſtimmung, uns unſer Gold aus dem Lande zu ziehen. 
Das iſt nicht etwa eine Schechtig eit der öſterreichiſchen Regierung, 
denn die öſterreichiſche Münze münzt für Jeden, der ihr Edelmetall 
bringt und die Prägekoſten bezahlt. Leider iſt es nicht zu bezweifeln, 
daß einige patriotiſche frankfurter Banqulers die öſterreichiſche Münz⸗ 
anſtalt in Anſpruch nehmen, um dort Geldſtücke ausprägen zu laſſen, 
mittelſt deren fie den Geldumſauf ihres Valerlandes verwirren wollen. 
Wir find dieſem öſterreichſſchen Silbergelde gegenüber im Zuſtand der 
Nothwehr und müſſen uns deſſelben entäußern. 

Wit können es Niemandem verdenken, wenn er öſterteichiſche 
Silbergulden nicht mehr in Zahlung nimmt. Uebermäßigen Abzügen 
aber möge auch Niemand ſich fügen. Der Wechsler wird ſich dazu 
verſtehen, feinen Kunden und vlelleicht auch Fremden ihre Beträge 
gegen mäßigen Abzug abzukaufen. Ueberellung dabei iſt nicht nöthig; 
je länger der Zeitraum iſt, auf den ſich die Rückſtrömung vertheilt, 
mit deſto minderem Verluſt iſt ſie durchzuführen. Wer einen kleinen 
Verluſt dabei zu erdulden hat, der möge ſich mit der Reflexion lröſten, 
daß uns zuweilen auch ein Oxhoft Wein ſauer wird, oder die Motten 
in den Pelz kommen. . N ö 


Ber Breslau, 2. Juli. 
In Bezug auf den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
königliche Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten gebildet, und es ſteht 


nunmehr der vollen und energiſchen Durchführung der kirchen⸗politiſchen 
Geſetze nichts mehr im Wege. Dennoch fehlt es bis jetzt noch an allen Ans 


zeichen, woraus geſchloſſen werden könnte, daß mit dem Eintritt der gedach⸗ 


ten Thatſache dem bisherigen laxen Gebahren der Regierung ein wirklich 
energievolleres gefolgt, oder daß diejenigen Schritte erfolgt wären, welche 
einer Berufung an den gedachten Gerichtshof vorher gehen müſſen. Was 
zunächſt den fortwährenden Mangel an thatkräſtiger Ausführung der oben 
gedachten Geſetze überhaupt, ganz abgeſehen zunächſt von dem erwähnten 
Gerichtshofe betrifft, ſo hat noch nirgend verlautet, daß z. B. dasjenige 
Verfahren vor den gewöhnlichen Gerichten auch nur eingeleitet worden ſei, 
welches erforderlich iſt, um die früheren und die in neueſter Zeit gegen alt⸗ 
katholiſche Geiſtliche und Lehrer angekündigten Excommunicationen zur ge⸗ 
ſetzlichen Verantwortung und Strafe zu ziehen, namentlich diejenigen Ver⸗ 
kündigungen des großen Bannes, welche noch kürzlich von dem Biſchofe 


wie aus Köln unterm 28. v. M. gemeldet wurde, wegen der Excommuni⸗ 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten e e die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheink. 


Donnerstag, ben 3 Jul 1875 


cationen gerichtlich vernommen worden. Die Red.) in einer Mei 
ſchehen, welche nach den Beſtimmungen der SS 4 und 5 mit einer 
ſtrafe bis zu 500 Thalern reſp. einer Gefängnißſtrafe bis zu zwei J 
bedroht find. Was ſodann die vorbereitenden Schritte betrifft, we 
Berufung an den nunmehr conſtituirten oben erwähnten Gerichts! 
hergehen müſſen, fo liegt es z. B. auf der Hand, daß daß Verfahre 
Erzbiſchofs von Poſen und Gneſen gegenüber der Verfügung des P 
Propinzial⸗Schulcollegiums, den Religionsunterricht in den höheren 
der Unterrichts⸗Anſtalten in der Provinz Poſen betreffend, nach 8 
Geſetzes über die kirchliche Disciplinargewalt eine Berufung an be 
erwähnten Gerichtshof behufs Einleitung des Verfahrens und des Er 
niſſes auf Amtsentſetzung zur Folge haben müßte. Dieſer Berufung 
nun aber nach § 25 des betreffenden Geſetzes eine Aufforderung an 
Erzbiſchof zur Niederlegung ſeines Amtes voraufgehen. Daß eine 
Aufforderung aber ſtattgefunden habe, hat bis jetzt überall nicht verla 
Uebrigens zählt dieſer Gerichtshof nach einer Mittheilung der „Nat.⸗Z. 
vier katholiſche Mitglieder, nämlich außer den Herren Bürgers und 
v. Forckenbeck noch die Obertribunalräthe Hartmann und Rappo 
Dagegen iſt Hr. v. Diebenproik⸗Grüter, welcher früher ebenfalls als kalh 
bezeichnet war, gleich den übrigen ſechs Mitgliedern evangeliſch. 
Wie die „Voſſ. Z.“ von „unterrichteter Seite“ erfährt, iſt man im 
tusminiſte rium gegenwärtig ernſtlich darauf bedacht, ſolche Rechtsver 
niſſe für die evangeliſche Kirche herbeizuführen, wie fie den B 
niſſen des evangeliſchen Volkes und der Staatsverwaltung entſprechend 
Gedeihen der Kir che zu fördern im Stande find. Dahin gehört insbe 
dere, auf endliche Organiſation der epangeliſchen Gemeinden zu ihrer Sy 
dalvertretung hinzuwirken, der erſte Schritt, den Art. 15 der preußiſchens 
faſſungs⸗Urkunde, der auch der evangeliſchen Kirche die ſelbſtſtändige O 
nung und Verwaltung ihrer beſonderen Angelegenheiten zuſpricht, ſeiner 
Verwirklichung entgegenzuführen. 1223 
Die deutſche Kaiſerin bat. geſtern Wien verlaſſen. Die öſterreichiſchen 
Blätter widmen ihr einen überaus warmen und ſympathiſchen Nach 
Einſtimmig betonen fie, daß das Auftreten der hohen Frau allſeitig den 
beſten Eindruck hervorgerufen habe, und ſehen in ihrem Beſuche ein neues 
Unterpfand für die Freundſchaft beider Länder und ihrer Herrſcherfam 
So ſchreibt die „Deutſche 3“g.“: A er DER ATR 
Die deutſche Kaiſerin Auguſta hat Wien wieder verlaſſen. Der Ein 
druck, den die hohe Frau hinterlaſſen hat, gehört zu den beiten und wohl⸗ 
ühuendſten in dieſer an Selten und hohen Beſuchen reichen Zeit. br 
ſtörend in das öffentliche Leben einzugreifen, bat ſie ſich vielmehr m 
wahrer Unermüdlichkeit allen Anſtrengungen biefer Tage unterworfen, 
mit offen eingeſtandener Bewunderung das große Werk der Weltausſtel 
lung geſchätzt, Allen, die ihr vorgeſtellt wurden, den Commiſſären, des 
Künſtlern und Induſtriellen, ein Wort der Anerkennung gewidmel un 
nach allen Seiten hin ein hohes Intereſſe und wahres Verſtändniß gezeig 
und entwickelt. Aber mehr als das hat das innige Verhältniß zwiſchen ihr und 
unſerer kaiſerlichen Familie, die zarte und feine Weiſe, mit welcher ſie die 
beſtehenden Fäden feſter geknüpft und das Band der Freundſchaft zwiſchen 
Deſterreichs und Deutſchlands Herrſcherfamilien und Völkern geſchürzt bat, 
allgemein wohlthuend berührt. Indem fie von Wien ſcheidet, kann fie 
daher die volle Befriedigung mitnehmen, daß es ihr gelungen iſt, den 
Zweck ihres Beſuches vollſtändig erreicht und die herzlichſte Gemeinſch 
beider Höfe und Reiche hergeſtellt zu haben. 0 ne 


Die italieniſche Miniſterkriſis hat ihren Abſchluß no 


ch immer nicht 9 


See im Vordergrunde nur ſehr wenig erblicken, denn zwischen den von 
der Sonne beſchienenen Ahornbäumen und den dichtwuchernden Blatt⸗ 
pflanzen ſtiehlt ſich das klare Waſſer, worauf ſich der azurblaue südliche 
Himmel in voller Wärme abſpiegelt, ſelten hindurch. Aus dem Hin⸗ 
tergrunde ſchaut vorzüglich abgelönt ein Berg herüber, auf deſſen Gipfel 
eine feſtungsartige Stadt von echt italteniſcher Bauart thront. — In 
der kleinen Marine bei Sorrento zeichnet Herald Jerichau in Rom 
die Bewegung der hochgehenden Wellen und die Linien der Uferfelſen 
mit großer Prägnanz, einem Eebſtück von feiner berühmten Mutter 
Frau Jerichau⸗Baumann. Sonſt führt uns noch Friedr. Andreä 
in München an der Inſel Iſchia beim magiſchen Dämmerlichte des 
Mondes, welcher mit geiſterhafter Unbeſtimmtheit auf das dunkelgrüne 
Meer und die unheimlich herausragenden Felſen ſcheint, vorbei. Einen 
hausbackenen, echt deutſchen Mondſchein dagegen, wie man ihn hun⸗ 
dertmal ſelber geſehen und nicht erſt bei krankhaft verſtimmten Poeten zu 
ſuchen hat, liefert L. Douzette in Berlin, allerdings ein Meiſter in 
dieſem Fache. Der Mond hat einen heißen Kampf mit den aufdring- 
lichen Wolken geführt, aber er iſt Steger geblieben und hat den Feind 
in hundert tauſend Stücke zerſpalten, jo daß er in voller goldener 
Pracht in den binſendurchwachſenen See buhleriſch hineinſchauen kann. 
Daraus wehet Leben und Wahrheit! — Jene ſo beliebte Geſpenſter⸗ 
haftigkelt des Mondſcheins hat auch von Böhm Bentz ing in Mün⸗ 
chen glücklich herausgedrechſell in ſeinem ſeltſamen Bilde „zur Armee“, 
worauf, man weiß nicht, ob als Staffage oder als Hauptſache eine Anzahl 
von Wagen und jungen Manſchaften, die ins Kriegsheer eintreten wollen, 
ſich befindet. Mit grenzenloser Willkür ſchlägt der Künſtler der Natur 
ins Geſicht: das hellſte Mondlicht auf dem Boden und am Hauſe wird 
mit einem liefdunklen, nuaneenloſen Himmel zuſammengarnirt, ganz 
unmottoist fallen glänzende Schlaglichter auf einzelne Stellen z. B. 
die Wagentäder, während die unmittelbar daneben ſtehenden Pferde 
vor Dunkelheit kaum ſichtbar find; auf einem Punkte glaubt man eine 
Laterne zu ſehen, blickt man genauer zu, ſo geht das grelle Licht von 
dem Kopfe eines Soldaten aus; ſoll das etwa witzig auf innere Illu⸗ 
minatlon anfplelen? In den Bäumen und an dem Hauſe beſitzen 
alle Stellen wie am Himmel die gleiche Tonhöhe, leichtere und tiefere 
Schatten kennen ſie nicht. Und das Ganze koſtet nur — 3000 Thlr., 
beati possidentes! I £ 

Die Abendſtimmung von Eduard Schleich in München übt 
eine Wirkung, der ſich Niemand entziehen kann. Es iſt ein ſehr 
ſchlichtes Motiv: voran ein Weiher mit tränkenden Kühen, im Hinter⸗ 
grunde ein von Bäumen umgebenes Dorf, die Sonne iſt ſchon ziem⸗ 
lich lange vom Himmel gewichen. Dies iſt mit breiten, äußerſt ener⸗ 
giſchen Pinſelſtrichen mehr ſkizzirt als ausgefühtt, fo daß man das 
Bild nur aus ziemlicher Entfernung betrachten kann, aber dann packt 
auch gewaltig die ungeheure Tiefe der Farbe, die um ſo effectvoller 
if, als der Künſtler das dunkle Gewölke am Himmel und die ſchon 
im nächtlichen Schatten liegenden Stellen der Landſchaft durch einen 
ſchmalen Streifen lichten Himmels verbunden hat. Nahe kommen ihm 
in der Einfachheit des Sujets und der coloriſtiſchen Virtuoſſtät die 
„Dämmerung“ von G. Méſſoly und der „Herſtabend am Ammer⸗ 
See“ von C. E. Morgenſtern in München. Auch aus der Land⸗ 


— — ũ — — — 


felſen des Kaukaſus wirft ſich mit gluthvoller Intenſität die finkende 


ſich Jemand klar durch einen Vergleich mat der discreten Ausführung, 


ſchaft von Henri Cleenweerk in Paris, worin die Sonne kurz vor 
ihrem Untergange in einer flachen, waldigen Gegend ſich in einem 
See abipiegelt, offenbart ſich rein und nicht geſtört durch eine glänze 
Staffage oder prunkende Lichtwirkungen die kühle Abendſtimmung 
verſetzt den Beſchauer in einen faſt melancholiſchen Gemüthszuſtand. 
Den Süden malt Paul von Franken in feinem Eunftmäßt 
componisten „Motive vom kaspiſchen Meere“. An die nackten Kalte 


aus dichtem Gewölk durchbrechende Sonne, fo daß die Landſchaft i 
einem feurigen Farbenmeer ſchwimmt, jedoch nimmt man hier nich 
das Gefühl eines wohlfeilen Virtuoſenthums in Beleuchtungs⸗Effec 
mit, vielmehr zeigt die blendende Erſcheinung von einem eingehende 
Studium. Einen eigenthümlichen Reiz giebt der Landſchaft außerdem 
noch die lebhaft gehaltene Staffage von Tartaren, die das nomadiſch 
Zelt unter dem faſt beängſtigenden Schutze rieſiger Steinblöcke auf- 
chlagen, und die gleich einem Neſte am Felſen klebende Stabi; ihr 
platten Dächer laden zur erfriſchenden Abendkühle ein und hier lerne 
wir begreifen, wie ſolche Situationen einen Mirza ⸗Schaffy bege 
konnten, die unwiderſtehliche Macht der Natur über das Gemüth des 
Menſchen in den ſeelenvollſten Liedern zu preiſen. e 


Das Recept zu einem guten Landſchaftsbilde beſitzt Carl Trie 
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bel, 


nur ſollten die Ingredienzien mehr taugen. Das beweiſt ein Blick auf 


ſeinen „Vierwaldſädter See“: Der ſplegelnde See, die weldenden 
Thiere, die geſchloſſene Baumgruppe ſammt dem Helligenbilde im 
Vordergrunde und hinten der schneebedeckte Berg geben ja ein gefäl⸗ 
liges Enſemble; aber die Behandlung iſt ganz condentionell und ſcha⸗ 
blonenhaft, ohne Saft und Kraft, überall blickt die Oberflächlichleit einer 
ſchnell producirenden Bilderfabrikation durch. Ueber dieſe Manier wird 


die ih in J. Moniens (Königsberg) „Einſamem Gebirgsſee i 
Baiern“ mantifeſtirt. Auch hier find. ähnliche Motive verwendet, 
fie, gruppiren ſich zu einem ſchönen Ganzen in inniger Harmonie, jede 
Baum und jeder Siein iſt Zeuge von der Liebe, womit der Künſtle 
in ſeinen Gegenſtand eingeht. Dieſer Vorzug findet ſich auch in ſe⸗ 
nen „Mühlſturzhörnern“ und vor allem in der „Abendſtille am See“ 
wieder. In Vallweiders (Karlsruhe) „Erſtfelder Thal“ iſt die 
lineariſche Sicherheit zu loben, ob aber jene undeſintebare grüngelbe 
Farbe, worin ſich das ſonſt klare Tageslicht an den ſchroffen Felſen 
abſpiegelt, auf Beobachtung beruht, wagen wir weder zu bejahen noch 
zu verneinen, jedenfalls iſt dieſe Lichtwirkung eine ganz außergewöhn⸗ 
liche Naturerſcheinung. Die Landſchaft von Spitzweg in Mün 
ſchildert lebendig die furchtbaren Wolken eines auſſteigenden Gewitter 
welche ſich durch ein ſchmales, von hohen Bergwänden eingerahmtes 
„Gebirgsſhal“ mit gewaltiger Wucht hindurchdrängen. ea 
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Kühn wie Immer, iſt auch diesmal Graf Harrachs Pinfel in der 
Landschaft, ſeinem eigenſten Elemente. Der dicht wogende Morgen⸗ 
nebel Nee von der jungen Sonne geſprengt, welche mit feurigem 
Kuſſe die fi neeſtarrenden Gipfel des Stockhornes umarmt und jo eine 
dem Abendglühen entsprechende Lichtwirkung erzeugt. Aber der Nebel 
it kein unbeweglicher Fleck, durchweg wechſeln lichtere und dunklere 
Stellen und unten ſchimmert das grüne Waſſer des Thuner Stees 
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den. 
größere Schwierigkeiten, als man ſich gedacht hat. Nachdem Maurogonato 
dieſes Portefeuille entſchieden zurückgewieſen, hofft man, daß Graf Digny 
daſſelbe übernehmen wird, der bekanntlich ſchon früher Finanzminiſter war 
etzt aber von der Politik ſich gänzlich zurückgezogen hat und Generaldirector 
er Toscaniſchen Bank if. Wenn Minghetti, ſagt die „Opinione“, nur 
inmal einen Finanzminiſter finde, dann werde er ſein Cabinet bald bei⸗ 
ammen haben und dann werde auch der König aus Turin nach Florenz 
und Rom kommen, um die Cabinetsbildung zu beſchleunigen. 

Am vorigen Donnerstag hatten die Cardinäle Patrizi, Asquini, Bar⸗ 
nabo, Panebianco, Capalti und Andere eine längere Conferenz mit dem 
Papſte, welcher ihnen, als Mitgliedern der „heiligen römiſchen und allge⸗ 
meinen Inquiſition“, die Correcturbogen des Excommunications⸗Decrets 
orlegte. Wie der „N. fr. Pr.“ aus Rom geſchrieben wird, ſteht die Ver⸗ 
öffentlichung ſtündlich zu erwarten. Die Mitglieder des Ca binets Lanza⸗ 
Sella werden darin bei Namen verdonnert, weil ſie zum Zuſtande⸗ 
kommen des Kloſtergeſetzes beigetragen. „Der Heilige Vater“ — heißt es 
in den Motiven zu dieſem Decret — „konnte kraft ſeines Amtes ein derar⸗ 
tiges Attentat nicht dulden und mußte es mit den ſchwerſten Kirchenſtrafen 
belegen, die es giebt.“ Ferner wird darin geſagt, daß er, wie ſchon aus 
ſeinem an den Cardinal Patrizi gerichteten und durch die Preſſe veröffent⸗ 


al haben würde, wenn fein Alter und feine Geſundheit es ihm erlaubt 
alten.’ 

Alus Frankreich kommen jetzt bald keine andern Nachrichten mehr, als 
ſeolche, die uns den völligen Zerfall aller gefunden Geiſtesbildung immer 
mehr conſtatiren. Die Kapuze regiert und der geſunde Menſchenverſtand 
muß vor dem frommen Blödſinn die Segel ſtreichen. So meldet z. B. dies 
„Gazette de France“, daß bereits am 29. v. Mts. in der National⸗Verſamm 
lung ein Geſetzentwurf vertheilt wurde, der lautet: „Jede bei der Beerdi 
gung erfolgte Behinderung der Pflichten gegen den Cultus, dem der Ver⸗ 
ſtorbene angehört und von dem er ſich nicht durch eine förmliche Erklärung 
ſeines Willens losgeſagt hat, ſo wie jede Einmiſchung in demſelben Falle, 
von öffentlichen Handlungen eines Cultus, zu dem der Verſtorbene nicht ger. 
hörte, oder deſſen Mitwirkung er ausdrücklich verweigert hatte, werden mit 
den in Art. 260 des Strafgeſetzes ausgeſprochenen Strafen belegt“ 

Man wird aber, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, weiter gehen 
und nicht blos die Todten der Kirche zwangsweiſe bewahren. Das „Univers“ 
brachte am 28. v. Mts. eine Art Programm der Clericalen, worin es am 
Schluſſe heißt: „Die Revolution hat ein Programm: die Principien von 89 mit 
den Menſchenrechten. Dieſes Programm giebt überall den Ausſchlag; die Grund⸗ 
ſätze, die darin bekannt werden, find die der modernen Geſellſchaft; aber 
überall ift die Geſellſchaft in Gefahr und die Revolution droht fie zu ver⸗ 
ſchlingen. Die Preſſe, die Finanz, der Handel, die Induſtrie, die Eiſenbahnen, 
die Verwaltungen, die Maſſen, ja, ſogar die Regierungen, alles das iſt re⸗ 
5 polutionär, alles das iſt Werkzeug der Revolution, alles das conſpirirt gegen 
die Geſellſchaft. ... Es giebt nur Ein Rettungsmittel: die Kirche. 
Dem Programm von 89 ſtellt die Kirche das katholiſche Programm des 
Syllabus gegenüber“. ... Das iſt, ſagt die vorgedachte Correſpon⸗ 
denz, wenigſtens aufrichtig. Wohin der franzöſiſche Staat aber mit 
dem Syllabus kommt, kann das franzöſiſche Volk erfahren, wenu es die Ge⸗ 
ſchichte der Jeſuitenmiſſionen am La Plata und in Californien ſtudirt. 
Uebrigens werden die Kaſtanien nicht fo heiß verſpeiſt, wie ſie aus der heißen 
Aſche kommen, und auch die Ultramontanen werden merken, daß die extremen 
Wege, die ſie predigen, nicht zur Befeſtigung des Vaticans führen werden. 
In Lyon kommen jetzt faſt täglich bei den Begräbniſſen Scenen vor, die 
eines cibilifirten Volkes unwürdig find. Polizeiſoldaten zählen die Leid⸗ 
tragenden hinter dem Sarge ab und treiben, was ſich über 300 Perſonen 
anreihte, auseinander. Die Regierung behauptet, dieſe Civilbegräbniſſe 
ſeien bloße Demonſtrationen der Frivolität; es kämen ſogar Leichenkäufe 
vor, um damit Civilbegräbniß⸗Aergerniſſe zu treiben. Aber „Le Salut Pu⸗ 
bpelic“ macht darauf aufmerkſam, daß die von der Präfectur ſelbſt beſtätigten 
Statuten der Vereine zu gegenſeitiger Unterſtützung, die gerade in Lyon 
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neugierig hindurch. Aber wle der Künſtler der natürlichen Erſcheinung 
in ihrer vollwüchſigen Großartigkeit Herr iſt, fo vertieft er ſich auch 
mit liebevollem Intereſſe in die geringſten Nebenſachen; ja es giebt 
für ihn nichts Indifferentes, und hlerin ließ ein großer Theil jenes 
Zaubers, welcher allen feinen Bildern inne wohnt. Hier ift kein 
Schlffsbalken, kein Holzſtück, kein Grashalm, den er nicht mit gleich⸗ 
mäßiger Sorgfalt behandelte. Auch die Perſonen der Staffage, na⸗ 
mentlich die junge Fiſchersfrau von anmuthiger Bewegung zeugen von 
von der Geſtaltungsfähigkeit feiner Phantaſie und von feinem groß⸗ 
artigen artiſtiſchen Vermögen. — Unter den Darſtellern der Alpen⸗ 
welt nennen wir noch einen ihrer verſtändnißvollſten Verehrer Anton 
Hanſch in Wien, denn fein Berninapaß führt uns in die innerſte 
Werkſtätte der Natur hinein, worin ein wüthender Gleßbach die Bruſt 
der maſſigſten Felſen ſpaltet. Der durchſichtige Staub des ſtürzenden 
Waſſers it frappant nachgebildet, dagegen macht ſich auf dem Geſtein 
ein zu ſchweres und monotones Colorit geltend. 

Die „Erntezeit bei Heimhauſen unweit München“ von E. de 
Schampheleer (Brüſſel), die ſich übrigens von einer anderen in der 
Ebene durch nichts unterſcheidet, vereinigt das glücklichſte Studium der 
Natur mit der wirkungsvollſten Kraft der Darſtellung. Das wogende 

Getreide, die gleichmäßig ſich dehnende Ebene und das kleine Gehölz, 
welches den Horizont ſchließt, ſo wie der abendliche, von ſchwerem 
Gewolk umzogene Himmel, der die Schnitter zur Eile mahnt, reden 

die unverkennbare Sprache der Wahrheit und bezeugen, daß nicht der 
Scoff an ſich, ſondern die denſelben voll beherrſchende Hand des 

Meisters das Weſentliche find. — Ein ganz neizloſes Motiv hat 
Bennewitz von Löfen in Berlin für feine „norddeuiſche Landſchaft“ 
ausgewählt, aber mit zarter Naturempfindung zu einer poetiſchen Sce: 
nerie verarbeitet. Die ſchon zu Rüſte gehende Sonne an einem farb⸗ 
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loſen norddeutſchen Himmel verſübert die faſt bewegungsloſe Fläche 
eines Sees, in welche kleine Landzungen von Rohr und Schilf lief 
bimeingewachſen find, einige Schafe bringen etwas Leben in die Land⸗ 
ſchaft, deren äußerſter Horizont mit Wald abſchließt; eine kühle Klar⸗ 
1 heit der Luft vollendet den ernſten, beinahe zur Traurigkeit ſtimmen⸗ 


den Charakter des Bildes. E. Teſchendorfs „abziehendes Gewitter“, 
haul Röths „Landſchaft“, J. Hermes „Havellandſchaft“ find eben⸗ 
falls Stimmungsbilder im beſten Sinne des Wortes. Noch trüſter iſt 
das „Motiv aus dem Dachauer Moor“ von W. Lichtenfeld in 
München. Aber der reſignitenden Hingebung und der Feinfühligkeit 
dees Künstlers iſt es gelungen, dieſem ſtagnirenden Sumpfe, deſſen aufs 
ſteigende Dämpfe die Atmoſphäre wie mit einem feinen Schleier ein» 
ülen, eine geheimnißvolle Schönheit aufzuprägen; der feine Silber⸗ 
n, welcher gleichmäßig alle Theile durchzieht, kann auf kein für 
Farbenharmonie empfängliches Gemüth feinen Eindruck verfehlen. 

Eine liebliche Idylle, voll von freudeathmender Empfindung, iſt 
die große Landſchaſt aus dem Spreewalde von C. Krüger in Dres⸗ 
en. Auf den breiten Waſſerſtraßen dieſer pittoresken Gegend kommt 
ine große Anzahl von Kähnen angeſchwommen, angefüllt mit einer 
unt geschmückten Hochzeits⸗Geſellſchaft, welche in einer beliebten Schänke 
de Feier des Tages durch ein luſtiges Tänzchen krönen will. Hier 
ein großer Reichthum von Gegenſtänden, aber alle find dem Ge⸗ 


Vor Allem macht die Belebung der Stell des Finanzministers ſehr verbeitet find, ihre Mitglieder 


lichten Briefe bekannt ſei, „Rom in Folge der Publication dieſes Geſetzes 
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ihrer verſtorbenen Vereinsgeuoſſen beizuwohnen. „Salut Public“, alſo das 
Präfecturorgan ſelbſt, meint, auf die Dauer könne man die Kirchhöfe doch 
nicht wie verſchanzte Lager vertheidigen; und wie ſolle man es anfangen, 
um in jedem einzelnen Falle zu entſcheiden, ob blos Verwandte, Freunde, 
Nachbarn und perſönliche Bekannte ſich betheiligten, denn je angeſehener 
der Mann, je wohlthätiger und gemeinnütziger er geweſen, deſto mehr Ge⸗ 
leit werde er finden. 

Sehr gut iſt die Hinweiſung auf den Verfall des öffentlichen Geiſtes, 
mit welcher Edgar Quinet die 10. Auflage ſeines bekannten Werkes über 
die Jeſuiten eröffnet. In der dieſe Auflage einleitenden Vorrede macht er 
auf die furchtbaren Forlſchritte aufmerkſam, die der Jeſuitismus in den 
letzten dreißig Jahren gemacht hätte: : 

„Will man wiſſen“, ſagt er, „was aus den Maximen der Jeſuiten 
wird, wenn ſie auf die Nationalität, den Krieg, den Staat angewendet 
werden? Hier nur einige Beiſpiele: Erſte Mar ime: Seine Armee dem 
Feinde gefangen ausliefern, heißt jetzt bei vielen Leuten ſchon ſeine Armee 
zeiten. Zweite Maxime: Den vaterlänviſchen Boden mit Gefahr ſeines 
Lebens gegen die Invaſion vertheidigen, iſt die Sache von Tollhäuslern. 
Man könnte ein ganzes Wörterbuch von Sophismen dieſer Art herſtellen. Auf 
das Wort Republik halten, um auch die Sache zu haben, beißt Uebertreibung, 
Radikalismus. Sich mit dem Worte begnügen und auf die Sache 
verzichten, gilt für das Zeichen eines ſtaatsmänniſchen Kopfes. Das all⸗ 
gemeine Stimmrecht verſtümmeln, beißt der richtige Weg, es zu vervoll⸗ 
ſtändigen und ſittlich zu beſſern; eine Kammer von Royaliſten nennt man 
die ſicherſte Bürgſchaft für die Republik; den Belagerungszuſtand ver⸗ 
ewigen, nennt man eine neue Methode, die öffentlichen Sitten an den 
Gebrauch regelmäßiger Freiheit zu gewöhnen; auf die Vendome⸗Säule 
einen Bonaparte ſtellen gilt für ein Mittel, den Bonapartismus zu Grunde 
zu richten; endlich der Verſuch, die Wiſſenſchaft mit dem Syllabus, den 
geſunden Menſchenverſtand mit der Unfehlbarkeit, Vernunft mit Unſinn 
u berföhnen für den Beweis eines gemäßigt liberalen philoſophiſchen 

eiſtes. Schon ſagt bei den feierlichſten Gelegenheiten Niemand mehr, 

was er wirklich denkt. „Von Principien darf niemals die Rede ſein“ — 
fo lautet einer der Fundamentalſätze Loyola's und wir gehorchen ihm all⸗ 
zuſehr auf's Wort.“ 

Die Unverſchämtheit, mit welcher das „Univers“ in feinen Verdächti⸗ 
gungen der preußiſchen Politik fortfährt, kennt in der That beinahe keine 
Grenzen. „Nosce ab inimico!“ ruft es der fran zöſiſchen Regierung zu, um 
ſie zu einem feſten, energiſchen Gegenſatze gegen die preußiſche Politik zu 
ermahnen, der es gradezu vorwirft, daß jede in Verſailles erfolgte Ver⸗ 
änderung ſofort als „innere deutſche Frage“ behandelt werde; Berlin ſei 
jetzt aufgeregt, und weßhalb? Man höre: „J) Weil jede, auch eine geſetz⸗ 
liche, Veränderung in Frankreich in den Augen des Herrn v. Bismarck eine 
internationale und gefährliche Thatſache iſt; 2) weil jeder Sieg des conſer⸗ 
vativen Elementes ihm zufolge eine Drohung ift, während der Sieg des 
Radicalismus ihn vollkommen beruhigt; 3) was das preußiſche Cabinet am 
meiſten ärgert, iſt die Unterſtellung, daß die neue Regierung in Verſailles 
dem Katholicismus günſtig werden könnte.“ Das „Univers“ hält übrigens 
gleichzeitig wieder eine Schutzrede für den Religionskrieg „der in der 
That für immer und ſchnell die künſtliche und lügneriſche Einheit des neuen 
Kaiſerthums vernichten würde; ein katholiſcher Herrſcher in Paris oder 
Wien wäre folglich ein Todesſtoß für das moderne Deutſchland!“ 


Wie ſehr dieſe Hetzereien der clericalen Blätter durch die Reden der 
Prieſter noch unterſtützt werden, davon bringt jeder Tag neue Beweiſe. So 
ging z. B. der „N. Z.“ unter dem 30. v. Mis. von Paris aus folgendes 
Telegramm zu: Geſtern fand eine große Wallfahrt nach Paray⸗le⸗Monial 
ſtatt, an welcher dreißig bis vierzig Deputirte als Delegation der National⸗ 
verſammlung theilnahmen. Der Deputirte Belcaſtel erklärte in der Kirche, 
daß er und ſeine Collegen ſich dem heiligen Herzen Jeſu weihen; der Biſchof 
von Autun nahm von dieſer Erklärung Act. Die Prieſter predigten offen 
den Krieg gegen Italien, um die weltliche Herrſchaft des Papſtes wiederher⸗ 
zuſtellen; die Begeiſterung unter den Pilgern war groß. 

Im Fel zugsplane der Bonapartiſten ſpielt die Bearbeitung der Land- 
bevölkerung eine große Rolle; zahlreiche Broſchüren werden zu dieſem Zwecke 
in die Provinz geſandt, darunter auch eine bon Jules Amigues verfaßte 
mit dem bezeichnenden Titel: „On demande un dictateur““ 
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ſetze harmoniſcher Schönheit mit glücklichem Geſtaltungstalent unter⸗ 


geordnet. In den Stämmen der Bäume, ihrem knorrigen Geäſte 
und dem reichen Blätterſchmucke, welcher die herbſtliche Abendſonne 
goldig umſäumt, drückt ſich eine markige Kraft aus, und dieſelbe 
Energie erſcheint in der anmuthenden Wärme der geſättigten Färbung 
wieder. ö 
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Balduin Möllhausen. 
Vierter Band. 
44. Kapitel. 
Der 18. Januar. 

„Der achtzehnte Januar,“ flüſterte der greife Seltſam mir zu, als 
er nach einer wahrhaft rührenden Aeußerung der Freude über das 
Wiederſehen uns in eine nach dem See hinaus liegende geräumige 
Halle führte; „der achtzehnte Januar,“ wiederholte er geheimnißpvoll, 
indem er mir behülflich war, das verhangene Bild in einen ſchattigen 
Winkel zu ſtellen; „derſelbe Himmel und dieſelbe Kälte, wie vor acht⸗ 
zehn Jahren. Auch damals wollte der Schnee nicht vom Himmel 
herunter; es ſtäubten nicht mehr Flocken, als heute, und beinahe um 
dieſelbe Stunde iſt es auch.“ 5 

Mein Vater und Will o' the Wiſp waren an eines der Fenſter 
getreten, von welchem aus man den mit einer ſpiegelglatten Eislage 
bedeckten See zu überblicken vermochte. Seit wir den Hof betraten, 
war kein Wort über meines Vaters Lippen gekommen. Stumm hatte 
er dem alten Kutſcher die Hand gedrückt, dann aber waren ſeine Be⸗ 
wegungen gewiſſermaßen nur noch mechaniſche geweſen. Die ihn mit 
unwiderſtehlicher Gewalt beſtürmenden Empfindungen machten ihn uu- 
fähig, ſelbſt zu handeln und anzuordnen. Es ruhte daher Alles in 
meinen Händen. | 

„Recht verändert hat ſich der muntere Herr Wilibald,“ fuhr Selt⸗ 
ſam flüſternd fort, „aber noch immer ein ſchöner Mann. Und dann 
das Kind, die junge Martha — daß Gott ſie ſegnen und Alles zu 
einem guten Ende führen möge. Ich ahnte, wie's kommen würde, 
als plotzlich die ausländiſche Nation von hier verſchwand und der Can⸗ 
didat vor Unruhe nicht wußte, wohin überall er zeifen und ſchreiben 
ſollte. Und als er dann ſelber das Weite ſuchte, da begleitete Fräu⸗ 
lein Thekla ihn nicht einmal bis an die Thür. Ich fuhr ihn zur 
Stadt; aber würgen hätte ich ihn unterwegs mögen, denn er allein 
iſt es, welcher das Unglück über unſer Haus brachte, und noch in letzter 
Zeit muß ſehr Böſes vorgefallen fein, denn eine Freundſchaft, welche 
8 117 lange Jahre überdauerte, reißt nicht auf den erſten leichten 

ag.“ 

Es klingelte in der Vorhalle. 

„Das gilt mir,“ verſetzte Sellſam lauter, als mein Vater ſich er⸗ 
ſchreckt umkehrte, „Herr Wilibald werden gebeten, mit Fräulein Tochter 
ein Weilchen hier zu verziehen; zuvörderſt ſoll ich den jungen Herrn 
hinaufführen.“ 

Als ſei ihm dieſe neue Zögerung willkommen geweſen, warf mein 


Aus Südamerika ift der Poſtdampfer Nile, welcher am 18. Mai in 
Valparaiſo, am 27. in Callao, am 5. Juni in Panama, am 10. in Ja⸗ 
maica war, in Plymouth angekommen. Er brachte Nachrichten mit, denen 
wir Folgendes entnehmen: In Valparaiſo und in anderen Theilen Chilis 
hat am 15. Mai ein Erbeben Statt gefunden, welches 12 Secunden dauerte. 5 
Mehrere Perſonen wurden getödtet und andere verletzt. Namentlich litten 
Maurer, Zimmerleute und dergleichen Arbeiter, da fie in Folge des Stoßes 
von ihren Gerüſten heruntergeworfen wurden. Der chileniſche Geſandte zu 
Lima ſteht augenblicklich nicht im beiten Einvernehmen mit der pernaniſchen 
Regierung. Der Biſchof Trujillo iſt als Erzbiſchof von Lima geweiht 
worden. Bei Ableiſtung des Amtseides ſchwor der neue Erzbiſchof feierlich, 
die Geſetze Perus zu achten und ſie höher zu ſtellen, als etwaige 
vom Vatican herſtammende Gegenbefehle. Das iſt das erſle 
Mal, daß ein geiſtlicher Würdenträger in Peru das Recht des Papſtes, in 

die inneren Angelegenheiten der Republik ſich zu miſchen, in Abrede ſtellte. 
Adolfo Ballivian iſt zur allgemeinſten Zufriedenheit mit 41 gegen 12 Stim⸗ 
men für Corral zum Präſid enten von Bolivia gewählt worden. — Die Erd⸗ 
erſchütterungen in Salvador haben endlich aufgehört und die Bewohner 
haben den Wiederaufbau der Hauptſtadt nun angefangen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 1. Sul. [Geh. Rath Jacobi, der deſignirte 
Nachfolger Wagener's.] Die Mittheilungen, welche das „Frankf. 
Journal“ aus Halle a. d. S. über den angeblich zum Nachfolger 
Wagener's beſtimmten Geh. Oberreglerungsrath Jacobi, zur Zeit m 
Handelsminiſterium, brachte, bedürfen in ein paar Punkten der Be⸗ 
richtigung reſp. Ergänzung. Jacobi iſt zwar in Halle erzogen, aber 
nicht daſelbſt geboren, vielmehr in Jeggau in der Altmark als der 
Sohn des dorligen Predigers Jacobi, etwa um das Jahr 1828 oder 
1829 geboren. Als ſein Vater 1830 ſtarb, kehrte ſeine Mutter nach 
ihrer Heimath Halle zurück, wo der gegenwärtige Geh. Rath das 
Waſſenhaus und fpäter die Untverfität beſuchte. In felne Studienzeit 
fiel das Jahr 1848. Jacobi nahm eifrig an polttiſchen Beſtrebungen 
der Studenten und an den Studentenverſammlungen Shell. Die 
Halleſche Studentenſchaft war dazumal die in Deutſchland einzige, 
welche in ihrer Mehrheit conſervatio war. Die liberale Minderheit 
gründete im Sommer 1848 einen Reformelub, zu deſſen aus 7 Mit⸗ 
gliedern beſtehendem Vorſtande unter Andern der 1860 als eifriger 
Demokrat und Nationalvereinsmann verſtorbene Bürgermeiſter Zahn 
zu Erfurt, der ſeit 1853 bei der „Kreuzzeitung“ als zweiter Redacteur 
angeſtellte Dr. Heffter, der jetzige Geh. Rath Jacobi, der Abgeordnete 
und Kreisrichter a. D. Pariſtus und der Berliner Sanitätsrath Dr. 
med, Klaatſch (ein bekannter freiſinniger Arzt) gehörten. Der letzt⸗ 
genannte präſidirte im Anfang des Sommerſemeſters 1848 den Stu⸗ 
dentenverſammlungen und war nicht Mitglied einer Verbindung, wäh⸗ 
rend Zahn und Heffter Burſchenſchafler (Fürſtenthaler) und Jacobi und 
Pariſtus — Corpsſtudenten — erſterer Preuße, letzterer Altmärker war. 
Heffter, der Philologie ſtudirte, wurde in Folge einer Aufſehen erxe⸗ 
genden byzantiniſchen Feſtrede an Königs⸗Geburtstag vom Oberlehrer 
am Joachimsthalſchen Gymnaſium zum Kreuzzeltungs⸗Redacteur berufen. 
Jacobi verkehrte beveitd als Referendar in den ſtrenggläubigen reactionä- 
ren Kreiſen Halle's und erwarb ſodann als Schwiegerſohn des Unkoer⸗ 
ſitäts⸗Reclors Pernſce Gönner in den einflußreichſten Kreiſen der Land: 
rathskammer⸗Zeit. Als er 1856 das dritte juriſtiſche Examen beſtanden 
hatte, kehite er nach Magdeburg zurück, wo er als Referendar feine 
Appellationsgerlchts⸗Statton unter dem alten Cheſpräſtdenten v. Gerlach 
abſolvirt halte. In Magdeburg trat Jacobi, genau wie einft Wagener, 
in die Stelle eines Conſiſtorial⸗Aſſeſſors ein. Auf Gerlachs Empfeh⸗ 
lung nahm ihn ſodann der damalige Handelsminiſter Fehr. v. d. Heydt 
als Hilfsarbeiter in das Handelsminiſterium. In dleſer Stellung blieb 
er bis zur Conflielszeit, in welcher er zu Eulenburg in das Miniſterium 
des Innern überging. Später, wo man hier keine pietiſtiſch⸗feudalen 
Räthe gebrauchen konnte, kehrte Jacobt, inzwiſchen zum Geh. Ober⸗ 


Vater ſich wie erſchöpft auf einen Stuhl. Mit Will o' the Wiſp wech⸗ 
ſelte ich einen Blick der Ermuthigupg, dann folgte ich meinem Führer 
klopfenden Herzens nach. l 

Zu meinem Erſtaunen ſchlug er, nachdem wir in's zweite Stock⸗ 
weik hinaufgelangt waren, die Richtung nach dem Flügel ein, in wel: 
chen vor Jahren der Schloßherr mich führte und wo die Haushälterin 
uns überraſchte. Anſtatt durch den Ahnenſaal erreichten wir indeſſen 
auf einem andern Wege die alte Zechhalle. Kaum war ich eingetre⸗ 
ten, als Seliſam von meiner Seite verſchwand und hinter mir die 
Thür zufiel. Vor mir aber ſtand das Burgfräulein, mit des linken 
Hand ſich auf den großen, von der Zeit gebräunten Tiſch ſtützend, in 
der niederhängenden rechten dagegen zwiſchen den krampfhaft geſchloſ⸗ 
ſenen Fingern einen knitternden Brief. 

Ehrerbielig verneigte ich mich, dann ſah ich in das immer noch 
ſchöͤne bleiche Antlitz, welches in feiner Regungsloſigkelt ſich kaum von 
dem einer Todten unterſchied. 

„Wilibald,“ tönte es mir auf meinen Gruß lalt entgegen, und 
doch lag in dem Namen ſelbſt eine gewiſſe Beruhigung, „Wilibald, 
einen ſchweren Kampf koſtete es mich, dieſe Unterredung herbeizufüh⸗ 
sen; allein es muß fo fein. Männer werden nicht geboren, ſondern 
erzogen; aus der Schule des Schickſals gehen oft genug die beflen 
hervor. So liegen auch hinter Dir Erfahrungen, welche geſtatten, daß 
ich zu Die wie zu einem gereiſten Manne ſpreche. Erklärungen über 
alle Verhältniſſe, welche Dir nothgedrungen räthſelhaft erſcheinen müſſen, 
kannſt Du von mir nicht erwarten; denn in faſt jedes Menſchen Leben 
giebt es Dinge, welche am beſten der Vergeſſenhelt anheimfallen. 
Frage mich daher nicht, ſondern begnüge Dich mit dem, was ich Dir 
zeige. Gebrauche Deine Augen, laß Deinen Scharffinn walten, ent⸗ 
werſe Dir Bilder von Allem, vergiß aber nie, daß es die Schweſter 
Deiner eigenen Mutter, zu welcher Du ſprichſt, daß Du in ihr das 
Andenken derjenigen entweihſt, welche nur als ein Engel der zeinften 
Unſchuld Deinem Geiſte vorſchweben darf.“ 

Sie zögerte, bis ich, überwältigt durch den liefen, feierlichen Ernſt 
ihres Weſens, durch eine zuſtimmende Verneigung geantwortet hatte; 
dann nahm ſie einen auf dem Tiſche liegenden unſcheinbaren Gegen⸗ 
ſtand, und mir denſelben darreichend, fragie fie ruhig: 

„Kennſt Du dieſes?“ N 

„Das Monogramm!“ rief ich erſtaunt aus, ſobald ich meine Blicke 
auf dies nur wenige Quadratzoll haltende Stückchen bemalten Baum⸗ 
wollſtoffes geworfen hatte, welches augenſcheinlich aus einem der von 
meinem Vater angefertigten Fenſtervorhänge ausgeſchnitten worden war. 

„Das Monogramm,“ wiederholte Thekla, ihre Augen auf Sekun⸗ 
den mit der Hand beſchattend; „ja, das Monogramm, welches Dir 
als Wegweiſet diente. Daſſelbe Monogramm, ich ſah es unter man⸗ 
chen, der Hand des Künſtlers würdigeren Werken; aber das iſt ſehr, 
ſehr lange her.“ Sie lachte bitter, und ich traute meinen Sinnen 
kaum, als fie mir die kleine Photographie des Apoſtels Johannes dar⸗ 
reichte. Es war das Bild, welches ich kurz vor meinem Scheiden in 
Ermangelung eines anderen Portraits auf fein unabläſſiges dringendes 
Bitten dem getreuen Bechler ſchenkte. Der Schnitt durch die Stirne 
geſtattete keinen Zweifel. \ 


— 


Regierungsrath avancıt, in das Handelsminiſterlum zurück. Selnen 
zeligtöfen und polltiſchen Ueberzeugungen iſt er ſeit ſeiner etwa 1851 
ſtattgehabten Bekehrung treu geblieben. Seine wirthſchaft ichen An⸗ 
ſchauungen kennzeichnet es wohl, daß er Mitglied der ſog. Katheder⸗ 
Socialiſtenverſammlung in Eiſenach war. Seit einer Reihe von Jahren 
if er Vorſtandsmitglied hieſiger pietiſtiſcher Geſellſchaften (. B. des 

Wangermannſchen Heidenmiſſlons⸗Vereins); als Mitglied der Werder⸗ 
ſchen Synode gehörte er zu jener Mehrheit, welche zuerſt die Abſetzung 
der proteſtantenvereinlichen Geistlichen forderte. Seine Ernennung zum 
Nachfolger Wageners würde einen vollſtändigen Sieg der kirchlichen 
Reactionspartei bedeuten. 

D. R. C. [Der Kriegs miniſter] hat die Commando's der 
Cavallerie⸗Regimenter wiederholt angewieſen, fortan Freiwillige nur zu 
vierjähriger Dlenſtzeit anzunehmen. Letztere haben die Vergünſtigung, 
daß fie 3 ſtatt 5 Jahre in der Landwehr dienen, nach ihrer Entlaſſung 

von den Uebungen der Reſerbe befreit find und während des vierten 
Dienſtjahres die Capftulanten⸗Zulage von 15 Sgr. erhalten. 

D. R. C. [Erholungsreiſen.] Der Geheime Legations⸗Rath 
Bucher hat heute ſeine Erholungsreiſe angetreten. Ebenſo hat der 
vortragende Rath im Staatsminiſterium, Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Zitelmann, der älteſte Rath im Staatsminiſterium, ſich heut 
über Schlefien nach Carlsbad begeben. Während feiner Abweſenheit 
wird Geheime Rath Zitelmann durch den Regierungs⸗Rath Wegener, 

welcher bekanntlich als Hilfsarbeiter im Staatsminiſterium fungirt, ver⸗ 
treten. 
D. R. C. [Der Miniſter füßz die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten Graf Koͤnigsmarck,] welcher ſich bekannilich 
Anfang Juni zur Kur nach Kiſſingen begeben hatte, wird Mitte dieſes 
Monats von dort hier zurückerwartet. Nach feinem Eintreffen dürfte 
der Miniſter dienstlich noch eine Reiſe zur Wiener Weltausſtellung an: 
ireten. 8 

U Poſen, 1. Sul. [Die Perſonenfrage bei den Wahlen] 
dürſte diesmal bei uns ſehr in den Vordergrund treten. Im Land⸗ 
tage vertritt die Stadt Poſen der Krelsgerichtsrath Döring, welcher 
in der Nattonalverfommlung 1848 zum linken Centrum, jetzt zu den 

Nationalliberalen gehört. Er hat faſt nie das Wort ergriffen, jeden⸗ 
falls war ſein Eingreifen in die Debatte während der Etats nur un 
tergeordneten Einzelheiten zugewandt. Gegen feine Wiederwahl be⸗ 


ſteht hierſelbſt ſchon jetzt eine ſtarke Oppoſittonspartel, welche ſich noch Herr, worauf ihn denn die Behörde fofort feiner Stellung enthob. 


vergrößern würde, wenn man eben einen „Anderen“ hätte. Man 
verlangt von dem Abgeordneten der Hauptſtadt der Provinz Poſen, 
daß er die Regierung über die Verwaltungsverhältniſſe in Kirche und 
Schule, über die vernachläßigten Verkehrsintereſſen, über die religiöſen 
und nationalen Hetzereſen und Wübhlereien aufkläre und nach oben 
endlich der Meinung Geltung verſchaffe, daß der Forlſchritt der Provinz 
nur im Deutſchthum legt und daß alles Kokettiren mit den verbün⸗ 
deten Uliramonlanen und Polen ſchädlich wirkt. Es iſt aber in der 
ganzen Seſſion nicht eine bedeutende Rede über die Lage der Provinz 
von einen deutſchen Abgeordneten gehalten worden, es ſei denn, daß 
man die Verſuche eines Bürgermeiſters im Herrenhauſe dazu rechnet. 
Die Polen waren dagegen durch den Abg. Kantak ſehr gut vertreten. 
In vielen Kreiſen ventiliit man die Frage der Wahl des jetzigen 
Oberpräſidenten der Provinz Preußen von Horn, welcher altliberel 
und mit den hieſigen Verhältniſſen hervorragend vertraut iſt. — Im 
Kteiſe Samter nennt man als Candidaten den Rittergutsbeſitzer 
Hundt von Hafften, deſſen Schriften über die Provinz wenigſtens 
vom beſten Willen zeigen, der Provinz zu nützen, wenn freilich ihr 
wirthſchaftlicher Werth bisher noch nicht recht zur Anerkennung gelangt 
iſt. — An Stelle des Geh. Rath Ambronn in Meſeritz wird Prof. 
Alfred Boretius (gegenwärtig Mitarbeiter der „Natlonalzeitung“) 
genannt. — In manchen Kreiſen befürchtet man Compromiſſe 
der deutſchen Katholiken mit den Polen; wenigſtens ſetzen 
die Pfaffen in ihrem römiſchen Patriotismus Alles daran, zu einer 


Bevor ich Worte fand, gab Thekla mir den Brief, welchen ich bel 

meinem Eintritt bemerkt hatte. a 

„Lits,“ ſprach fie ſtrenge, „lies und erkläre Dir Alles nach beſten 
Kräften; es kann Dir nicht ſchwer werden, die Räthſel zu löſen, allein 
enthalte Dich, aus Rückſicht für mich, aller darauf bezüglichen Aeuße⸗ 
rungen.“ 

„Hochwohlgeborenes Fräulein!“ begann der Brief in einer mir 
bekannten Handſchriſt. „Mit vieler Mühe und durch Lift gelang es 
mir, Ihre werlhe Adreſſe von meinem Freunde Indigo zu erfahren. 
Seine Geſchichte iſt mir nicht ganz fremd; ich bin ſogar ein Mit⸗ 
arbeiter an derſelben. In ſeiner Gutmüthigkeit händigte er alle 
Briefe eines gewiſſen Leiſe den biefigen. Sefuiten aus. Nichts be 
hielt er, als beifolgende Photographie, welcher in feiner Einfalt ebenſo 
gut jedem Andern, wie mir geſchenkt hätte. Der Strich durch den 
Kopf bedeutet: „„In's Irrenhaus mit ihm!’ und einem Wunder 
iſt es zu verdanken, daß er heute nicht zu den Verrückten zählt. Ein 
Monogramm, friſch ausgeſchnitten aus einem neuen Feuſtervorhang, 
lege ich ebenfalls bei. Die Bedeutung werden Sie errathen. Mein 
Freund Indigo gedenkt Sie zu überraſchen; allein da den Herren Je⸗ 
futten ebenfalls nicht fremd iſt, daß ein per Dampf beförderter Brief 
ſchneller reiſt, als ein nicht allzuſchnelles Segelſchiff, ſie alſo vor ſeinem 

Eintreffen neues Unheil angeſliftet hätten, fo wähle ich dieſen Weg, 
den guten Leuten zuvorzukommen und meinem theuren ehrenwerthen 
Freunde bei Ihnen einen guten Empfang zu bereiten. Ich ſchließe, 
um nicht einne andere Ihnen zugedachte freundliche Ueberraſchung zu 
verderben. Betrachten Sie nur das Monogramm und denken Sie 
dabei an ſchöne, weißgelockte alte Herren und an noch ſchönere junge 
Mädchen. Sehr dankbar wäre ich Ihnen, erführe mein Freund In⸗ 
digo — ſollte ich einen neuen Namen für ihn erfinden, würde ich 
ihn Wflibald Zäuner nennen — erführe meln Freund Indigo nichts 
von dieſem ergebenen Schreiben. Mit vorzüglichſter Ehrerbietung, 
Hochwohlgeborenes Fräulein, Ihr gehorſamſter Ferdinand Bechler. 
Vorläufig noch Vertreter der Firma O' Cullen. 
Nachſchriſt. Sollte ein gewiſſer Candidal Leiſe Amerika beſuchen 
— plenty Raum hier für ſolch' Gelichter — würde ich mich un⸗ 
endlich freuen, ihn perſönlich kennen zu lernen.“ 
Der alte profeffioniste Philantrop! Wie er ſich, während ich das 
wunderliche, von einer glücklichen Redſeligkeit zeugende Schreiben las, 
in meinem Geiſte verkörperte! Wie er ſich wohl bekämpfte, das Ge⸗ 
heimniß meiner Vereinigung mit Vater und Schweſter nicht zu aus⸗ 
führlich zu verrathen; und wie er auf der andern Seite wieder mit 
liſtiger Berechnung gerade das richtige Mittel wählte, die letzte Mög⸗ 
lichkeit erneuter feindlicher Nachſtellungen zu vernichten. Er ſelbſt ahnte 
ſchwerlich, wie groß der Dienſt, welchen er mir durch fein Vorgreifen 
leiſtete. Ob ein wirklicher Bruch zwiſchen Thekla und dem Candida⸗ 
ten ſtattgefunden hatte, fuchte ich nie zu ergründen, wohl aber durfte 
ich jenen Brief als Urſache der beſchleunſgten Abreiſe deſſelben be⸗ 
trachten. . : 
Als ich den Brief, nachdem ich ihn gelefen hatte, Thekla zurückgab, 
mochte ſich in meinen Zügen ausprägen, daß die jüngſten Ereigniſſe, 
namentlich unſete Aufnahme im Schloß nicht länger mich befremdete, 


n 


== 


CCC 
folgen Fuſton zu drängen, um das Deutſchihum zur Niederlage, dem 
geliebten Cenlrum eine Stütze zu bringen. 
Marienthal bei Hamm, 30. Juni. [Auflöſung.!] Die Ko⸗ 
blenzer Regterung hat den Vätern vom h. Geiſt die Auflöſung 
ihrer Niederlaſſung amtlich infinukt. (Germ.) 
Fulda, 29. Juni. [Biſchöfliche Manipulationen.] Die 
Rathgeber des hieſigen Biſchofs ſcheinen jetzt ein Mittel gefunden zu 
haben, um den Conflict mit der Regiezung wegen der nach den 
neuen Kirchengeſetzen zu geſchehenden Anzeige von der Beſtellung 
eines neugeweihten Prieſters möglichſt hinauszuſchieben. Die Mani⸗ 
pulation beſteht darin, daß die zu Kaplänen ernannten Alumnats 
prieſter zunächſt Stellen in den kathollſchen Pfarreien des Großher⸗ 
zogthums Weimar erhalten, während die älteren Kapläne von dort 
auf die vacanien Poſten im Regierungsbezirke Kaſſel verſetzt werden. 
Der Anfang damit iſt bereits vor einigen Tagen gemacht worden, in⸗ 
dem ein neugeweihter Prieſter zum Kaplan in Dermbach (Dekanat 
Geiſa) defignirt wurde. Es wird ſich nun fragen, ob in einem ſolchen 
Falle die Regierung auf Erſtatlung der vorgeſchriebenen Anzeige be⸗ 
ſteht, was mit Rückſicht auf den zwiſchen dem ehemaligen Kurheſſen 
uud dem Großherzogthum Weimar beſtehenden Kirchen: und Schul⸗ 
verband immerhin wahrſcheinlich iſt. Auch dürften die für vorhandene 
oder neucreitte Stellen im Weimariſchen auserſehenen jungen Kap⸗ 
läne in dieſer Beziehung vorſichtig fein und, wenn ihnen an ihrer 
Zukunft etwas gelegen iſt, auf die vorgeſchriebene Anzeige bei dem 
Biſchofe dringen, da die Unterlaſſung derſelben bei ihrer ſpäteren Rück⸗ 
verſetzung ihnen zum größten Nachtheile gereicht. NE 
Vom Niederrhein, 30. Juni. [Dechant Brüel.] Unſere vor 
einigen Tagen an dieſer Stelle gemachte Mittheilung, daß der Dechant 
und Pfarrer von Geldern (nicht Heldern, wie irrthümlich gedruckt 
war), Herr Brüel, ſich geweigert habe, ein Gebet für den verſtorbe⸗ 
nen Prinzen Adalbert zu ſprechen und dieſerhalb von der Milltärbe⸗ 
horde ſeines Amtes als Milttär⸗Seelſorger entſetzt ſei, bedarf einer kleinen 
Berichtigung, die aber auf das Verhalten des betreffenden Geiſtlichen 
ein noch charakteriſtiſcheres Licht wirft. Ein ſolches Gebtt hatte die 
Militärbehörde nicht nur nicht von dem Dechanten verlangt, ſondern, 
wie die „K. Ztg.“ von authentiſcher Seile erfährt, nur, daß er ein⸗ 
fach das erfolgte Ableben des Prinzen beim Militärgot⸗ 
tesdienſte publieire. Auch das verweigerte der fromme 


Es iſt dieſes derſelbe Dechant Brüel, welcher ſich im vorigen Jahre 
weigerte, dem allerhöchſten Befehle, die Weihe des eiſernen Kreuzes an 
der Fahne zu Geldern vorzunehmen, nachzukommen. Und dieſe Loyalität 
ſteht hier nicht vereinzelt! 
Trier, 30. Juni. [Den hieſigen Redemptoriſtenpatres] 
wurde in voriger Woche durch den Oberbürgermeiſter im Namen der 
Regierung erklärt, daß fie von Sonntag früh ab nicht mehr öffentlich 
das Meßopfer feiern, nicht mehr die Sacramente ſpenden und nicht 
mehr predigen dürfen. Bis zum 1. Auguſt iſt es den Patres noch 
erlaubt, ihr Haus zu bewohnen, in ihrer verſchloſſenen Kirche ohne 
Geſang und Orgelbegleitung die Meſſe zu celebriren und auch die 
Kirche der Privatandacht zu öffnen. i (Sp. 3.) 
Darmſtadt, 27. Juni. [Vom Landtage.] Die Abſtimmung 
über Art. 15 des Städteordnungs⸗Entwurfs ergab: Ablehnung der Re⸗ 


gierungsvorlage und der Amendements, welche ein Vorrecht der Höchſt⸗ ſi 


beſteuennen wollen; Annahme des Ausſchußantrags, wonach alle in der 
Gemeinde grund⸗, gewerbe⸗ und einkommenſteuer⸗ pflichtigen Ortsbürger 
ſtimmberechnigt find. Annahme des Amendements Schaub, wonach 
für andere Einwohner ein vierjähriger Wohnſitz in der Gemeinde zur 
Stümmberechllgung erforderlich iſt, Annahme der Beſtimmung, daß die 
Einwohner, welche von ihrem Suümmrecht Gebrauch machen wollen, 
davon dem Bürgermeiſter vor Jahresſchluß Anzeige machen müſſen; 
Annahme des Antrags, daß die Entrichtung der direkten Staatsſteuer 
ober Fommunalſteuer Bedingung der Siimmſähigkeit fein ſoll; An: 


denn ohne weiter auf den Inhalt des Schreibens einzugehen, trat fie 
an mir vorbei vor den Pfeiler hin, deſſen Pforte fie alsbald öffnete. 
Vor uns lag die nach dem Dache hinaufführende Treppe; anſtatt aber 
dieſelbe zu erſteigen, zog fie aus eines kleinen Mauerniſch; einen ge- 
wundenen eiſernen Handgriff, welchen ſie auf der Innenſeile dicht 
neben dem Thürpfoſten auf eine kaum bemerkbare Schraubenmutter 
fügte. Es war dies die Hauptaxe eines nach unten wirkenden Räder⸗ 
werkes, welches hinter der Verkleidung der Thürniſche verborgen war. 
Indem Thekla mit anſcheinend geringer Mühe den Griff drehte, wich 
vor der unterſten Stufe die auf elner Holzſcheibe ruhende Pflaſterung 
feitwärtd in die Mauer hinein und andere, nach unten führende Stufen 
wurden ſichtbar. Eine in der Niſche ſtehende Blendlaterne zündete fie 
an, dann mich auffordernd, ihr zu folgen, ſtieg ſie in die Tiefe hinab. 

Gegen vierzig ſchmale, jedoch nicht unbequeme Sandſteinſtufen 
hatten wir zu überwinden, bevor wir zwiſchen die Fundamentmauern 
des Schloſſes hinabgelangten. Wohin die Wendeltreppe führte, ich 
wußte es; aber heimliche Scheu erfüllte mich, indem ich zu enträthſeln 
ſuchte, was Thekla dazu bewegte, mir den Weg zu einem Winkel zu 
zeigen, welcher bisher vor jedem menſchlichen Auge ſtrenge verheimlicht 
worden war. Unten endigte die Treppe in einen ſchmalen Gang. 
Wenige Schritte legten wir in demſelben zurück; dann ſtieß meine 
Führerin eine elſenbeſchlagene, mit dickem Roſt überzogene Thüre auf, 
und in den vor uns liegenden Raum hineinleuchtend, feufzte fie kaum 
vernehmbar: „Wir find zur Stelle.“ 5 

Wir befanden uns in der That in der unterirdiſchen Kapelle, oder 
vielmehr in dem verſteckten Raum, welcher einſt von den verkappten 
Jeſutten zu einer Stätte heuchleriſcher Frömmigkeit und die Vernunſt 
untergrabender Bußübungen hergerichtet worden war. Doch indem 
Thekla den Schein der Laterne im Kreiſe herum gleiten ließ, entdeckte 
ich nichts mehr don dem düſteren Glanze, welcher mich einſt blendete. 
Die Wände zeigten rauhes trockenes Mauerwerk. Zerfetzte Zeugſtreifen, 
welche hier und da von Nägeln niederhingen, bekundeten, daß die 
Stoffe, mit welchen ſie überzogen geweſen, vor Kurzem erſt gewaltſam 
entfernt worden. Auf der Stelle wo früher der Altar geſtanden hatte, 
erblickte ich ein rohes, Fäfigartiged Lattengebäude mit darüber hinge⸗ 
legten ſchmalen Brettern. Eine ungeübte Hand hatte Alles zuſammen⸗ 
gefügt gehabt, alle Mängel und Fehler finnig verdeckend mittelſt faltig 
geordneter Zeuge. Eine erſtickende, übelduftende Atmoſphäre herrſchte 
in dem abgeſchloſſenen Raume; durch nichts mehr erinnerte er an die 
hier verübten Gottesläſterungen, durch nichts an die unzähligen Seufzer 
und Klagen, welche mit teufliſcher Berechnung verzweifelnden, in une 
ſäglichen Seelenqualen ſich windenden mißleiteten Gemüthern erpreßt 
wurden. 


Bis in die Mitte des fluchbeladenen düſteren Raumes vorſchreitend, 


leuchtete Thckla auf eine Anhäufung von Aſche nieder. Reſte eines 
Goldrahmen und halb verkohlte Treſſen und Stiberflidereien ragten 
hin und wieder aus demſelben hervor. Mit einem einzigen Blick er⸗ 
faßte ich Alles. Ein Charakter, wie der Thekla's, kannte keine Mittels 
ſtraße. Von der einen äußerſten nach der andern begab fie ſich mit 
finſterer Eniſchloſſenheit hinüber; unter ihrer eiſernen Willenskraft er⸗ 
ſtickte das beſchämende Gefühl, von einem elenden Verbrecher als 


nahme des Art. 15 nach der Regierungsvorlage nach jeder 
berechtigte, welcher nicht in Folge einer Verurtheilung unfähig 
kleidung öffentlicher Aemter iſt wählbar iſt. 0 


terkunvigen prophezeite trockene Sommer ſeit dem 17. April den durch 


die Unterwelt Concurrenz machen. Heute 
darauf rollte es von Südweſt nach Oſten im J 
Fenſter heftig klirrten, die Hausgeräihe wankten, und das Schwanken 


und ergriff keineswegs alle Gebäude, indem oft die nächſtgelegenen ne 


alles drunter und drüber zu gehen. — Von Tegernſee berichtet man de 
„Augsb. Ahendztg.“ über das gleiche Ereigniß, und zwar ſoll dort das Ge⸗ 


e, wo 


Vom Oberlech, 29. Juni. [Erdbeben] Nachdem der von De 


löcherten Regenmantel über uns ausgeſpannt hält, ſo daß der überaus re 
Segen der Fluren ſich zur Erde beugt, will dem Hebel „von oben“ 
ö i i . orgen gegen 5 Uhr rütt 
eine kleine Bewegung der Erde die Morgenſchlafer auf, und mt 
x ; u Ou. nach T unern der Mutter Erd 
heftig, daß im Freien ſtehende nicht befeſtigte Gegenſtände umfielen, 


menklich der oberen Theile der Gebäude die Leute mit Schrecken aus 
Betten trieb. Die erſchütternde Bewegung dauerte kaum über eine Secu 


den Betheiligten ganz unbehelligt blieben, was namentlich bei den vor 
Städtchen Fan befindlichen zerſtreuten Häuſern der Fall war. Während 
zu ebener Erde Wohnende den ganzen Vorfall weniger, oder tbeilweiſe ga 

nicht, wahrnahmen, ſchien in den hoheren Stockwerken in manchem Hauf 


töſe ziemlich anderthalb Minuten gedauert und der See heftige Wogen ge⸗ 
worfen haben. Nach Beobachtungen in dorliger Gegend hat die Bewegung 
bon Nordoſt nach Südweſt ſtallgefunden. Als eine beſonders auffällige Er: 
ſcheinung iſt noch hervorzuheben, daß ſich jetzt bei Abwinkel am Seeufer ei 
vier Fuß breiter und mehr als drei Klafter langer Riß zeigt. Am Achenſes 
wurden ähnliche Beobachtungen gemacht, und es dürfen wohl auch von ver 
ſchiedenen anderen Orten weitere Nachrichten erwartet werden. (A. A. 3.) 

München, 30. Juni. [Der König von Baiern.] Nach de 
bis jetzt getroffenen Beſtimmungen wird der König von Baier 
die Wiener Weltausſtellung nicht beſuchen. 

München, 30. Juni. [Der baieriſche Kriegerbundl ha 
ſich jetzt definitiv conſtituitt. Die offlelelle Urſache, weshalb die hleſige 
alten Kriegervereine ſich von der Organiſation ausgeſchloſſen haben 
war, daß der baieriſche Kriegerbund ſeine Fahnen nicht kirchlich weihe 
laſſen wollte. Der eigentliche Grund des Zwieſp altes aber liegt darin 
daß der neue baieriſche Keiegerbund den baieriſchen Patriotismus 
nationaldeutſchem, die alten Kriegervereine den ihrigen in rheinbündlerl 
ſchem Sinne auffaſſen. (Sp. 3.) 

Regensburg, 24. Juni. [Verſammlung.] Auf einen Auf⸗ 
ruf, der von faft ſämmilichen Mitgliedern des proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
vorſtandes an die nichtkatholiſchen Mitbürger ergangen war, verſam 
melten ſich heute mehr als 300 Männer. Durch Zuruf zum Vor⸗ 
ſitzenden erwählt, eröffnete Frhr. v. Thon⸗Dittmer, Vorſtand des 
Gemeindegremiams, die Verſammlung. 

Nachdem er das bei der letzten Frohuleichnamsproceſſion gegen die unte 
den Waffen ſtehenden Nichtkatholiken eingebaltene Verfahren als widerſtre 
teud der durch die Verfaſſung gewährleiſteten Glaubens⸗ und Gewiſſen 
freiheit, ſowie ausdrücklichen k. Erlaſſen aus den Jahren 1844 und 184 
dargelegt und namentlich betont batte, wie wenig die Ausrede bedeute, als 
hätten die Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung gedient, fuhr Redner 
etwa mil folgenden Worten fort: Die obenerwähnten Erlafle, in denen den 
Truppencommandanten ausdrücklich verboten wird, an dieſem e 
Feſte nichtkatholiſche Soldaten zu verwenden, ſchließen eine Epoche unſeres 
parlamentariſchen Lebens ab, in welcher auf das baieriihe Ständehaus bi 
Aufmerkfamteit der ganzen cibilifirten Welt gerichtet war. Wir find wied 
vor die Frage geſtellt, wo die Nichtlasholiten in einem conſtitutionelle 
Staate, deſſen Verfaſſung keine bevorzugte Confeſſion kennt, ihr Recht finde 
werden. Die in unſerer Sache aa geſetzlichen Vorſchriften weiſe 
uns zunächſt als Bittſteller an das Miniſterjum, ſodann an den Staatsrat 
als zweite Inſtanz; ob der eine oder der andere Weg zum Ziele führt, läßt 
ch in unſeren Verhältniſſen ſchwer vorherſagen. Iſt es nicht der Fall, 
daun exit eröffnet ſich uns der Rechtsweg der Beſchwerde an die Volksver⸗ 
tretung und ich wünſchte, wir würden gezwungen, dieſen zu betreten, den 
als Kläger find wir an unſerem Platze, nicht als Bittſteller. Diejenigen, 
welche fragen, warum denn gerade Regensburg in einer fo heiklen Auge⸗ 
legenheit vorangehen ſolle, verwies Redner auf die Thatſache, daß ein gen 
hundert Landwehrmännern unſerer Stadt der Ruhm gebühre, den erſten 
Anſtoß zur endlichen Abſchaffung des Kniebeugungszwangetz gegeben zu 
haben. Gerade dreißig Jahre ſeien es jetzt, daß Regensburgs Bürgermeift 
die Axt an jenen Pfahl gelegt habe, an welchem uns die Bureaukratie den 
Geßleihut des papiſtiſchen Terrorismus aufgehängt hatte. Und gerade für 
ibn ſei der Kampf für die Rechte und Freiheiten des evangeliſchen Glau⸗ 


Spielball, als ohnmächtiges Werkzeug zu den verwerflichſten Zwecken 


ich nicht. = 
„Begreifſt Du, was hier geſchah?“ fragte fie endlich leiſe, wie von 
Beſorgniß erfüllt, idre Worte könnten über die uns umſchließenden 
Mauern hinausgetragen werden. 2 N 
„Ich errathe es“, antwortete ich dumpf. ER 
„Gut“, verſetzte Thekla, indem fie fih dem Ausgange zufehrte, 
„in einſamen Stunden wirſt Du darüber nachdenken; was aber das 
Reſultat Deiner Beirachtungen ſein mag, ich fordere von Dir, dle hier 
empfangenen Eindrücke nie zwiſchen uns zur Sprache zu bringen.“ 
Ohne meine Erwiderung abzuwarten, begann fie die Treppen zu 
erſteigen und bald darauf trat ich wieder in das alterthümliche Zech⸗ 
gemach ein. Thekla blieb auf der Schwelle der Pforte ſtehen, die ! 
Drehſcheibe in ihre alte Lage zurückſchraubend. f 5 
„Wenn Deine Zeit da if, wirft Du den Canal ſammt den a 


ſtoßenden Räumlichkeiten zuſchütten laſſen“, bemerkte fie ausdruckslos, 
„auf dem See find Fiſchlöcher ins Eis gehauen worden, wohl geeignet, 
dieſen Schlüſſel“, und fie hob die gewundene Handhabe empor, „der Tiefe 
zu überantworten. Durch nichts will ich an Geſchehenes erinnert 
werden.“ 25 
Auf demſelben Wege, welchen wir gekommen waren, begaben wir 
uns in ein Vorzimmer des Ahnenſaals. Zu meiner Ueberraſchung 
erblickte ich meinen Vater und Martha. Kurz vor unſerem Eintreffen 
waren fie von Seltſam dorthin geführt worden. Bei meinem Erſcheinen 
leuchtete helle Freude in ihren Zügen auf, um indeſſen bei Thekla's 
Anblick ſogleich wieder in einen Ausdruck beſorgnißvoller Spannung 
überzugehen. Die Begrüßung zwiſchen Thekla und ihnen beſchränkte 
ſich auf leichte äußere Formen. Der Ernſt der Stunde laſtete ſchwer 
auf Allen. In der Haſt aber, mit welcher Thekla die nach dem Saal 
führende Thür öffnete, verrieth ih das Verlangen, eine Scene zum 
Abſchluß zu bringen, deren ſie bisher vielleicht nur unter bangen 
Zweifein gedachte. Er 
Anftait einzutreten blieb fie auf der Schwelle ſtehen, durch eine 
Handbewegung die Richtung unſerer Blicke lenkend. 55 0 
Vor uns lag die Hauptwand des Saales mit der doppelten Reihe 
der nach den verſchiedenen Zeltabſchnitten geordneten Ahnenbilder. Die 
geharniſchten Herren mit den ſteifen Halskrauſen, und die Damen mit 
den helmarligen Hauben ſchienen nachdenklich auf eine gebeugte Greiſen⸗ 
geſtalt niederzuſchauen, welche, uns den Rücken zukehrend, auf einem 
der von der Tafel fortgerückten Stuhle ſaß und die Blicke ſtarr auf 
die Wand gerichtet hielt. Sogar meine Schweſter erkannſe ih, fo 
genau hatte ich ihn geſchildert, den greiſen Schloßherin in ſeinem 
Sammetpelz und dem Sammelkäppchen. Indem wir aber unſere 
Aufmerkſamkeit dem von ihm betrachteten Bilde zukehrten, blicken wir 
wiederum in ein uns Allen vertrautes, unbeſchreiblich liebliches 1 19 
Es war daſſelbe Antlitz, welches in Jugendftiſche die erſte Seite mei⸗ 
nes Skizzenbuches ſchmückte; daſſelbe Antlitz, welches auf dem noch 
unten befindlichen Gemälde die Spuren der erſtarrenden Hand des 


Ron 


ein gebeifites Vermächtniß, den er, fo 2 5 dm Gott die Kraft gebe, 
jederzeit führen werde, wo nur immer, ſei es auf den niedrigſten Stufen 
der Altäre oder auf den höchſten der Throne, feine Widerſacher zu finden ſeien. 
Hierauf verlas Rechtsanwalt Vorbrugg den Entwurf einer Petition 
an das k. Kriegsminiſterlum, in welcher daſſelbe gebeten wird, den am 
letzten Frohnleichnamstage von der hieſigen Commandantſchaſt igno⸗ 
kirten, geſetzlich zu Recht beſtehenden Verordnungen für die Zukunft 
wieder Geltung zu verſchaffen und den Petenten hierüber beruhigende 
Emiſchlleßung geben zu wollen. Dieſer Entwurf wunde allſeitig ange⸗ 
nommen. (Wie baieriſche Blätter gemeldet haben, präſentiren die aus⸗ 


Straßburg, 28. Juni. [Lauth und Sonne mann.] Die 
hieſigen polttiſchen Baumeiſter, welche das Gerüſte für die Wahl der 
Herren Lauth u. ſ. f. aufgerichtet haben, ſcheinen auf ihren Lorbeeren 
nicht ſchlafen zu wollen. Schon iſt von neuen Projecten die Rede. 
Eines derſelben, und wir glauben nicht, daß deren Geheimhaltung 
beſſer wäre als deren offene Beſprechung, geht dahin, daß das Mög: 
liche geſchehen müſſe, um Hrn. Lauth die Würde des Präfidenten des 
Aunterelſäſſiſchen Bezirkstags zuzuwenden. Nach dem Geſetz wählt der 
Bezirkstag feinen Vorſitzenden und ſeinen Seeretär bei geheimer Stim⸗ 
menabgabe mit abſoluter Stimmenmehrheit. Hierüber wird das Nähere 
abzuwarten ſein. Aber auch die Reichstagswahlen des nächſten Früh⸗ 
jahrs find bereits ein bellebtes Geſprächsthema in dieſen Kreiſen, und 
da iſt es wieder der Name Laulh, der als Straßburger Candidat ſchon 
letzt ausgeboten wird, obwohl demſelben der Name — Sonnemann 

eine ſtarke Concurrenz zu machen droht. Jawohl, zu ſo lebendigem 
Fluge hat ſich die Phantasie unſerer Gegner dahier bereits aufgerafft, 
wenn es wohl auch bloßer Zufall ſein mag, daß Hr. Sonnemann in 
. neuerer Zeit die hieſige Stadt wiederholt mit feinen Beſuche beehrte, 
wovon auch die jüngften Artikel in der „Frankf. Zig.“ indirekte oder 
Dltfkekte Folge fein dürften. Man wird ſich damit begnügen können, 
dieſe Gedankenſpiele und dieſen Geſprächsſtoff ſignallſirt zu haben. Er 
kceurfirt in den bezeichneten Kreiſen ſehr lebhaft, wie ſchon geſagt, und 
es iſt immer gut, zu wiſſen, in welcher Richtung von politiihen Gegnern 


laborirt werden ſoll. (Karlsr. 3.) 


Saarburg in Lothringen, 29. Juni. [Wallfahrten.] Un: 

ſere Madonnen ⸗Erſcheinungen in St. Quirin haben ſich den Helm: 
ſpitzen unſerer Gensdarmen nicht gewachſen gefühlt. Sie find ſeit 
deren erſtem Auftreten verſchwunden. Das gläubige Volk hofft indeß 
noch immer auf die endliche Wiederkehr der wunderthätigen Erſchei⸗ 
nungen; daher denn auch noch immer fröhlicher, betender und ſingen⸗ 

der Zuzug. Da ergeht unter dem 22. d. M. eine Präſidial⸗Verord⸗ 
nung, die eine Anſammlung von 5 und mehr Perſonen im zweikilo⸗ 
metrigen Umkreiſe von St. Quirin unter geſetzliche Strafe ſtellt. 
Nicht mehr in Feſt⸗ 
gewändern und in langen Zügen kommen fie daher — über die 
Grenze — ſondern in kleinen Trupps; auch mit ihrem Aeußeren iſt 
eine Metamorphaſe vorgegangen; fie And Arbeiter und Arbeiterinnen 
geworden, die Beſchäftigung unter den Holzfällern von St. Quirin 

ſuchen. Unſere Gendarmen find indeß auch nicht auf den Kopf ge⸗ 

fallen. Die erſten drei dieſer mit Hacke und Spaten verſehenen 
Dorfſchönen entpuppten ſich als Pſeudo⸗Travailleuſen. Marte Mangin, 
22 Jahre alt, aus Nancy, M. Mangin, 19 Jahre alt, 
I' Etappe, hatten ſich unter der Aegide der ſchon erfahteneren Cecllie 

Wehr, 41 Jahre alt, aus Nanch aufgemacht, hatten Vater und Mutter 
— übrigens in ſehr guten Verhältniſſen — veilaſſen, und waren des 
Herzens dunkelem Drange, ſowie dem ſtillen Gelüſt nach wallfahrt⸗ 
lichen Abenteuern auf eigene Fauſt gefolgt, wie das fo unter der heu⸗ 
tigen jungen Damenwelt jenſeits Mode iſt und zum guten Ton ge⸗ 

hort! Wenig erbaut von der bärenhaften Galanterie der deutſchen 
Barbaren, ſind dieſe drei frommen Pilgerinnen, ſowie eine Menge 
andere per Schub über die Grenze zurückgewandert. (Sp. 3.) 


Todes ug. Es war das Ponttalt, welches einſt dadurch meine Neu⸗ 
gierde erregte, daß es ſchwarz verhangen war, deſſen Augen ich aber 
BER ee ſah und deren Blick ſeitdem unauslöſchlich in meiner Seele 
haften geblieben. Es war das Portrait der armen Martha, der Gattin 
meines Vaters, meiner und Will o' the Wiſp's im Elend geſtorbenen 
Mutter; ein Portrait, gemalt in goldenen, glücklichen Zelten. — 
Dier Anblick des Bildes und des vor demſelben ſitzenden hinfälligen 
Geeiſes war ein überwältigender. Bevor indeſſen meine Faſſung zuräck⸗ 
kehrte, tönte eine matte Stimme durch den weiten Raum. 
2 „Thekla, bit Du es?“ fragte der greife Schloßherr, ohne feine 
Blicke von dem Portrait abzuziehen. 
„Ich bin es, Vater“, antwortete die Angeredete milde, und indem 
ich fie verſtohlen anſah, entdeckte ich, daß DM Lippen convulſtviſch 
eiten. 
V Iſt es kalt draußen?“ fragte der alte 9285 welter. 
„Sehr kalt“, hieß es eintönig zurück. 
„Es ſchnelt?“ 
„Nur vereinzelte Flöckchen wirbeln in 958 Luft.“ 
; „Gerade wie vor achtzehn Jahren am achtzehnten Januar. Das⸗ 
93 felbe Wetter kehrt wieder, allein der Unglückstag ſelber entfernt ſich 
Br weitet und welter.“ 
„Es iſt der Weg aller Dinge, und demnach erleben wir Vergan⸗ 
genes oft zum zweitenmal in unſeren Träumen, nur daß die Träume 
weniger unfreundlich, als einſt die Wirklichkeit. 
„Oder auch ſchreckiicher,“ ſeufzte der Greis. 
Mir etrſcheint die arme Martha jetzt häufiger, als ſonſt“, nahm 
Thekla mit eigenthümlich gepreßter Stimme wieder das Wort, „an 
der einen Hand führt ſie ein junges Mädchen, an der anderen einen 
jungen Mann. „„Das find meine Kinder, ſpricht fie zu mir, 
„nimm fie und führe fie unſerem Vater zu. Bitte in meinem Na⸗ 
en um ſeine Liebe für ſie —“ 
N 1 marterſt Du mich mit Viſtonen?“ fiel der alte Herr 
end ein. 
Thekla antwortete nicht, ſondern meine und Will o' the Wiſps 
and ergreifend und unſerem Vater winkend, zu folgen, führte ſie uns 
viſchen das Bild und den Schloßherrn. 
5 Hier find fie, Vater“, entwand es ſich kaum verſtändlich ihren 
Bun Lippen, „nimm ſie hin, Deiner armen Martha Kinder; hier 
ine neue Martha, und hier Deinen Enkel Wilibald. Du zweifelft 
ole leicht noch“, fuhr fie etwas lebhafter fort, als ihr Vater bald mich, 
bald meine Schweſler mit verſtörten Blicken, wie nach Klarheit des 
Geiſtes ringend, anſah, „aber frage, die Züge des Bildes dort, und 
hehe, ob Du fie wieberfindeft in dem Antlig Deines Enkels; und be: 
achte Deine Enkelin und dann wieder — ihn, welchem die arme 
artha folgte.“ — 
„Zauner!“ rief der Schloßherr mit ergreifend ſchmerzlichem Aus: 
ud aus, als nunmehr mein Vater vor ihn hintrat, „Zäuner ! und 
dem er verſuchte, ſich zu erheben, ſank er wieder kraſtlos auf ſeinen 
luhl zurück, „warum haben Sie mir das gethan? Warum fäumten 
ie bis heute?“ 
Dann breſtete er Feine Arme aus, und zuerſt meine re und 


Sofort ändern die frommen Pilger ihre Taktik, 


aus Raon M 


0 gerückten Truppen nicht mehr das Gewehr, ſondern nehmen mit Ge⸗ 
wehr bei Fuß die Stellung zum Gebet ein.) (Abd. 3.) 


Wiſp betrachtende Greis an ſeine Enkelin richtete. 
Hand nicht ſo feſt umſpannt gehabt, ich wäre meinem Vater nachge⸗ 
eilt, um ihn zu warnen vor einem Verfahren, welches und Allen ver: 
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Wien, 1. Juli. [Abreiſe der Kaiſerin Auguſta.] 
fünftägigem Aufenthalte hat Kaiſerin Auguſta heute Wien verlaſſen. 
Die Abreiſe entbehrle auf ausdrücklichen Wunſch der hohen Frau jedes 
offtelellen Gepräges, trug aber gleichwohl das Gepräge jener Herzlich⸗ 
keit, welches den Empfang auszeichnete. Auf dem mit Fahnen und 
Blumen geſchmückten kleinen Penzinger Bahnhofe verſammelten ſich 
um 8 Uhr Morgens der deuiſche Botſchafter General Schweinitz, der 
erſte Attaché der deutſchen Botſchaft, Graf Dönhoff, mehrere Herren 
der deutſchen Ausſtellungs⸗Commiſſton und der Prinz von Sachſen⸗ 
Weimar. Um 49 Uhr fuhr der Kalfer in preußiſcher Oberſten⸗Uni⸗ 
form, begleitet von ſeinem General⸗Adjutanten Pejacſevich, in einem 
zweiſpännigen Wagen vor. Wenige Minuten fpäter langte die Kaiſerin 
von Deutſchland, zur rechten Seite der Kaiſerin Eliſabeth, in einem von 
einem Vorrreiter geführten Aſpännigen offenen Hof⸗Galawagen bei dem 
Bahnhofe an. Kaiſerin Auguſta trug ein Lila⸗Seidenkleid mit Blon⸗ 
den geputzt, Kaiſerin Eliſabeih ein weißes Seidenkleid mit ſchwarzem 
Sammet 1 Der Kaiſer war den beiden Damen beim Ausſtei⸗ 
gen behilflich und geleitete ſie ſodann auf den mit Teppichen belegten 
Perron. Nachdem Kaiſerin Auguſta ſich mit wenigen Worten vom 
Prinzen von Weimar verabſchiedet hatte, umarmte und küßte fie bie 
Kaiſezin Eliſabeih und beſtieg, von ihr begleitet, mit den Worten: 
„Alſo auf Wlederſehen“ das Trittbrett des Hofwaggons. Nun trat 
der Kalfer auf die Kaiſerin Auguſta zu, welche ihm die Hand reichte, 
die Franz Joſeph erfaßte und wiederholt küßte. „Haben Sie Dank 
für all' Ihre viele Liebe und Güte,“ waren die letzten vernehmlichen 
Worte, welche Kaiſerin Auguſta an den Kaiſer richtete. Hierauf be⸗ 
gab ſich die hohe Frau auf die Plattform des Waggons und verweilte 3 
daſelbſt die wenigen Secunden, bls ſich der Zug, beſpannt mit einer 
mit Blumengewinden geſchmückten Locomotive, in Bewegung ſetzte. 
Der Kaiſer rief der Scheidenden noch ein „Glückliche Reiſe!“ zu und fuhr, 
nachdem der Zug aus dem Geſichtskreiſe entſchwunden war, mit der 
Kalſerin nach Schönbrunn zurück. Der deutſchen Kaiſerin geben bis 
zur öſterreichiſchen Landesgrenze der Botſchafter General Schweinig 


Nach 


und als öſterreichiſcher Ehrencavalſer Graf Hanns Wilczek das Geleite. 
[Erzbiſchof Schaguna] von Hermannſtadt iſt geſtern ge⸗ 
ſtoꝛben. 
[Selbſtmord.] Heute Morgens hat ſich der Hof⸗ und Gerichts⸗ 
Advocat Dr. Franz Pokorny erhängt. 
dieſem Schritte gedrängt. 

[Die Spuren des vorgeſtrigen Unwetters] find nun wieder jo 
ziemlich verwiſcht und der helle Sonnenſchein folgte geſtern den erſchrecken⸗ 
den Elementausbrüchen des Vortages. Sehr bedauerlich iſt, daß die Folge 
des vorgeſtrigen Wolkenbruches ein nicht ganz unerheblicher Schaden iſt 
welchen derſelbe mehreren Ausſtellern zugefügt hat. Beſonders bemerkbar 
war das Durchbrechen des Regens in der deutſchen Abtheilung (Textil⸗ 
induſtrie), 1 Vieles ruinirt wurde, und in der franzöſiſchen Galerie 
(Lyoner Abtheilung). 


Börſenverluſte haben ihn zu 


Dagegen hielten, wie die „Vorſt. Ztg.“ bemerkt, die e 
deckungen der deutſchen Agrikulturhallen, beigeſtellt von den Herren Rößler 
und Achtelſtetter, wacker Stand. Es wäre vielleicht von Nutzen, dieſen 
Dachdeckungen einiges Intereſſe zuzuwenden. 

Die ſchrecklichſten Nachrichten liefen aus der franzöſiſchen Abtheilung ein. 
In den Höfen derſelben giebt es faſt kein Objekt, das durch den einſtrömen⸗ 
den Regen nicht gelitten hätte, ja nicht zerſtört wäre. Die Seidenwaaren 
und Teppiche wurden durchnaßt und verdorben, die Pianos füllten ſich mit 
ae herabfallende Glasſcheiben und Blechſtücke zertrümmerten mehrere 
Odelle, 
Catharinenkirche in Paris wurde vom Waſſer getränkt, im Eiſenhof wurde 
der 4000 Meter lange Kabeldraht durch den Regen unbrauchbar gemacht. 

Es ſei gleich jetzt bemerkt, daß dieſe Bauten unter der Leitung der fran⸗ 
zöſiſchen Commiſſion von Franzoſen ausgeführt wurden. Sie befanden ſich 


ſo das des Vaudevilletheaters, das herrliche Gemälde aus der 


in ſo miſerablem Zuſtande, daß ſie kaum dem erſten Angriffe des Sturmes 
Stand gehalten. Beim Weſtportale wurden die Tournſquets vom andrän⸗ 
genden Slurm herausgehoben und zerſchlagen. Auch in den Pavillon des 
Amateurs regnete es hinein und wurden einige Kunſtobjekte 5 
Ueber den flüchtig gewordenen Ballon captit berichtet die „V. Ztg.“ 
Folgendes: Der Ballon iſt auf feiner unfreiwilligen Luftwanderung in der 
Gegend zwiſchen Ungariſch⸗Altenburg und Preßburg erſchienen und hat ſich 


und dann mich zu r . r Tee niederziehend, erſtickle, w 
wollte, in der krampfhaften Zärtlichkeit, 
preßte.— — — 

Wle ein Traum liegen jene Minuten vor mir. In ihnen drängten 
ſich eine Welt der Wehmuth, eine Welt inneren Friedens und reinen 
Glückes zuſammen. Woher ſollte ich die Worte nehmen, jene Minuten 
zu ſchildern! Wie über weite Klüfte und Abgründe fort neigten die 
Herzen einander ſich zu, verſchmelzen fie gleichſam in einander! 

Mein Vater und Thekla ſtanden abſeits. 


was er weiter ſagen 
mit welcher er uns an ſich 


Trockenen Auges, abtr 
ſichtbar gegen heftige Gemüthsbewegungen ankämpfend, beobachteten ſie 
die ſich von ihren Blicken entwickelte Scene. Wie um neue Kräfte zu ſam⸗ 
meln und ſich in feinen Eniſchlüſſen zu ſtählen, ſtarrte mein Vater 
zuweilen zu dem von ihm ſelbſt gemalten Portrait empor. Er mochte 
der Zeiten gedenken, in welchen die arme Martha ihm wirkich fo hold⸗ 
ſelig zu lächelte, des achtzehnten Januars, an welchem ſie von ihres 
Vaters Thür grauſam fortgewieſen wurde, und endlich der elenden 
Torfhütte, in welcher ein treues Mutterherz in Verzweiflung brach. 
Wie ihr Todesurtheil von ihm erwantend ſuchten Thekla's Augen ſcheu 
fein Antlitz. Jedes lelſe Zucken deſſelben beobachtete fie angſtvoll. Endlich 
5 fie tief auf. Ein letzter Entſchluß war in ihr zur Reife ge⸗ 

5 e Wilibald ſprach ſie mit feſter Stimme, „an Ihnen iſt es, 
dieſer Stunde eine ernſte Weihe zu geben. Das Bild bringen Sie 
und, das Bild und vollenden Sie ein Werk, an welchem Ste fo lange 
mit unermüdlichem Fleiße und eiſernem Willen ſchafften.“ 

Ich erſchrak. Es erwachte der Argwohn, daß Thekla dieſe Auf⸗ 
forderung nur in der Abſicht an meinen Vater richtete, um im letzten 
entſcheidenden Augenblick dennoch alle eben erſt in's Leben tretenden 
Hoffnungen unheilbar zu zertrümmern. Aber auch in den Zügen meines 
Vaters las ich einen Unheil verkündende Eniſchloſſenhelt; zu gewaltig war er 
durch den Augenblick des Portraits und des greiſen Schloßherrn an 
ſeinen in der Torfhütte abgelegten Schwur erinnert worden. Ver⸗ 
zweiflungsvoll ſuchte ich feine Augen. Er vermied offenbar mit Ue⸗ 
berlegung den Blicken feiner Kinder zu begegnen. Einige Sekunden 
ſah er forſchend in Thekla's Augen, dann entfernte er ſich feſten 

xittes. 

Ich rlef ihm nach. 
Er hörte nicht. 

„Er wird bald wiederkehren“, antwortete Thekla auf die ängſtliche 
Frage ihres Vaters, der uns, noch immer hielt. Dann ſtartte fie in's 
Leere. Ihr Antlitz konnte nicht bleicher werden; aber ihre Lippen er⸗ 
hielten eine bläuliche Farbe, und wie gegen eine Ohnmacht kämpfend, 
ſtürzte fie fig auf einen in ihrer Nähe befindlichen Stuhl. 

Für mich und für fie verrannen furchtbare Minuten. Erſchienen 
mir doch als unverſtändliches Gemurmel die zärtlichen Worte und 
Schmeicheleien, welche der, mit faſt kindlicher Neugierde Will o' the 
Hätte er meine 


ängniß voll zu werden drohte. 
Endlich unterſchied ich ſeine Schritte wieder und neue Hoffnung 


auf dieſem Territorium herablaſſend zur Erde gefentt. Einem Tel ra 
aus Altenburg sufolge wurde er zin zerfetztem Zuſtande aufgefunden. 
willige Burſchen brachten ihm mehrere Schnittwunden bei. Die Un 
ſuchung gegen die Schuldigen dieſer Ballonverſtümmelung iſt eingeleitet 

Der Ballon, welcher einem a en fein Leben verdankt, 
bereits zu ſeiner Lebensfriſtung 60,000 fl. aufgezehrt. 


br 
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Bern, 28. Juni. . 
regelung der Ruſſinnen. — Gotthardtunnel.] In 
7. Jult zuſammentretende Bundesverſammlung genehmigt. Dieſelbe 
zählt nicht weniger als 69 Nummern, wovon als die wichtigſten zu 
nennen find: die Bolſchaften über die Revifion der Bundesverfaſſung, 
über den Niederlaſſungsvertrag mit Rußland, über den Auslieferungs⸗ 
vertrag mit Italien, über die Genfer Verfaſſungsabänderung, über die 
Bewaffnung der Landwehr, über Erhöhung der Beſoldung der eidge⸗ 
nöſſiſchen Beamten, die Motion des Nationalraths Anderwert und Ger 
noſſen, betreffend die Bundesgeſetzgebung in Kirchenſachen, ſowie die 
Aufhebung der päpſtlichen Nuntiatur. Daß die Bundeörentfion jeden⸗ 
falls in einer Extraſeſſten im Herbſt zur Berathung gelangt, habe ich 
ſchon mitgetheilt. — Eine in Zürich Behufs Beſprechung des ruſſiſchen 
las, betreffend die Abberufung der an der dortigen Univerſität ſtudl⸗ 
renden Ruſſinnen, um Erlaſſung eines Proteſtes einberufene Studenten⸗ 
verſammlung hat mit richtigem Takt von jeder Discuſſion über dieſe 
Angelegenheit abfirabitt. Im Ganzen genommen find es wohl haupt⸗ 
ſächlich nur materielle Intereſſen, welche den Zorn gegen dieſe Regie⸗ 
rungsmaßregel rege machen. — Vom 23. auf den 24. d. Mid. find 
nun auch bei Airolo die mechaniſchen Bohrungen am Gotthardtunnel 
begonnen worden. Bet Göſchenen iſt jetzt ein Fortſchritt von 10—11 
Meter die Woche econſtatirt. Wahrſcheinlich werden noch in dieſem 
Monat die Bohrmaſchinen von Herrn Mac⸗Kean im Richiſtollen zur 


Anwendung kommen; Verſuche am Voreinſchnlit find bereits in be⸗ 


friedigender Weſſe gemacht worden. 

Italien 

Nom, 27. Juni. [Die Publication des Deerets wider 
die geiſtlichen Orden. — Proteſte gegen daſſelbe. — Kai⸗ 
ſer Wilhelm. — Die Cholera. — Achtermann.] In dem 
nämlichen Augenblicke, wo mit den meiſten clericalen Blättern, auch 
die des Vaticans, die „Voce della Verita“ voran, die e des 
Fortſetzung in der erſten . ͤ ͤ y ⁊ ͤ v ⁵ A . . U Bol —— .. in-her un Beilage) u 


durchſtrömte mich. Er kam allein; um das Bild zu tragen, hätte er 
des alten Seltſam Hülfe in Anſpruch nehmen müſſen. 

Mit ſicheren Bewegungen, wie er den Saal verlaſſen hatte, trat 
er ein. In der Hand hielt er das Bruſtbild der toblen Martha, 
weiches er mitten aus den Gemälde herausgeſchnitten hatte. Durch 
nichts wurde die letzte Umgebung der armen theuren Dulderin ange: 
deutet. Die über das ſchöne Anllitz hingehauchte matte Beleuchtung 


des nunmehr abgetrennten Herdfeuers verlieh demſelben ſogar den 


Charakter einer friedlich Schlummernden, welche, in Kummer und 
Gram verſenkt, ſüßen Troſt in holden Träumen findet. 

Einen Blick warf der alte Herr auf das Portrait; dann ergriff er 
es mit beiden Händen, es vor ſich haltend betrachtete er es lange und 
mit ſichtbar wechſelnden Empfindungen. Er konnte nur glauben, daß 


es allein zu dem Zweck angefertigt worden, ihm eine letzte Freude zu 


bereiten. Seine Gedanken waren getheilt zwiſchen der verklärten 
Tochter und demjenigen, der in treuer Fürſorge deren letzte Athem⸗ 
züge nach dem eſterlichen Haufe trug, im Bilde ihren letzten Hauch 
in des Vaters Hände zurückgab. 
Meine Schweſter und ich hatten uns erhoben und waren zur Selte 
getreten. Da lenkte eine Bewegung unſere Aufmerkſamkeit auf Thekla. 
Wo ſie die ſchmerzlichſten, die furchtbarſten Eindrücke erwartete, hatte 
der Engel des Friedens die tiefen Klagen eines wild und verzwelflungs⸗ 
voll auffammernden Herzens geſegnet und in verſöhnliche, der Ver: 
ſtorbenen würdige Regungen verwandelt. Gegen die härteſten Schläge 
war fie gewappnet; allein der Gedanke, daß eine Aibekt vieler Jahre 
zerſtört worden, um nicht einmal dem Schein eines Vorwurfs eine 
Stätte zu gönnen, überwog ihre Faſſung. Einige Serunden ſtand fie 
wie verſteinert; dann trieb das Blut mit Gewalt in ihre Wangen, 
und das Antlitz mit beiden Händen bedeckend, ſank fie kraftlos auf den 
Stuhl. Sie weinte bitterlich; fo bitterlich, als hätte fie nunmehr in 
dem ſeit vielen Jahren verhaltenen Thränenſtrome ihre ganze Seele 
ergießen wollen. 
Auf mich winkte der heftige Ausbruch ihrer Empfindungen beruhi⸗ 
gend. Will o' the Wiſp dagegen trat zutraulich neben fie hin. Zu 
ſprechen wagte ſie nicht; aber in der ſchüchternen Ark, in welcher ſie 
die Hand auf Thekla's Arme legte, offenbarte ſich eine ſo rührende 
Theilnahme, daß ſelbſt der gewalligſte Schmerz verſtummen mußte. 
„Das ſoll mir gehören? Für mich — für mich allein ſchafflen 
Ste dies?“ fand der Schloßherr endlich Worte. 


„Ich verſuchte es, feine Schuld abzutragen,“ antwortete mein Vater 


ernſt, „ihre Kinder und ihr Bild, mehr zu bieten vermag ich nicht.“ 

„Ihre Kinder, ihr Bild,“ wiederholte der alte Herr träumeriſch, 
„ja, das iſt wohl eine Gabe, werlh, die vielen traurigen Jahre verlebt 
zu haben. Und dennoch können Sie mehr bieten, Sie können erzäh⸗ 
len von ihr.“ — 

Mehr vernahm ich nicht. Thekla hatte ſich erhoben, und meiner 
Schweſter Hand ergreifend und mich durch einen Blick bedeutend, ver⸗ 
ließ fie mit uns den Saal. Von der Thür aus ſah ich noch einmal 
zurück. Mein Vater ſtarrte grübelnd vor fi nieder, ſich gleichſam 

(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


[Er ige Laut geſtern Morgens an das k. k. Central⸗ b n 


[Aus dem Bundesrathe. — Zur Maß. 
ſeiner 
letzten Sitzung hat der Bundesrath die Tractandenliſte für die am 
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; (Fprifegung.) 2 
Deerels wider die geiſtlichen Orden für noch nicht beſchloſſen erklärten 
und dieſe Nachricht mit zweckdienlichen Gründen verſahen, in demſelben 
Augenblicke, ſchreibt man der „K. Ztg.“, wurde es für die amillche 
Zeitung in der Druckerei geſetzt und am Morgen kundgegeben. Das 
Blatt der Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen hatte zweifelsohne 
die geheime Abſicht, mit der ierthümſichen Nachricht auf die öffentliche 
Meinung zu wüken und den Eindruck hervorzurufen, die Regierung 
bedenke ſich noch in der letzten Stunde: ſo lange die königliche Unter⸗ 
ſchrift in der grünen Mappe des Cabinets verſchloſſen ſei, dürfe kein 
gläubiger Kathollk der Hoffnung das letzte Lebewohl ſagen. Mit der 
Hoffnung iſt es nun freilich durch die Mittheilung des Decrets in der 
officiellen Zettung für immer aus, mit den Proteſten dawider aber 
geht es nun an. Wie angeſchwollene Gleßbäche aus Felſenriſſen ſtürzt 
ſich nun die geſammte conſervatloe Preſſe auf das Dectet, um es als 
den gottesläſterlichſten Act der Gegenwart vor aller Welt hinzuſtellen. 
Die privaten Klagen und Anklagen bei Seite, erwähne ich als offteielle 
Aeußerung ein Schreiben der Ordensgenerale an den geſammten Epiſko⸗ 
pat, das von den Schutzreden des Johannes Chryſoſtomus für das 
Kloſterleben Anlaß nimmt, die Unterdrückung der geiſtlichen Orden in 
Rom als einen ruchloſen Alt zu verdammen und die Biſchöfe um ihre 
Fürbitte für die durch den Verfolgungsact Betroffenen zu erſuchen. 
Hiernach wird die von den clexicalen Blättern verſprochene Encyelika 
des Papſtes nicht mehr lauge auf ihr Erſcheinen warten laſſen. Es 
könnte ſelbſt vor dem Conſiſtorium dazu kommen, falls dieſes aus nicht 
vorhergeſehenen Urſachen noch weiter aufgeſchoben werden müßte. Daß 
die Regierung nun es doch gewagt, mit dem, was ſie nach der gegen⸗ 
theiligen Auffaſſung im Verborgenen wider die Kirche erſonnen, in die 
Tageshelle hinauszutreten, ſei ein Beweis von maßloſer Verſtocktheit 
und als ſolche bereits gekennzeichnet. Nur der gemeine Menſchenver⸗ 
ſtand könne, ohne nachzudenken, über gewiſſe Vorkommniſſe hinſtolpern. 
Wer das Walten des Fingers Gottes nicht darin erkenne, daß eben das 
Cabinet, deſſen Werk die Unterdrückung der römiſchen Klöſter ſei, an 
dem Tage zu Falle gekommen, in deſſen ſpäter Abendſtunde das von 
ihm formuihte Geſetz zum Drucke kam, der ſei mit Heidenblindhelt 
geſchlagen. — Nachdem die ſchwarzen Blätter unſeren Kalſer ſchon 
länger als hoffnungslos aufgegeben, wobet fie ihren Hiobopoſten durch 
germaniſche Briefe eine gewiſſe Autorität zu geben wußten, fo daß 
ſelbſt unabhängige Blätter vom Sterben munkelten — das „Paeſe“ 
brachte eine ähnliche Notiz, doch mit der lronſſchen Bemerkung: „Hoffen 
wir, daß es eine „Voce della Verita“ iſt“ (d. h. eine Lüge, denn die 
liberalen Römer nennen das clericale Blatt dieſes Namens die Stimme 
der Lüge) — bringt jetzt das Blatt der Geſellſchaft für die kathollſchen 
Intereſſen mit ſcheinbarer Theilnahme ſeinen Leſern die Kunde, es 
gehe mit dem Befinden immer beſſer, der Kaiſer werde ſich nach Ems 
betzeben und Fürſt Bismarck ohne ihn nach Wien. — In Venetien 
find neue Cholerafälle vorgekommen. Der Sindaco erließ geſtern eine 
Weiſung an unſere Aerzte und Chirurgen, jeden verdächtigen Krank: 
heltsfall ſofort der Sanſtätsbehörde anzumelden. Der Geſundheſtszu⸗ 
ſtand iſt im Allgemeinen befriedigend, die Zahl der Fleberkranken, wie 
gewöhnlich in dieſer Zeit, freilich groß. — Der Bildhauer Wilhelm 
Achtermann aus Weſtphalen reiſte nach Prag, die Aufſtellung ſeines 
viel beſprochenen Altars im St. Veits⸗Dom zu leiten. Wir hätten 
dem Künſtler gewünſcht, daß feine vieljährige Arbeit würdiger belohnt 
wäre, als es die Umſtände gewollt haben. Die Geſellſchaft, die das 
Denkmal für 40,000 Gulden kaufen wollte, löſte ſich auf; nur ein 
Domherr blieb mit 20,000 Gulden feiner Abſicht treu, und der greiſe 
Achtermann hat aus Mangel an Mitteln den Altar dafür hingegeben. 


[Wallfahrten. — Triduen.] Der „D. A. 3.“ ſchreibt man 
Seitdem die Jeſuiten mit den Wallfahrten in neueſter 
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rüſtend zu Schilderungen, geeignet, den fpäten Lebensabend des hin⸗ 
fälligen Greiſes tröſtlich zu erhellen. 

„Laſſen wir ſie allein,“ flüſterte Thekla, ſobald ſie die Thür ge⸗ 
ſchloſſen hatte, „was eine lange Zeit der Trübſal vorbereltele, was 
edle, großmüthige Herzenstegungen förderten, es kann nicht mehr rück⸗ 
gängig gemacht werden; wenige Worte vollenden es. Frei aufathmend 
und ohne Scheu werden fie einander in die Augen ſchauen.“ 

Wir waren vor ein Fenſter getreten, von welchem aus zwiſchen 
den entlaubten Baumwipfeln hindurch wir den See zu überblicken ver⸗ 
mochten. Wie um in den Pulsſchlägen das nahverwandte Blut ſich be: 
gegnen zu laſſen, hielt Thekla fortgeſetzt meiner Schweſter Hand. Sie 
ſchlen ſich von ihr nicht tiennen zu können. Aus dem fteundlichen 
Antlitz Will o' the Wiſp's und aus ihren großen ſchönen Augen ſchwand 
mehr und mehr der Ausdruck ängſtlicher Befangenheit. Im warmen 
vermittelnden Pulsſchlage ſprachen die Herzen zu einander, ebneten fie 
die Bahnen für die innige Zuneigung, für eine über Tod und Grab 
hinauszreichende teeue Anhänglichkeſt.— — — 

Schweigend betrachteten wir den winterlich erftarsten See. Die 
Fernſicht verſchlelerte ſich vor den dichter rieſelnden Flocken; weiß färbte 
ſich die fpiegelglatte Eisfläche, weiß bekleideten ſich die ſchmalen Ufer- 
ſtreifen. Nirgends regte ſich Leben. Die kalten Flocken, dagegen, in⸗ 
dem fie melancholiſch ſich niederwärts wiegten, ſchienen eigenen Willen 
und eine gewiſſe ruhige Ueberlegung gewonnen zu haben. Warum 
vergaß ich in jener Stunde Vater und Schweſter und alle zwiſchen 
uns und dem Geſpenſterſchloß waltenden Beziehungen? Warum trat 
zudringlich an mich heran jener abgenutzte Vergleſch der Schneedecke 
mit einem Leichentuch? Im Geiſte weilte ich tief unten auf dem 
ſchwazzen Boden des Sees bei den verſchlafenen Unken. Wenn fie 
im Frühling erwachten, was bedeutet dann ihr melodiſcher Ruf für 
mich? Waren es begleitende Accorde zum lieblichen Geſange der Nach⸗ 
itgall, oder war es Grabgeläule? Mich ſchauderte. Von der weißen 
Eisfläche erhob ich meine Blicke zum Himmel. Wie war er fo gau, 
fo troſtlos eintönig! Selbſt im wechſelvollen Spiel der Schnerfloden 
lag eine melanchollſche Einförmigkelt. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Geltendmachung der öffentlichen Geſundheits⸗Pflege. Ein 
Beitrag zu der Frage: wie ſoll die Ber Dallucg der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheilspflege in Deu ſchland organiſirt werden? von Dr. Hermann 
Itiedberg, au der Staatsarzneikunde an der Univerſität und 
Kreisphyſikus in Breslar, Erlangen. Ferd. Enke. 1873. 5 

Eine mäßig umfangreiche, aus, bereits früher in der „Nationalzeitung“ 
veröffentlichten, Auſſatzen als ein zu einem harmoniſchen Ganzen entwickelte 
Schrift bervorgegangen, giebt ſie uns nicht blos die Erfahrungen, welche 
ein langjähriger Verwaltungs⸗Beamter und akademischer Lehrer auf dem Ge⸗ 
biete der Geſundheitspfleze gemacht hat, ſonvern macht auch poſttive und 
in ihrem Werthe und ihrer Bedeutung nicht zu unterſchätzende Vorſchläge 

ür die Organiſation eines Verwaltungs⸗Gebietes, welches im deutſchen 
8 eich mehr als in irgend einem Lande zur Entwicklung und erheblichem 


. — Zehtung. — 


Pilgern erwartet hatte, (welche natürlich die Opferſtöcke mit lachendem 
Gelde füllen), kaum deren 100 Theil genommen, — ſeitdem alſo die 
Wallfahrten nicht mehr ziehen, iſt man auf eine andere Idee gekom⸗ 
men, das bigotte Volk in religiöſe Aufregung zu verſetzen, und zwar 
durch Anberaumung von Triduen, drei aufeinanderfolgenden Buß⸗ und 
Bettagen, denn einer genügt dazu nicht, da aller guten Dinge drei 
ſein müſſen. Auf den Wunſch der franzöſiſchen Pilgergeſellſchaft, ge⸗ 
führt vom Grafen Damac, hat der Cardinaloicar Patrizi im Auftrage 
des Papſtes ein Serſptum veröffeniliht, daß diejenigen Gläubigen, 
welche am 12., 13. und 14. Auguſt d. J. und außerdem am Mariä ⸗ 
Himmelfahrtstage die Litanei aller Heiligen beten, beichten und reuig 
das Abendmahl empfangen, für jeden Tag, wo fie ſolches ihun, auf 
volle 7 Jahre vollkommenen Ablaß für ihre zukünftigen Sünden er⸗ 
halten. Von einer Bezahlung dafür iſt diesmal gar keine Rede; wer 
alſo ſich 28 Jahre im voraus verſichern will, daß ihm alle ſeine Sün⸗ 
den vergeben werden, der gehe hin und ihue desgleichen! Ein anderes 
Triduum wird in Rom abgehalten werden, um, ich weiß nicht gleich 
welchen gulen Heiligen anzurufen, daß er die hier graſſirende Hals⸗ 
krankheit, Diphtheritis genannt, aufhören laſſe, reſp. feine Fürbitte bei 
Gott und der unbefleckten Maria einlege, daß ſte die desfallſigen Ge⸗ 


Befttalliäten, welche die demokeatiſchen Schandblätter gegen die heilige 
Kirche, gegen Chriſtum und den Heiligſten Vater, den Stellvertreter 
Gottes auf Erden, verbreiten, aufhören laſſe. 
hieſige Journal „La Capitale“, welches das Leben Jeſu à la Strauß 
Tilduum. 

Spanien.] Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben: 


Die Somaschiſchen Väter, welche den Unterticht im Collegium Cle⸗ 


Donnerstag, den 3. Juli 1873. 
den Unterhändler abgegeben haben. Es begreift ſich, daß die Or te 
niſten ein Mittel ſuchen, um fi) von den Legitimiſten und Bonapar 
tiſten unabhängig zu machen, und daß es ihnen zu dieſem Behuf nicht 
darauf ankommt, für ein Paar Jahre die conſervative Republi 
gründen. Ob ihnen das aber fo leicht werden wird, iſt eine an 
Frage. Man erinnert ſich, daß der obige Plan nun ſchon zum dritte 
Mal angeregt wird, und zweimal aufgegeben werden mußte. Wie 
mit dem Reſultat aber auch werden mag, fo genügt es an jenen P 
jecten, um zu zeigen, welche Confuſion abermals in der parlame 
riſchen Welt herrſcht. : 5 


Es iſt auf alle Fälle nicht wahrſcheinlich, daß die conſtttuttonelle 
Projekte ſich noch im Laufe dieſer Seſſion verwirklichen werden. Allem 
Anſchein nach hat die Sommerarbeit der Kammern ſich auf die Voli⸗ 
rung des Armeegeſetzes und eines Theils des Decentraliſationsgeſetze 
zu beſchränken. In einer ſehr beneivenswerthen Zuſammenkunft mit N 
der Decentraliſationscommiſſion haben die Miniſter de Broglie und 
Beule durchgeſetzt, daß das Decentrallſationsgeſetz in zwei Theile gi 
ſchteden, die eine Hälfte bezüglich auf die Gemeindewahlen vor de 
Ferien, die zweite Hälfte bezüglich der Bürgermeiſterernennungen er 
nach den Ferien votlrt werden ſoll. Beuls, der mit dieſer Commiſſio 
ſchon nicht ganz angenehme Erfahrungen gemacht, hatte zur Verſtä 
kung den Miniſter des Aeußern mitgebracht und von Seiten der Re⸗ 
gierung wurde die Dlscuſſion haupiſächlich durch de Broglle geführ 
In Sachen der Gemeindewahlen zeigt die Regierung ſich liberaler als 
die Commiſſion; wie denn die Miniſter die Streichung der unſtanigen 
Beſtimmungen bewirkten, wonach die Familienväter ein doppeltes Votu 
und die Grundeigenthümer ſogar ein vielfaches Votum (in jeder Ge⸗ 
meinde, wo ſie Grundbeſitz haben) ausüben können. Anders aber ſteht 
es in Sachen der Bürgermeiſterernennung, hier hat nach dem Miniſter 
die Regierung ſich noch keine Meinung bilden können. Herr de Br 
glie gab dabei das ſehr charakteniſtiſche Geſtändniß ab, daß in des letzte 
Zeit die Beziehungen zwiſchen den Bürgermeiſtern und den Präfect 
ſich gewaltig gelockert haben, und daß die Präfecten erklären, nicht mehr 
wiſſen, was im Lande vorgeht. Wie ſtark dies gegen die Regiern 
vom 24. Mat ſprlcht, ſcheint de Broglie ſich nicht klar gemacht 
haben. 5 5 Se 
Mit den Civilbeerdigungen iſt der Präfect von Lyon doch no 
nicht fertig geworden. Die dortigen Blätter melden, daß vorgeſter 
früh 3 ſolche Beerdigungen ſtattgefunden haben. Bel dem Leichenzuge 
eines Fräulein Odin wurde die letzte Präfeetorialverfügung nicht be⸗ 
achtet und es begleiteten eiwa 2000 Perſonen den Sarg. Vermuth⸗ 
lich zeigte die Behörde ſich hier nachſichtig, weil ſie alle Aufmerkſamkeit 
auf das Begrabniß eines Arbeiters gerichtet hatte, dort erſchienen die 
Polizeiagenten in Maſſe, zählten das Leichengefolge ab, und bei 30 

angelangt, wieſen fie alle anderen zurück. Auf dem ganzen Wet 
waren Agenten aufgeſtellt, welche verhinderten, daß der Zug ſich ver⸗ 
größerte. — Man begreift, daß die Lorberen des Herrn Ducros andere 
Beamte nicht ſchtafen laſſen. Ein Procurator im Aube⸗Departem 
hat ſchon in einem Rundſchreiben feinen Untergebenen die Weiſung 
ertheilt, darauf zu achten, daß die Familien ihre verſtorbenen Ange⸗ 
hörigen nach Guidünken begraben laſſen können, wenn man ihnen auch 
eine ſchriftliche Verfügung des Veiſtorbenen entgegenhält; dies it 
natürlich ſo zu verſtehen, daß die Familie das kirchliche Begräbniß an⸗ 
ordnen kann, wenn auch der Verſtorbene es in feinem Teſtament 
anders heſtimmt hat, alſo ein Beamter, dem ſein Beruf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Geſetzlichkeit zur Pflicht macht, fordert die Familien zur 
Nichtachtung des letzten Willens ihrer Angehörigen auf. 

Herr Target hat endlich feine Belohnung für die Unterſtützung bei 
der Beſeitigung Thiers erhalten. Das heutige Amtsblatt meldet, da 
er als Geſandter noch dem Haag geht. Der bisherige Vertreter im 
Haag, Herr de Gabrlac wird, wie gleichfalls officiös gemeldet, < 
Nachfolger Jules Ferry's nach Athen gehen. 5 i 

Paul de Caſſagnae macht viel Lärm von dem Duell, zu dem 
Rane gefordert hat. Er ſucht dies Benehmen damit zu rechtfertigen, 


bete der Gläubigen eihören möge. Noch ein anderes Triduum wird 
unter Ankufung der Mutter Gottes abgehalten werden, damit ſie die 


Namentlich iſt es das 


erzählt, das den Zorn der Jeſuiten rege erhält, und daher das 


Rom, 28. Zunt. [ Schulunterricht. — Die Königin von 
„Die Clericalen ſind 
feſt entſchloſſen, ſich den Schulunterricht nicht entſchlüpfen zu laſſen. 


mentinum leiten, haben mit Bewilligung des Papſtes von der ſtalte⸗ 
niſchen Regierung die nöthigen Patente erbeten, und der Miniſter des 
offentlichen Unterrichts hat berelts die Profeſſoren Fergola von Neapel 
und Ferri von Rom angewieſen, die Methode zu unterfuhen, wonach 
fie die Philoſophie lehren. — Der Widerwille, den viele Glericale gegen 
den Aufenthalt der Ex⸗Königin von Spanien in Rom empfanden, 
hatte feinen Grund in der Betheilfgung, die fie an der carliſtiſchen 
Anleihe gerommen haben. Die Häupter des Vereins für die katho⸗ 
liſchen Intereſſen haben ſich zu Agenten hergegeben und beträchtliche 
Summen zusammengebracht, um die Heldenthaten des Pfarrers Santa 
Ciuz zu belohnen. Jetzt wird ihnen für den Erfolg der „guten Sache“ 
bange, die der Papſt durch ſeinen feierlichen Empfang der Donna 
Iſabella von Bourbon wenigſtens nicht gefördert hat.“ f 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Aus der Nationalverſammlung.— 
Aus der Decentraliſationscommiſſion. — Die Civilbeerdi⸗ 
gnugen. — Target. — Caſſagnae und Rane. — Verhaftung .] 
Wenn F. Weiß ſich nicht zum Staatsrath hätte machen laſſen, ſo fände 
es in dem, was in Verſailles vorgeht, wieder reichlichen Stoff zu 
einem der Artikel, zu welchen die ſelige 30er. Commiſſion ihn heraus⸗ 
forderte. Seit zwei Tagen iſt nur die Rede vom Conſtitutiren. Man 
weiß, daß Dufaure auf die Tribüne ſteigen fell, um die baldige Be⸗ 
rathung über Thierd’ conflitutionelle Voꝛſchläge zu verlangen. Wie 
vor ein Paar Tagen das linke Centrum, ſo hat geſtern die republika⸗ 
niſche Linke beſchloſſen, Dufaure's Anirag zu unterſtützen. Es fleht alfo 
darnach aus, als ſollte es dem Cabinet vom 24. Mai zu Leibe gehen. 
Aber im Gegentheil verſichert man in Verfailles, daß die Regierung 
acht nur dem Antrag keine Weigerung entgegenſtellen werde, ſondern 
daß es vielmehr die orleaniſtiſchen Miniſter und ihre Freunde vom rechten 
Centrum waren, welche die conftitutionellen Debatten wünſchten, als 
eine Gelegenheit, die vielbeſprochene Fuflon zwiſchen dem rechten und 
liuken Centrum herbeizuführen. D' Audifftet⸗Pasquier ſollte dabei 


—— — 


Verwaltung der öffentlichen Geſundheitspflege, das Kreisgeſundheitea 
wird unteritüßt von der „Geſundheils Commiſſion, durch welche die G 
meinde ſich an der Verwaltung der öffentlichen Geſundheitspflege betheiligt.“ 
In dieſer Organisation lönnen wir nun allerdings nicht mit dem Verfaſſ 
vollkommen übereinftimmen. — Er will der Geſundheits⸗Commiſſton 


Einfluß auf die Gestaltung der öffentlichen Verhältniſſe kommen fol, — 
Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, hier vollkommen eingehend die dort an⸗ 
geregten Fragen zu erörtern; wir ſind nur gewillt, auf den Inhalt der 
Schrift hinzuweiſen und die Männer, welche an dem Gegenſtande Intereſſe 
nehmen, auf dieſelhe aufmerkſam zu machen. 2 

Der Verfaſſer giebt in den erſten Capiteln zunächſt eine ausgezeichnete 
Rechtfertigung der oft ausgeſprochenen, wenn auch nicht immer geglaubten 
Anſicht: „daß eine öffentliche Geſundbeitspflege und eine diesbezügliche Or⸗ 
ganisation und Geſetzgebung nicht minder wichtig ſei als z. B. die geordnele 
Rechtspflege in Civil wie Criminalſachen u. ſ. w. — Er hat ſich als ein 
wahrer Erkenner nach dieſer Richtung und nicht erſt beute bewieſen; er 
giebt auch die Mittel an, um die öffentliche Geſundheitspflege zur Geltung 
u bringen: Erziehung, Unterricht, Lehre in der Schule wie an der Univer⸗ 
fiat an den techniſchen Lehranſtalten; er nimmt die Preſſe, die Vereinz- 
thätigkeit dafür in Anſpruch und wü de gewiß das Allernomhwendigſte damit 
endlich erlangen, nämlich die Einſicht beim Volke von der Nothwendigkeit 
eimer öffentlichen Geſundheitspflege und die Theilnahme an berfelben durch 
die nothwendige Selbſtbeſchränkung, durch das Beitragen zu derſelben. ſo 
weit es an Jedem Einzelnen ift, durch Reinlichkeit, Sauberkeit u. |. w. Sind 
a 88 wie Indolenz die größten Feinde der öffentlichen Geſund⸗ 
deitspflege. 

Das Wichligſte von Allem ſind nun aber die Vorſchläge, welche der 
Verf. auf dieſem Gebiete für die Organiſation und die Geſetzgebung ſelbſt 
macht. — Hierbei iſt er eis faſt unbedingter Anhänger der ſtaatlichen Ge: 
walt, weil er nur auf dieſem Wege Erſprießliches und Durchgreifendes er⸗ 
längen zu köanen glaubt. In dem Streit oder Gegeuſatz zwiſchen Auto- 
nomie der Gemeinde und Omnipotenz des Staates haben wir ſtets und 
meiſt auf dem Standpunkt geitanden, von welchem aus redlich an der 
ldſtändigen und nach allen Seiten hin ſich erſtreckenden Entwicklung der 
Hemeinde mitgearbeitet wird und haben uns auch in der Frage der öffent⸗ 
chen Geſundheitspflege noch nicht zu der Meinung bekehrt, daß die Ge⸗ 
meinde als ſolche unfähig ſei, nach dieſer Richtung das Nothwendige zu 
un. Wir willen wohl und haben es ſe bſt off genug erfahren, daß zur 
Durchführung von öffentlichen Geſundheitsmaßregeln eine „eiferne Fauſt“ 
gehört, wir glauben auch, daß viele dem Staate eher gewachſen iſt, als den 
Gommunen, aber wir glaubten, daß vie Mitglieder einer Gemeinde leichter 
die Gewalt ihrer eigenen Gemeinschaft ertragen würden, als die des Staa⸗ 
tes; um ſo leichter, wenn ſie ſelbſt unter perſönlichen Opfern zur Mitwir⸗ 
fung berufen werden und Dienſte leiſten müſſen. — Wir haben es uns 
aber auch nicht verbehlen können, daß die Schwierigleiten, der Gemeinde 
dieſes Gebiet zu überlaſſen, erheblich wachſen, je mehr wir uns von den 
Centren der Intelligenz und des guten Willens entfernen und in das breite 
Land der Arbeit um das tägliche Brot binabfteigen. — Die Frage, ob 
ſtraffe Centraliſation oder nicht, ob Individualiſiren oder nicht, bleibt hier 
noch zu entſcheiden. Auf einem anderen gewiſſermaßen verwandten Gebiete 
ſteht die Frage ebenfo zur Debatte. Wer wollte beute noch behaupten, daß 
die uniforme Städte⸗Ordnung, wie fie gegenwärtig Geſetz iſt, gleich paſſend 
iſt für eine Stadt 72 einer Million Einwohner und einer ſolchen von 
20,000 Mitgliedern? — 5 5 

Indeß zurück zu unferer Frage und zunächſt eine kurze Skizze der Orga⸗ 
niſalion, wie fie dem Verfaſſer vorſchwebt. „In jedem deutſchen Ein⸗ 
zelſtaate wird die öffentliche Geſundheitspflege von ſeiner Regierung ber: 
waltet. (Man beachte wohl „in jedem Einzelſtaate“) Fur dieſe Verwaltung 
werden ſtaatliche Behörden mit der Bezeichnung „Geſundheitsamter ge 
ſchaffen und zwar für jeden Kreis ein „Kreis⸗Geſundheits⸗Amt“, für jede 
Provinz ein „Provinzial⸗Geſundheitsamt', für das ganze Land ein „Landes » 
Geſundheitsamt“. — Außer dieſen Aemtern wird für das geſammte deutſche 
Reich ein „Reichs⸗Geſundheitsamt errichtet. — Das Organ der staatlichen 


gewieſenen Befugniſſe, welche namentlich ſehr lebhaft in die öffentliche Arme 
pflege hinübergreifen, machen die Commiſſion ſchon an ſich zu einer jelb 
ſtändigen Behörde und eine ſolche, von der Gemeinde ausgehend und 
ihr ihre Wurzeln habend, wollen auch wir. Ju den Städten muß die © 
ſundheits⸗Commiſſion mit dem Kreisgeſundheits⸗Amt unſerer Anſi 
nach identisch fein; — wenn dies nicht der Fall iſt, dürfte ſie überflüſſig 
fein und doch iſt diet nicht möglich, denn der Staat konnte die ihr von 
dem Verfaſſer zugewieſenen und ihr auch An enn zufallenden Geſchä 
nicht berieben. — Anders liegt die Sache auf dem Lande; aber bier we 
den die Geſundheits⸗Commiſſionen nach des Verfaſſers Anſicht oft ſchwer 
bilden fein und „man wird ſich vorläufig damit begnügen müſſen, Geſun 
beits⸗Commiſſäre zu ernennen.” Wir halten dieſen Gedanken üb 
nicht blos als Aushilfsmittel, für einen ſehr gefunden. Ben: 
Wir fürchten in weitgehendem Intereſſe ſür die Sache wie für d 
Schrift, den Raum, der uns zugemeſſen ſein kann, ſchon mehr als billig 
überſchritten zu haben. Wir wollen alſo nur noch kurz darauf hinweiſſen, 
daß die Geſammi⸗Gliederung von Kreis zu Provinz und Land und de bes 
zügliche Begrenzung der Competenz ſehr glücklich durchgeführt ſind. — D 
gegen will es uns, und das ift der Punkt, wo wir mit dem Verſaſſer nicht 
ganz conform find, aber auch offen geſtanden, mit unſerem Urtzeil noch 
nicht abgeſchloſſen haben, bedünken, daß der Verfaſſer nicht geneigt iſt, d 
Reich als die Centralquelle der öffentlichen Geſundheitspflege gelten zu U 
— Er weiſt zwar dem Reichs⸗Geſundheitsamt die Functionen an, 1) 
den auf die Verwaltung der öffentlichen Geſundbeitsoflege ſich beziehenden 
Geſetzen Kenntniß zu nehmen, 2) die bezügliche Reichsgeſetzgebung vor⸗ 
zubereiten, 3) Auskunft zu ertheilen und 4) die Geſundbeitsſtafiſtik zu 
beiten — aber dieſe Befugniſſe und Functionen verſchwinden ge, 
dem Landes⸗Geſundheitsamt zugewieſenen, welche wir eben bis jez 
auf das Reich zu übertragende zu erhoffen uns gewöhnt haben; — wir 
auch nicht recht einſehen, was dem Reich noch in Bezug auf Punkt 2 
thun übrig bleibt. Der Verfaſſer hat ſchon aus Erfahrung ein gewil] 
Recht, deß find wir überzeugt, auf Preußen, auf Baiern, ja ſelbſt viellei 
auf einzelne kleinere Staaten, wie Naſſau z. B., zu pointiren, — hat 
aber auch an die perſchiedenen kleineren Staaten gedacht und deren Parki 
cular⸗Allüren? Man darf dieſe nicht vergeſſen; Beiſpiele und Namen find 
verpönt! Wer aber immer ſich in dieſer geſammten hochwichtigen Frage, 
welche hoffentlich ſchon im nächſten Reichstage zum Austrag kommen 
unter richten und belehren will, wird die vorliegende Schrift nicht emb 
können, und in ihr ein reicherez Material finden, als in manchen dicklei 
eren Werken. Wir felbft behalten uns vor, nach dieſer nur obe flächlichen 
inweiſung auf die Wichtigkeit der Schrift und des Gegenſtandes ſpä 
ausführlicher auf Beide zurückzukommen. SB 


erhau 


daß es ſich hier nicht um einen Streit handle, „wie er zwiſchen tungen 
Leuten hinter einer Hecke ausgefochten wird“, ſondern um ein Gottes⸗ 
urtheil zwiſchen einem Vertreter der moraliſchen Ordnung und einem 
Manne der Commune. Ich nenne euch, ſagt er pathetiſch, nicht mehr 
ſo und ſo, ſondern ich bin der Pfahl von Satory, der auf Rane los⸗ 
marſchlrt.“ N 
Deer Director des Crédit foncier Suisse iſt geſtern von einem 
Polizeicommiſſar verhaftet worden. Bekanntlich ſagte man dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon vor einiger Zeit in den Bankerott einiger Pariſer Bank⸗ 
geſellſchaften zweideutigen Rufes verwickelt. Es heißt, daß noch andere 
5 Verhaftungen bevorſtehen und daß ein Bangquier, der gleichfalls com- 
promittirt iſt, mit wohlgefüllter Caſſe die Flucht ergriffen hat. 
* Paris, 30. Juni. [Rom und die deutſchen Biſchöfe.] 
Der „K. 3.“ ging von hier folgende, wie ‚fie ſelbſt ſagt, allerdings 
noch der Beſtätigung bedürfende Nachricht zu: „Wie man bier aus 
Rom erfährt, erhielten die deutſchen Biſchöfe ſeit dem 24. Mai von 
der päpstlichen Curie Briefe, worin ihnen angekündigt wird, daß die 
Stunde der Befreiung bald ſchlagen werde, und worin man ſie auf 
fordert, die „Gläubigen“ zum eifrigſten Widerftand aufzufordern. Die 
betreffenden Botſchaften an die deutſchen Biſchöfe wurden von Send⸗ 
lingen überbracht, welche ihren Weg über Paris nahmen. Außer den 
deutſchen Biſchöfen nennt man hier noch andere bedeutende Perſonlich⸗ 
keiten, welche in die römiſchen Intriguen verwickelt find und aufs 
eeiftigſte für die Sache des Papſtes und Frankreichs wirken. Man fügt 
noch hinzu, daß die Biſchöfe die Weiſung haben, auch Gebete an das 
„heilige Herz“ zu richten. 

[Dem Marſchall Mac Mahonl ſchreibt der „Gaulols“ fol⸗ 
gende Worte zu: „Was die Gewiſſensfreiheit anbelangt, jo kann man 
allenfalls noch ein Auge zudrücken; aber um keinen Preis werde ich 

die Freiheit, dieſelbe kund zu geben, dulden.“ 
E [Entlaffung des Oberſt Colin] Wie in den anderen Reſ⸗ 
ſorts, wird auch in demjenigen des Kriegsminiſters rüſtig an der 


ein in Bordeaux erſcheinendes Blatt, theille geſtern mit, daß daſelbſt 
ein Oberſt Colin vom 123. Linien⸗Regiment aus dem Militärdienſte 
eentlaſſen worden ſei, weil er mit Republikanern verkehrt, insbeſondere 
den „Cerele national“, welcher den gemäßigten Republikanern als Ver⸗ 


nur denjenigen Offizieren gegenüber zur Anwendung kommt, welche 
ihre Pflichten verletzt oder ehrenrührige Handlungen begangen haben, 
fo extegt die gegen den Oberſt Colin getroffene Maßregel allgemeines 
Aufſehen, auch wird darauf hingewieſen, daß der Marſchall⸗Präfident 
in letzter Inſtanz in der Angelegenheit zu entſcheiden hatte. Der Gang 
des Verfahrens bei Entlaſſungen von Offizieren iſt nämlich der, daß 
| der Dioifiondgeneral das bezügliche Geſuch an den Kriegsminister ſen⸗ 
det, dieſer an den Präſidenten der Republik berichtet, und Letzterer die 
Eniſcheidung ergehen läßt. Hervorzuheben iſt noch, daß Herr Colin 
im Elſaß geboren iſt, feine Heimath aber aufgab, um in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armes verbleiben zu können. Auch der bekannte General Ducrot 
bemüht ſich, dem „Ordre moral“ zum Siege zu verhelfen. Ganz 
neuerdings erlteß er ein Rundſchreiben, worin er von „gefährlichen 
Localitäten“ ſpricht, die mit einer Garniſon belegt werden müßten. 
[Der bekannte Oberſt Liénard,] welcher in der letzten Zeit 
Enthüllungen über das kalſerliche Regime machte, veröffentlicht bei Ge⸗ 
legenheit des Auftretens des Kriegsminiſters in der Frage Betreffs 


der Civilbeg räbniſſe folgendes Schreiben: 
— Lille, 26. Juni 1873. 
Im Jahre 1834 wurde der Marſchall Soult vom Grafen Daru, der das 


mals Pair von Frankreich und Artillerie-Lieutenant war, ſeiidem Minifter 
Napoleon's III. wurde und heute Deputirter iſt, interpellirt und ihm von 
demſelben vorgeworfen, zwei junge Leute, welche die Bedingungen des Ge⸗ 
ſetzes nicht erfüllten, zu Artillerie⸗Lieutenants ernannt zu haben. Der Mar⸗ 
ſchall antwortete, daß er ſehr wohl wiſſe, daß das 3 
8 Unterlieutenauts zu ernennen; er habe ſie deshalb zu Lieutenants ernannt. 
Z3au jener Zeit fand man dieſen Grund Escobars würdig. Vor einigen Ta⸗ 
gen ſtützte ſich der Kriegsminiſter, General du Barrail, um den Abzug der 
Truppen zu rechtfertigen, die dem Leichenbegängniß eines Deputirken an⸗ 
wohnen ſollten, auf einen Beſchluß ſeines Vorgängers, welcher aber kein 
Decret abſchaffen kann. Dieſer Beſchluß ſchreibt dem Detachement vor, vor 
der Kirche Halt zu machen, wenn es die Leiche vom een: nach dem 
Kirchhofe begleite; und das Detachement ritt einfach nach der Kaſerne zurück, 
als es erfuhr, daß die Leiche nicht nach der Kirche gehen werde; ſein Auf⸗ 
treten wurde gebilligt! Indeß lag nichts vor, was zu einer Streitfrage Anlaß 
geben konnte. Das Geſetz ſteht feſt. Es beſagt: „Die Truppen werden drei 
f alven abfeuern; die erſte im Augenblick, wo die Leiche den Ort verlaſſen 
wird, wo fie ſich befindet; die zweite im Augenblick, wo ſie auf dem Kirch: 
pbhofe ankommt; die dritte nach dem Begräbniß, ‚wenn: fie vor dem Grabe 
g vorbeimarſchirt.“ In dem Geſetze iſt von der Kirche nicht die Rede. Der 
Grund, welchen der Miniſter von 1873 angab, iſt ebenſo triftig, wie der 
1 ſeines ae von 1834, der bei den Proceſſtonen eine Wachskerze trug. 
Man wird bald wieder dort angelangt ſein, wenn dieſes ſo fortdauert, und 

die ſchönen Tage werden wiederkommen. 

a Der Oberſt⸗Lieutenant Th. Liénard. 
[Kirchenbau] Paris wird feine Kirche zum h. Herzen Sein 
auf dem Montmartre erhalten. Der Ausſchuß, welcher in den Ab⸗ 
theilungen heute zur Prüfung des betreffenden Regierungsantrages er⸗ 
nannt wurde, beſteht aus 11 heißblütigen Clericalen, wie Keller, de 
Beleaſtel, Delpit, de Bonald u. ſ. w. und nur aus vier Anti⸗Clericalen. 
Unter den Perſonen, welche ihr Scherflein zum Bau dieſer Kirche bei⸗ 
getragen haben (es find bekanntlich bereits über 600,000 Fr. gezeich⸗ 
net), befindet ſich auch der alte Guizot. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 2. Juli. 


wird Herr Eduard Kunert von bier behufs Gelnunun der Doctorwürde 
in der Chirurgie, Mediein, Gynäkologie ſeine Inaugural⸗Diſſertation: 
sarkoma uteri“ öffentlich vertheidigen. Opponenten find die Herren A. Arlt 


D URN 


a 


2. [Bad g 
liſte walt 481 Parteien mit 690 Perſonen aus. 
A [Neunter Verbandstag der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 


CF Neu 


buches 


Wiederherſtellung der „ſitilſchen Ordnung“ gearbeitet. Die „Glronde “ 8 


ſammlungsort dient, wiederholt beſucht habe. Da die Dienſtentlaſſung 


ihm unterſage, ſie 


2418 
Programm und die vorläufige Tagesordnung iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 
Mittwoch, den 9. Juli, 8 Uhr Abends findet die Vorverſammlung ſtatt, 
in welcher das Bureau gewählt wird, eiiva eingegangene Anträge vorgelegt, 
und die Tagesordnung und die Präſenzliſte feſtgeſtellt werden. Donnerstag, 
den 10. Juli, Vormittags 9 Uhr erfolgt die Hauptverſammlung im 


Saale zum „goldenen Adler.“ Die Tagesordnung iſt (porbehaltlich etwaiger 
Abänderungen durch die Vorverſammlung folgendermaßen feſtgeſetzt: 1) Er⸗ 
öͤffnungsworte des Vorſitzenden; 2) Vorleſung des Protokolls der Vorver⸗ 
fammlung und geſchäftliche Mittheilungen; 3) Senftellung der Präſenzliſte; 
4) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge; 5) Etat für die Unter⸗ 
verbandskaſſe; 6) Berichte aus den Verbandsvereinen; 7) Antrag von Kranz, 
betreffend de Einführung eines zeitgemäßen, möglichſt gleichmäßigen Zins⸗ 
fußes bei den Vorſchußvereinen; 8) Wahl des Vorortes und des Verbands: 
Directors; 9) Wahl des Ortes für den nächſten Unterverhandstag; 10) 
Wahl von Deputirten zum 14, allgemeinen Vereinstage in München, wel⸗ 
cher daſelbſt vom 17. bis 20. Auguſt ſtattfinden wird. — Für Freitag, den 
11. Juli iſt ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach Sybillenort profectirt. An⸗ 
träge für die Hauplverſammlung find ſpäteſtens bis zum 6. Juli an den 
Verbands⸗Director, Kaufmann Laß witz zu Breslau, zu richten. a 

2. [Militär⸗Concert.] Wie wir vernehmen, wird die treffliche 
Capelle des Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regimentes Nr. 50 am 14. und 15. 
Juli in unſerer Stadt Concerte beranftalten. Die Capelle hat ſoeben unter 
der Leitung des auch als Componiſten wohl bekannten Capellmeiſters 
Walther eine größere Kanſtreiſe beendet und in Berlin, Leipzig, Dresden, 
Görlitz und in andern Städten mit großem Erfolge concertirt. 

+ ine neue Beſſerungs⸗Anſtalt.] Nach § 56 des Strafgeſetz⸗ 

ür den norddeutſchen Bund müſſen Perſonen unter 18 Jahren, 
welche ſich eine ſtrafbaren Handlung zu Schulden kommen ließen, dabei 
aber ohne Unterſcheidungsvermögen gehandelt haben, ihnen Eltern oder einer 
Beſſerungsanſtalt überwieſen werden. In dem Dorfe Goldſchmieden bei 
Breslau befindet ſich zwar bereits eine ſolche Beſſerungsanſtalt, doch werden 
in derſelben nur Kinder im Alter von 12—14 Jahren aufgenommen. Da 
nun in hieſiger Stadt eine derartige Auſtalt fehlte, in welcher Perſonen im 
Alter von 14—18 Jahren, die ſich ein ſtrafbares Vergehen zu Schulden 
kommen ließen, zur Beſſerung aufgenommen werden konnen, jo hat der 
bieſige Magiſtrat im Arbeitshauſe eine derartige Anſtalt eingerichtet, die 
auch auf Anordnung des Herrn Miniſters des Innern entſprechend hergeitellt 
worden iſt. Es iſt dieſe Errichtung einer ſolchen Beſſerungsanſtalt immer⸗ 
hin für Eltern oder Vormünder, welche im Beſitz von berwahrloſten Kindern 
oder Pflegebefohlenen find, eine ſehr anerkennenswerlhe Maßnahme, da 
Viele his jetzt in der Lage waren nicht zu willen, wo ſolche incorrigible 
jugendliche Taugenichtſe zur Beſſerung untergebracht werden ſollten. 
[Das Oderſchlößchen,] das durch ſeine hoͤchſt romantiſche Lage 
in der nächſten Umgebung von Breslau, einen überaus angenehmen Spa: 
ziergang bietet, hat jetzt in Perſon des Herrn Reſtaurateur Wurche einen 
neuen Pächter erhalten, der alles nur Moͤgliche aufbieten wird den Wünſchen 
der Gäſte zu entſprechen. Der dortige von hohen Bäumen beichattete Park, 
unmittelbar am Oderſtrome belegen, gewährt jetzt während der heißen Jah: 
reszeit einen febr erfriſchenden und gemüthlichen Aufenthalt, und im All⸗ 
gemeinen entſpricht dem Breslauer Publikum das Overſchlößchen als dazje 
nige Local, was den Dresdnern das Walzdſchlößchen iſt. — Die dort neuer⸗ 
richtete Breslauer Actien⸗Brauerei erſreut ſich eines ungemeinen Aufſchwungs, 
da bereits ſchon in dieſem Jahre im Monat Mai das Quantum des Bier⸗ 
Conſums überſchritten worden iſt, als überhaupt im vorigen ganzen Jahre 
verkauft wurde. Die Verwaltung der Actienbrauerei bietet aber auch in der 
That Alles auf um dem Publikum den Bierbedarf zu erleichtern und einen 
guten Umſatz zu erzielen. In drei Wagen, die fortwährend ab und zu 
fahren, wird den Familien das Bier für den Hausbedarf 85 und im 
vorigen Monat befrug allein der Umſatz des auf dieſe Weiſe verſchleißten 
Bieres ca. 90,000 Flaſchen. 

5 2 [Im Intereſſe der Marienauer Dämme.] Zur 
Sicherheit der Morgenauer Deiche werden ſeit geſtern die dort noch wurzeln⸗ 
den Eichenſtöcke, deren Stämme bereits im vorigen Jahre gefällt wurden, 
auf Gefahr und Koſten der Eigenthümer im Executionswege aus der Erde 
entfernt, weil bei Hochwaſſer die Baumwurzeln unterſpült und faul, und 
dadurch die Dämme gelockert werden. 

AV [Stäbtifhes Königsſchießen.] Das diesjährige ſtädtiſche 
Königsſchießen im Schießwerder beginnt am nächſten Sonntag und endet 
am Mittwoch, den 9. Juli. Zur Theilnahme an dem Schießen iſt bekanntlich 
jeder hieſige unbeſcholtene und ſelbſtändige Einwohner berechtigt, ohne daß 
derſelbe einer der hier beſtehenden Schießgeſellſchaften als Mitglied anzu⸗ 
gehören braucht. ale der beiden Ritterprämien ift zu bemerken, daß 
dieſelben außer in der ſilbernen Medaille, ſowie einer dem Schuſſe ent⸗ 
ſprechenden Silberprämie, für dieſes Jahr noch aus einem aus der Schieß⸗ 
kaſſe zu zahlenden baaren Geldbetrage von 15 und 10 Thalern beſteden. 

e [Poſt⸗Unfall.] In der Nähe von Rudelsdorf, ungefähr 1½ Meile 
binter Oels, ſtürzte in der Nacht vom 29. zum 30. Juni der die Oſtrowoer 
Nachtpoſt fahrende Poſtillon vom hohen Bock des Wagens herab und fand 
dadurch den Tod. Wie Referent, der unter den Mitreiſenden ſich befand, 
wahrgenommen, war der Verunglückte bei der Abfahrt von Oels in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande und 5 wahrſcheinlich bei der Abſich!, die ihm entfalle⸗ 
nen Zügel aufzuraffen, geſtürzt. Nur den beherzten Bemühungen einiger, 
mit Lebensgefahr aus dem Poſtwagen geſprungener, Paſſagiere wurde es 
möglich, die davoneilenden Pferde zum Stehen zu bringen und hiernach 
weiterem Unglück vorzubeugen. Sehr zu bedauern bleibt, daß die dienſt⸗ 
thuenden Beamten in Oels den hedenklichen Fata des Poſtillons nicht 
wahrgenommen haben und wird hoffentlich der beklagenswerſhe Vorfall dazu 
Veranlaſſung bieten, der ſehr frequenten Oſtrowoer Nachtpoſt, wie dies bis 
vor wenigen Jahren der Fall geweſen, einen Conducteur zur Begleitung 
wieder beizugeben. 

+ [Unglücksfälle.] Die 3 Jahr alte Tochter des Herrenſtraße Nr. 24 
wohnhaſten Kaufmann Straßner ſpielte geſtern am offenen Fenſter mit 
einem ſtarken Bierglaſe, wobei dem Kinde das ſchwere Glas aus den Hän⸗ 
den entfiel, und von der 1. Etage aus auf den zufällig auf dem Bürgerfteig 
vorüberpaſſirenden Maurergejellen Görnig aufſchlug. Der Bedauernswerthe 
erlitt dadurch auf der rechten Seite des Kopfes eine bedeutende Wunde, und 
mußte der ſtark Blutende nach ſeiner Weißgerhergaſſe belegenen Wohnung ge⸗ 
bracht werden, wo ihm ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Die Eltern des Kindes 
waren abweſend, doch hatten fie daſſelbe der Obhut des Dienſtmädchens au⸗ 
vertraut, welche die Kleine auf einige Augenblicke unbeaufſichtigt gelaſſen 
hatte. — Geſtern Nachmittag 1 der auf, dem Neubau Gartenſtraße 
Nr. 32 b. beſchäftigte Kalkträger Blaubuſch aus Leubus in Folge eigener 
Unvorſichtigkeit, indem er mit ſeinem Pantoffel an einer Leiterſproſſe hängen 
blieb, von der 1. Etage bis ins Kellergewölbe hinah, wobei er ſich mehrere 
bedeutende Verletzungen am Rücken und an den Beinen zuzog, ſo daß er 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — An der Ecke 
des Blücherplatzes überfuhr geſtern der Kutſcher eines Deſtillateurs die an 
Lähmung leidende alte Witwe Eva Ring, welche in Folge ihres Gebrechens 
nicht auszuweichen vermochte, und fönmlich zwiſchen die langſam daherkom⸗ 
menden Nferde bineinlief. Die Verunglückte hat glücklicherweiſe nur einige 
geringe Verletzungen am linken Unterarme erlitten. 3 : 

+ [$eblende Kinder.] Am Sonntage Vormittag den 15. Juni ent⸗ 
fernten ſich — wie bereits mitgetheilt — die beiden 4 und 9 Jahr alten 
Knaben des Neue Tauenzienſtraße Nr. 70 wohnhaſten Arbeiters Hanke, um 
der auf dem Mauritiusplatze ſtalthabenden Frohnleichnamsproceſſion beizu⸗ 
wohnen. Die Kinder find jeit dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden, und konnten 
bis jetzt trotz der eifrigſten Nachforſchung nicht aufgefunden worden. Es 


ergeht an alle Diejenigen, die etwa über den Verbleib der beiden Knaben 


Kenntniß haben ſollen, die Bitte darüber im Polizei⸗Präſidium Anzeige zu 


machen. 

4. [Polizeiliches] Verhaftet wurde geſtern ein obdachloſer Arbeiter, 
der eingeſtand, vor Kurzem ein Faß mit Butter mit 20 Quart Inhalt ge: 
ſtohlen, und ſolches für 3 Thaler verkauft zu haben. In ſeinem Beſitz mur- 


J.] den mehrere Diebeshandwerkzeuge vorgefunden. — Einem Steinſetzergehilfen, 


welcher geſtern in der Nicolaivorſtadt einen Tanzſaal beſucht, und dort des 
Guten zu viel genoſſen, wurde auf dem Nachhauſewege auf der Friedrich⸗ 
Carlsſtraße, woſelbſt er ſich niedergelegt hatte und eingeſchlafen war, die 
ſilberne Cylinderuhr aus der Weſtentaſche geſtohlen. — Einem auf der 
Mäntlergaſſe Nr. 12 wohnhaften Schriftſetzer wurde geſtern aus feiner 
Wohnſtube ein grauer Anzug im Werthe bon 10 Thlr. entwendet. 


Görlitz, 1. Juli. [Der für den 1. Juli angekündigte Tiſchler⸗ 


ſtrike] iſt nicht in dem Umfange zur Ausführung gekommen, als allgemein 


vermuthet wurde. Zwar haben eine Anzahl unverheiratheter Geſellen Gör⸗ 
litz verlaſſen, wohl mögen auch einzelne Andere ihre Arbeit eingeſtellt haben 
— die große Mehrzahl hat es vorgezogen, ruhig weiter zu arbeiten. Aller⸗ 


dings haben auch die Meiſter den Geſellen ſich entgegenkommend bewieſen, 
indem ſie ihnen die geſtellten Forderungen wenigſtens theilweis bewilligten. 


In den verſchiedenen Werkſtätten iſt der Lohuſatz um 10 bis 15 pCt. erhöht 
worden. (G. A.) 


Liegnitz, 1. Juli. [Kreisgexichtsgebäude.] Das neue im Rohbau 


ö Genoſſenſchaften Schleſiens.] Der neunte Verbandstag des Schle⸗ höchſt geſchmackvoll ausgeführte Kreisgerichtsgebände ift in feinen oberen 
i ſiſchen Unterverhandes wird am 9. und 10. Juli in Oels ſtattfinden. Das!] Elagen dem Kreisgericht übergeben und bereits zum Theil bezogen, die Parterre⸗ 


Räumlichkeiten werden in den nächſten Tagen übergeben werden können. 3 
Der Schwurgerichtsſaal in dem neuen Gebäude iſt noch nicht ganz vollendet; 


derſelbe iſt bezüglich der inneren Einrichtung zweckentſprechend, nur für die 
für letztere abgegrenzte 


Zuhörer iſt zu wenig Platz gelaſſen worden; der fü 
Raum iſt bedeutend kleiner als der Zuhörerraum im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungs⸗Zimmer, welcher bei intereſſanſen Gerichtsverhandlungen ſtets viel 
zu klein war. Ueberhaupt geht das Urtheil der Gerichtsbeamten do hin, 
daß viele der inneren Räumlichkeiten des neuen Gerichtsgebäudes nicht aus⸗ 


reichend ſind und kaum auf die Länge der Zeit genügen dürften. Eine be⸗ 


ſondere Feierlichkeit fand bei der Uebernahme des Gebäudes nicht ftatt. 
(Liegn. A.) 


8. Waldenburg, 2. Juli. [Orden. — Petition. — Telegraphen⸗ 


ftation. — Ebarlottenbrunn.] Se. Majeſtat der Kaiſer und König 
haben dem königl. Landrath des hiefigen Kreiſes, Freiherrn v. Zedlitz⸗ 
Neukirch, dem königlichen Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Wolf 
von hier, dem Fabrilbeſtger Dr. phil. E. Websky und dem Dr. med. 
Daumann zu Wüſtewaltersdorf den königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit 
dem rothen Kreuz auf weißem Felde am Erinnerungsbande verliehen. — 
Dr. Websky macht den Mitunterzeichnern der Petition vom 4. December 
b. J. an das Abgeordnetenhaus, betreffend die Weiterführung der Gebirgs⸗ 
bahn von Dittersbach nach Glatz, die Mittheilung, daß ihm der Bureau⸗ 
Director des Abgeordnetenhauſes, 288 babe die erwähnte Petition 
mit einem Begleitſchreiben zurückgeſendet habe, nach welchem dieſelhe wegen 
Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berathung und Beſchlußfaſſung in 
pleno gelangt und daher nach Vorſchriſt der Geſchäftsordnung als erledigt 
anzuſehen ſeſ. — Das königl. Landrath⸗Amt macht durch das Kreisblatt 
bekannt, daß nach einer ihm zugegangenen Mittheilung in Bu Sabre 
eine Telegraphenlinie von Zannhaujen über Altwaſſer nach Waldenburg 
gebaut werden fol. In Anbetracht deſſen fühlt ſich die Kreisbehörde veran⸗ 
laßt, die Pollzei⸗ und Ortsbehörden aufzufordern, den von der kaiſerlichen 


Telegraphen⸗Direction in Breslau zu dieſem Zweck abgeſendeten Beamten 


bei Recognition der Strecke und Ausführung der Linie möͤglichſte Unter⸗ 
ſtützung zu leiſten. — Die Frequenz des Bad 3 Charlottenbrunn beträgt 
nach der letzten Kurliſte 252 Familien mit 527 Perſonen; dieſelbe ſteht faſt 
in gleicher Höhe mit derjenigen im vorigen Jahre um dieſe Zeit. 


O Trebnitz, 1. Juli. [Verbeſſerung der Lehrerſtellen auf dem 
Lande. — Tollwut 
Präſtations⸗Nachweiſungen von der Königlichen Regierung geprüft worden 
ſind, hat dieſelbe vom 1. April d. J. ab, und zwar zunächſt für die Be⸗ 


.] Nachdem die bereits im Vorjahre aufgeſtellten 


willigungsperiode bis zum Schluß des Jahres 1876, die Gehalts⸗Zuſchüſſe 


zur Verbeſſerung der Elementarlehrer⸗Stellen in 68 Dörfern des Trebnitzer 
Kreiſes, zur Zahlung angewieſen. — Die Gehaltszuſchüſſe ſelbſt betragen 
für die einzelnen Stelleninhaber (na 
ſammenſtellung) 4—114 Thlr. pro Jahr, und ſind dieſe Zuſchüſſe an Stelle 
derjenigen Beträge getreten, welche vom 1. Januar 1872 ab aus der Staats⸗ 
Kaſſe gezahlt worden find. Die jetzt bewillſgten Staatszuſchüſſe werven wie 
die früheren der Hauptſache nach den betheiligten Schulgemeinden ange⸗ 
technet, nur bei fünf Stellen find dieſelben auch zur Deckung von Dominial⸗ 
Beiträgen beſtimmt. Dasjenige, was noch zu dem vorgeſchriebenen Minimal⸗ 
Einkommen der Elementarlehrer auf dem Lande fehlt, muß von den Do⸗ 
minien und Schulgemeinden aufgebracht werden, und macht der Königliche 
Landrath v. Saliſch in der im Kreisblatt erlaſſenen Bekanntmachung darauf 
aufmerkſam, daß fernerer Widerſpruch der Intereſſenten nicht berückſichtigt 
werden kann, vielmehr würden die (in Folge der bei den Staatszuſchüſſen 
eingetretenen Veränderungen), ſich ebenfalls veränderten Beiträge der Schul⸗ 
intereſſenten, alſo die neuen Nachtrags⸗Repartitionen om ſchlimmſten Falle 
guch ohne Unterſchrift der Intereſſenken) von der Königl. Regierung feſtge⸗ 
ſetzt werden und müßte demnächſt die Einziehung der Beiträge nöthigenfalls 
im Wege der Execution erfolgen, wozu, wie Herr Landrath beifügt, es die 

utereſſenten wohl nicht werden kommen laſſen. Auch ſpricht berjelbe die 

wartung aus, daß, da die veränderten e vom 1. April d. J. 
ab angewieſen ſind, auch die Beiträge der Schulintereſſenten zu den Lehrer⸗ 
gehalts⸗Zuſchüſſen „ſpäteſtens“ vom 1. April d. J. ab werden gezahlt 
werden. Wie weit dagegen die Verhandlungen des biefigen Magiſtrats mit 
der Königlichen Regierung wegen der neu normirten Gehaltsſätze der Lehrer 
an den Schulen der „Kreisſtadt“ gediehen fein mögen, darüber erfährt man 
noch immer Nichts! — Der Handwerker beſſert feine Verhältmſſe durch forte 
währende Steigerung der Preiſe ſeiner Producte; auch der Tagelöhner fordert 
heute gegen früher den doppelten, ja drei⸗ und vierfachen Lohn, während 
der Lehrer beſonders ſich von jeder weiteren Carriere ausgeſchloſſen und 
dadurch von jeder Hoffnung auf Verbeſſerung feiner, materiellen Lage beraubt 
ſieht und deshalb lediglich nur durch „Gehaltzaufbeſſerung“ die ſeit Jahren 
erſehnte Hilfe finden kann. — Im Laufe der vorigen Woche wurde hier ein 
Hund getödtet, der nach der Begutachtung des Kreisthierarztes Seiffert tollkrank 
eweſen iſt. Leider ſoll der tollgewordene Hund vorher noch mebrere Hunde 
ierorts gebiſſen haben, weshalb die Polizei⸗Verwaltung ſich dadurch veran⸗ 
laßt fühlt, das Einſperren der Hunde oder das Führen verjelben an ſtarker 
Leine auf ſechs Wochen anzuordnen. 


Sblau, 30. Juni. [Festliches Br ig in 
Das Gauturnfeſt am nächſten Sonntag verſpricht ein recht belebtes und 
beſuchtes zu werden. Aus der Nähe und Ferne laufen von den geladenen 
Turnvereinen reichliche Anmeldungen meiſt mit der Bemerkung ein, daß die 
Liſten noch nicht als abgeſchloſſen anzuſehen ſeien. Und wie man vernimmt, 
cheint der Beſuch auch Seitens des nicht turneriſchen Publikums aus der 
Hauptſtadt ein beträchtlicher werden zu wollen. Die guten Breslauer lieben 
bekanntlich die Abwechſelung, und nachdem Obernigk und Liſſa. Canth und 
Fürſtenſtein ſeit Jahren genugſam heimgeſucht worden, dürfte man ſich 
nachgerade auch einmal des alten Ohlaus erinnern, und der traulich⸗ſchöuen 


Ing in den Fürſtenwal d.! 


— 


Stunden, die man im hieſigen, dem Bahnhofe und der Stadt nahen Parke 


zu jener Zeit verlebte, als die Bahnſtrecke Breslau⸗Oblau noch die einzige 
Schleſiens war. Allſonntäglich führten damals ſtarkbeſetzte Extrazüge die 
erholungsbedürftigen Großſtädter in jo großer Anzahl in unjere Mitte, daß 
an ſolchen Tagen alle Mundvorräthe bis auf die letzte Semmel und das 
letzte Paar Wiener Wütſichen aufgezehrt und bereits recht fühlbarer Bier⸗ 
mangel eingetreten fein ſoll. Letztere Calamitäten find nun für wäs, ſten 
Sonntag keinesweges zu befürchten; guch nicht, wenn die Extrazüge nach 
Ohlau eine neue Auflage erfahren ſollten. Inzwiſchen hat ſich nämlich die 
weitbekannte Köhler ſche Wurſtfabrik mit Maſſenfabrikation hier aufge han, 
deren Fabrikate jelbit allerhöchſten Orts ehrende Anerkennung fanden, und 
unſere ſtrebſamen Bierbrauer haben ſich gegen jede Ueberrumpelung gut 
vorgeſehen. Ja es gebt das Gerücht, dieſelben beabſichtigen ſogar für den 
Turngautag eine Induſtrie⸗Ausſtellung ihrer rühmenswerthen Produkte zu 
improviſiren und ſämmtliche werthen 1 zu Preisrichterg zu er⸗ 
nennen. Bierlenner verſichern, die wackern Meiſter dürften über das Re⸗ 
fultat nicht beſorgt fein. Weit entfernt jedoch, nur materielle Genüſſe in 
Ausſicht ſtellen zu wollen, dürfen wir verſichern, daß für die höheren und 
geiſtigen ebenfalls moͤglichſt vielſeitig geſorgt worden iſt. So wird für 
Monkag, den 7. Juli, ein Ausflug in den großartigen Fürſtenwald beab⸗ 
ſichtigt, der von renommirten Forſtmännern als einzig in ſeiner Art in ganz 
Deuticland bezeichnet worden ift. indem er alle Arten von Laubholz, ſelbſt 
den wilden Obſtbaum, mit Nadelbäumen gemiſcht, auf einer zuſammenhän⸗ 
genden Flache von circa. einer Quadratmeile enthält. Eine Wanderung 
durch denſelben, namentlich nach dem hiſtoriſch merkwürdigen Ritſcheberge 
oder an der Oder hin, welche ihn ſüdlich begrenzt, iſt für den Naturfreund, 
den Botaniker und Forſtmann ein wahrer Genuß, indem dichter Wald mit 
rößeren oder kleineren, maleriſch gelegenen Wieſenflächen, auf denen man 
bäufig äſendes Rehwild antrifft, abwechſeln. Man erreicht von unſerer 
Stadt aus dieſen koſtbaren Wald zu Fuß bequem in 20 bis 30 Minuten. 
Eine Partie in denſelden ift jetzt gerade darum jo lohnend und empfehleus⸗ 
werth, weil das Eichenlaub, nachdem das erſte durch den Froſt zerſtört worden, 
nunmehr zum zweiten Male gewachſen iſt und eben im ſaftigſten friſchen 
Grün prangt. Sollte dieſer ſchöne Wald nicht ein lohnendes Ziel bieten 
ur die Sommerausflüge der höheren Lehranſtalten Breslau s, zumal dieſe 
Partie recht leicht in einem halben Tage gemacht werden kann? Für körper⸗ 
liche Erquicung ſorgt eine am Waldſaume gelegene gute Reftauration. Bes 
reits werden Vorkebrungen getroffen, dieſen Wald, weil er fügst kaiſerliches 
Jagdgebiet geworden ift, einzuhegen und iſt es fraglich, ob dieſer höchſt 
intereſſante und beliebte Spaziergang uns ferner verſtattet bleiben werde 
ein Grund mehr, ihn recht bald aufzuſuchen. 


O Kattowitz, 30. Juni. [Der Bericht über die Verwaltung und 
den Stand je Genen Ange enbeiten der Stadt Kattor 
witz]! für das Jahr 1871 wurde den Stadtverordneden in der jüngſten 
Sitzung am vorigen Donnerstage übergeben. Nach demſelben hat 1) das 
‚Stadtgebiet durch die Erwerbung von 2 Grundſtücken, 3 von der Herrſchaft 
und 1 vom Zimmermelſter Uldrich, letzterer zur Herſtellung eines Kranken⸗ 
hauses), weſelltliche Vergrößerung erfahren. 2) Die jüngſte allgemeine Volks⸗ 
zäplung ergab gegen 1867 ein ſtehr von 3107 Seelen. (Gegenwärtig dürfte 
die Seelenzahl nahe an 11,000 betragen). 1871 ſind geboren 289 kathol., 
66 ebang und 42 fad., zufammen 897 Perſonen; W katholiſche, 
36 evangel, 10 jüd., zuſammen 244 Perſonen. 3) Wenn auch die Bauluſt 
am hieſigen Orte eine recht rege iſt, ſo ſteht dieſelbe doch in keinem Verhalt- 


1 


— 


ch der im Kreisblatt gebrachten Zu⸗ 


niſſe zur Nachfrage nach Wohnungen; die ärmere Klaſſe ift gendthigt zum 
ahbe Theil in ſchlechten Kellerwohnungen gegen verhältnißmäßig hoben 
ielhzins ein Unterkommen zu ſuchen. Im Allgemeinen find die Miethen 
für mittlere und größere Wohnungen bedeutend höher als in den meiſten 
gleich großen und ſelbſt größeren Städten unſerer Provinz. 4) Polizei⸗Bau⸗ 
Conſenſe wurden 1871 zu 23 Neubauten ertheilt, während im Jahr 1872 
51 Bauconſenſe ausgegeben werden mußten. Von öffentlichen Gebäuden ift 
das im October 1871 ſeiner Beſtimmung übergebene kathol. Schulhaus zu 
erwähnen. 5) Für Straßenbeleuchtung wurden pro 1871 an die biefige 
Gasanſtalt 952 Thlr. gezahlt, für die Straßenreinigung 770 Thlr. veraus⸗ 
abt. 6) An Gewerbetreibenden zählte Kattowitz 1871 96 Kaufleute, 80 
jändler, 62 Gaſtwirthe, 16 Bäcker, 14 Fleiſcher, 2 Bierbrauer, 40 Hand⸗ 
werker, 2 Müller und 10 Lobuſuhrleute. Die von dieſen entrichtete Ge⸗ 
werbeſteuer betrug 2139% Thlr. An gewerblichen Anlagen, welche mit 
Dampfkraft betrieben werden, ſind 1871 nachzuweiſen nen Die Dampf⸗ 
müble (Fiedler u. Glaſer) die Jakobshütte, die Bendahütte, die Hp 
imprägniranſtalt (Rittergutsbeſ. Lauterbach) und die Dampfholzſchneidemühle 
(Gebrüder Goldſtein.) 7) Handelsverkehr, Montan⸗Induſtrie ſteigern fi 
mit der zunehmenden Bevölkerung ohne Unterbrechung. Kattowitz zählt be⸗ 
züglich ſeines äußerſt lebhaften Perſonen⸗ und Güterperkehrs zu den erſten 
Stationen der ganzen oberſchleſiſchen Bahnſtrecke. Als Beweis dafür kön⸗ 
nen nachfolgende amtlich feſtgeſtellte Zahlen dienen: Im Jahre 1871 kamen 
in Summa an 221,284, es gingen ab 223,443, zuſammen 444,727; mithin 
läglich im Durchſchnitt 606 ankommend, 612 abgehend, zuf. 1218 Perſonen. 
Der Gelderlös beuug im ganzen Jahre 68,878, im Durchſchnitt täglich 189 
Thlr. — An Gütern kamen 1871 an: 2,593,060, abgingen 8,784,784, 
Summa 11,377,844 Cinr, m thin täglich im Dur öſchnitt ankommend 7132, 
abgebend 24,068, Summa 31,200 Cinr. Der Gelderlös betrug im ganzen 
Jahre 575,719, im Durchſchnitt täglich 1577 Thlr. — Bei der hieſigen 
Poſtverwaltung ſind 1871 zur Beſtellung eingegangen: Portopflichtige und 
portofreie Briefpoſtgegenſtände excl. Poſtanweiſungen aus dem Inlande 
282,546, dem Poſtbereinsgebiet und dem Poſtvereinsauslande 18,828 Stück. 
Portopflichtige und portofreie Fahrpoſt⸗Gegenſtände aus dem Inlande 
21,186 Stück Packete (158,994 Pfd.) ohne declarirten, 9612 Stück Briefe 
und Packete mit declar. Werth (2,134,602 Thlr.), 4860 Stück Briefe und 
Packete mit Poſtvorſchuß (14,400 Thlr.) Aus dem Poſtvereinsgebiet und 
dem Poſtvereinsauslande wurden 219,204 Thlr. auf Poſtanweiſungen ein⸗ 
gezablt, 90 Stück (216 Pfd.) Packete ohne und 2088 Stück Briefe und 
Packete mit declar. Wer h (668,862 Thlr.), ſowie 108 Stück Briefe und 
Paclelvorſchußſendungen im Werthe von 108 Thlr. befördert Die Einnahme 
an Freimarken und Franko⸗Couverts belief ſich auf 10,171 Thlr., an Brief⸗ 
und Fahrpoſtporto 11,298 Thlr. Bei der kaiſerlichen Telegraphen⸗Station 
hierſelbſt ſind 1871 angekommen 9935, abgegangen 9808 Telegramme, wo⸗ 
für die Gebühren 3154 Thlr. betrugen. — Die ae und Donnerstags 
aan Wachenmärkte werden von Käufern und Verkäufern recht ſtark 
eſucht. 8) Die Kranken⸗ und Armenpflege beſreffend war pro 1871 bie 
Errichtung eines Krankenhauſes, fo wie die Erbauung eines neuen Leichen⸗ 
hauſes zu regiſtriren. An Kranken wurden 51 Einheimiſche und 49 Fremde, 
zuſammen 100 aufgenommen. Die Verpflegungskoſten betrugen 665 Thir. 
13 Sgr. Für Beerdigungen wurden verausgabt 26 ½ Thlr. An fortlau⸗ 
fenden Armenunterſtützungen zahlte die Kämmereikaſſe an 46 Kinder, 51 Er⸗ 
wachſene, zuſammen 97 Perſonen, 1364 Thlr. 14 Sgr., gegen 1870 um 
525 Thlr. 19% Sgr. mehr. Die Einnahmen der Armen 05 betrugen an 
Polizeiſtrafgeldern 203% Thlr., für Tauzerlaubnißſcheine 834 Thlr. Die 
Kämmereikaſſe hatte noch zuzuſchießen 1599 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. IX. Unter⸗ 
richts⸗ und Schulweſen. Am 9. October 1871 wurden ein ſtädtiſches Gym⸗ 
naſium (mit zunächſt 4 Klaſſen, Sexta bis Tertia b.) mit ſimultanem Cha⸗ 
racter, 140 Schüler zählend, eröffnet. Von letzteren waren 39 evangeliſch, 
54 katholiſch und 47 jüdiſch; 49 aus der Stad, 61 von Auswärts und ein 
Ausländer. — Die katholiſche Elementarſchule 1 1871 in 9 Klaſſen, 
427 Knaben und 411 Mädchen, zuſammen 838 Kinder. Zu Unterhaltung 
dieſer Schule waren nöthig 2955 Thlr. 11½ Sgr. — Die epangeliſche Ele⸗ 
mentarſchule war 1871 noch nicht ſtädtiſch, ſondern evangeliſche Gemeinde⸗ 
Schule. Sie wurde 1871 beſucht in 4 Klaſſen von 177 Knaben und 156 
Mädchen, zuſammen 333 Schülern. Der Kämmereizuſchuß betrug pro 1871 
700 Thlr. — Die jüdiſche Schule, 1871 auf den Commungl⸗Elat über⸗ 
nommen, zählte zuſammen 90 Kinder. Die Unterhaltungskoſten betrugen 
834 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. — Die höhere Töchterſchule, welche am hieſigen 
Orte unter Leitung der Frau Oberprediger Meißner beſteht, war im Jahre 
1871 von 96 Schülerinnen in 4 Klaſſen beſucht, und zwar von 28 evange⸗ 
liſchen, 9 katholiſchen und 62 jüdiſchen, wovon 84 Einheimiſche und 12 
Auswärtige. Es unterrichteten 1871 an der Anſtalt 4 Leherinnen und 4 
Lehrer. X. 1871 wurden bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 203 
Polizei⸗Unterſuchungen und 2000 Termine abgehalten, 1668 Halbpäſſe, 4 
Reiſepäſſe, 49 Reiſerouten und 105 Paßbeſcheinigungen behufs Erlangung 
von Auslandspäſſen ertheilt, 22 Perſonen transportirt, 186 Gefangene ein: 
geliefert, 86 Dienſtbücher ausgeſtellt; unter Polizeiaufſicht ſtanden 5 Perſonen, 
angemeldete ugezogene Familienhäupter und einzelne Perſonen waren 
1218, abgemeldet haben ſich 402 Perſonen. XI. Die Liſte der ſtimmberech⸗ 
tigten Bürger wies 1871 zuſammen 557 Perſonen mit einem Steuerſoll 
von 21,548 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. nach. XII. Die Kämmerei⸗Kaſſe ſchloß ab 
1870 im Etat in Einnahme und Ausgabe gleich mit rund 19,410 Thlr., in 
der Rechnung und der Einnahme mit 43,501 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., in der 
Ausgabe mit 47,232 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf., mithin mit einem Vorſchuß von 
3730 Thlr. 22 Sgr. 7 Sgr., 1871 im Etat in Einnahme und Ausgabe Nie 
mit 108,549 Thlr., in der Rechnung in Einnahme mit 106,590 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., in der Ausgabe mit 105,793 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., mithin 
mit einem Ueberſchuß von 797 Thlr. 


F. Gleiwitz, 1. Juli. [Altkatholiſches. — Simultauſchule. — P 


Confeſſionsloſer Spaziergang.] In der letzten Freitagſitzung des 
altkatholiſchen Vereins nahmen die zahlreich erſchienenen Mitglieder von Hrn. 
Syndicus Hellmann eiten intereſſanten Vortrag „über die Kölner Wirren“ 
entgegen. Beſonders freudig aber wurden die hieſigen Altkatholiken am 
Sonntag überraſcht. Herr Strucksherg, der neugewählte Pfarrer 
der Breslauer altkatholiſchen Gemeinde, hielt eine erhebende An⸗ 
dacht in der bieſigen St. Trinitatislapelle ab. Die aller Polemik bare, von 
echt chriſtlichem Geiſte durchwehte Predigt dieſes jungen, überzeugungstreuen 
Geiſtlichen 0 ihre Wirkung, auf die beträchtliche Anzahl von Andächtigen 
nicht verfehlt. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß die Gleiwitzer noch öfter 
das Glück haben werden, Herrn Pfarrer Strucksberg hier predigen zu hören. 
— Für die nächſte Stadiverordneten⸗Verſammlung liegt unter Anderm eine 
Vorlage des Magiſtrats vor, betreffend die Etrichtung einer ſechs⸗ 
klaſſigen Simultanſchule in dem durch die Incommunaliſirung der 


ue Eifengießerei in den Beſitz der Commune übergehenden Hütten | fi 
on gebäude. — I 


n nächſter Woche werden ſämmtliche biejige Elementar⸗ 
chulen — ohne Unterſchied der Confeſſion — einen gemeinſamen Spazier⸗ 
gang nach dem Stadtwalde unternehmen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 2. Jull. [Von der Börfe) Die Börfe war 
auf niedrigere Nollrungen von auswärls matt geſtimmt und waren 
insbeſondere öſterreichiſche Speculationdpapiere gedrückt. Creditactien, 
Franzoſen und Laurahütte⸗Aelien wurden heute excel. Dioidende gehandelt. 

Ereditactien 136 ½ Gd., pr. ult. 136 ½—37¼—36 36 ½ bez. 
u. Gd.; Lombarden 114 bez. 

Einheimiſche Banken ſtill, gegen geſtern wenig verändert. Schleſ. 
Bankverein 131¼—132 bez. u. Gd.; Bresl. Discontobank 90—89 ½ 
997 f 1 Wechslerbank 74 bez. u. Gd.; Breslauer Maklerbant 

bez. 

Eiſenbahnen geſchäftslos. Induſtriepaplere matt und wenig belebt. 


Laurabütte pr. ult. 176 ¼—77¼ bez. u. Br.; Oberſchleſiſche Eſſen⸗ 
bahnbedarf 107 bez. . ; ſchleſiſch 


Breslau, 2. Juli. 


li. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. Gd., 
gu uguſt 58 Thlr. Br. u. Gd., Auguſt⸗September —, September-Deiober 
4% — 4 Thlr. bezablt, October⸗November 53% Thlr. bezahlt u. Br., No: 
vember⸗December 52%, Thlr. bezahlt u. Gd., April⸗Mai 53 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 94 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 
gabs (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. Juli 52 Thlr. Br. 
aps (pr. 1000 Alder) pr. Juli 95 Thlr. Br. 
tr., loco 20% Thlr. Br., pr. 


Juli 20% She, herab, Soll Muaeft 9 Mnguft &eptember 202. dhl 
Juli r. bez üli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September Thlr. Br., 
Sepiember⸗October 20 Thlr. Zaun nd Br., October Nobember und 
Nobemher⸗December 2074 Ahle. Br., April⸗Mai — Gek. 150 Etr. Leinöl. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 7) wenig verändert, gel. 10,000 Liter, 
loco 20 Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. 20% Thlr. bezahlt, pr. 


0 bahnen, 2654 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 1645 


2419 


li 

5 Seplember⸗October 19 Thlr. Br., October⸗Nopember 18% Thlr. Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Gonmiſſton. 
fl. [Getreide ⸗ Transporte.] In der Woche vom 22. bis 28. Juni d. J 


gingen in Breslau ein: : 
Weizen: 815,87 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 


Seitenlinien, 4777,54 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 244 


Etr. über die Freiburger Bahn. 
Roggen: 14855,28 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
108 Cir. über die Freiburger Bahn, 204 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Afer⸗ 


n. 

Gerſte: 970 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 95 Ctr. über die Freiburger Bahn. 890 ir 

Hafer: 1996 Ctr. über die Freiburger Bahn, 102 Ctr. über die Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 1618,16 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar: 
tr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 4449,90 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbabnen, 2896 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 592 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 407,20 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 1112 Er. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


IWollbericht.] Nach Beendigung des Wollmarktes wurden am dieſigen 
Platze circa 2000 Cir. Wolle aller Gattungen an inländtſche Fabrikanten 
und Commiſſionäre für franzöſiſche Rechnung verkauft. Preiſe waren gorre⸗ 
ſpondirend mit dem Verlauf der Wollmärkte. Unſere Läger bieten ſchon 
jetzt eine ſchöne Auswahl von ſchleſiſchen, poſenſchen, preußiſchen, polniſchen 
und öſterreichiſchen Wollen, die durch täglich ſich mehrende Zufuhren noch 
verſtärkt wird. 

Breslau. 1. Juli 1873. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


* Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft.] Wir veröffentlichen im Juſe⸗ 
len die Bilanz der Geſellſchaft am Schluſſe des Jaber 1872. Auf 


Poſen, 1. Juli. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne. ] Roggen: (pro 1000 Kilogramm] Tau Kündigungsvreis 57. 
Gel. 25 Wopl. Juli 58—57—56 7 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 54—54 / bez. 
u. G., Auguſt⸗September 53% bez. u. G., Herbſt 52% bez. u. Br., October⸗ 
November 52 bez. u. Br., November⸗December —. Spiritus (pro 
10,000 Siter J) matter. Kündigungspreis 19%. Gek. 50,000 Liter. Juli 
19% bez. u. Br., Auguſt 19% bez. u. Br., September 19, — bez. u. 
G., October 184 Br., November 17% bez. u. Br. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 —103 Thlr., mittel 90—96 Thlr., ordinär und defect 80 —90 Thlr. 
— Roggen: gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 60—64 Thlr., mittel 56— 
60 Thlr., ordinar 53—58 Thlr. — Gerſte: böher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Thlr. — Hafer: begehrt, 
or. 625 feilogramm feiner 33—37½ Thlr., mittel u. defect 30—35 Thlr. 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 54—56 Thlr. 
Jutter⸗Erbſen 48—52 Tülr. — Lupinen: preisbaltend, pr. 1125 Kilogr. 
selbe 33—37½% Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Widen: matt, pr. 1125 
Kilogr. 38 —40 Thlr. — Oelſagaten: pr. 50 Kilogr. Raps — The. 
Rips — Thlr. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12—18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, br. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Noz. — 
Wetter: Bewölkt. 

fl. [Jahresbericht der Handelskammer zu Liegnitz für 1872.] Wäh⸗ 
rend der Handelsſtand mit Befriedigung auf die Geſchäftsreſultate des ab⸗ 
gelaufenen Jahres blicken kann, it für den Grundbeſitz des Liegnitzer 
Kreiſes das Jahr kein günſtiges geweſen. Nur zum Theil — für Gerſte, 
Hafer und Hülſenfrüchte — war die Ernte gut; Weizen dagegen, deſſen 
Export für die dortigen großen Grundbeſitzer beſonders wichtig iſt, wurde 
nur wenig geerntet, ebenſo Roggen; beide Feldfrüchte hatten durch Mauſe⸗ 
fraß und unzeitigen Froſt ſehr gelitten. Und zu dieſem Ausfall kam der 
Mehraufwand an Arbeit und Geldmitteln, welcher durch die immer uner⸗ 
träglicher werdenden Arbeiterzuſtände bedingt wurde. Der Bericht berlaugt 
dringend baldige Abhilfe und weiſt darauf hin, daß Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden müſſen, um namentlich dem agitatoriſchen Treiben der ſo⸗ 
cialdemokratiſchen Reiſeprediger Einhalt zu thun. — Die Lohnverhältniſſe 
im Liegnitzer Kreiſe ſind angemeſſen und der fleißige und ſparſame Arbeiler 
hat dort auch über die Alltagsbedürfniſſe hinaus Verdienſt. Es iſt hierbei 
zu erwähnen, daß, während im ſtädtiſchen Pfandleihamte nur 26,613 Thlr. 
auf Pfänder entnommen wurden, die Spareinlagen bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe um 122,989 Thlr. ſtiegen. Gewerbliche Unterſtützungskaſſen waren 26 
in Thätigkeit, und zwar 13 Geſellen⸗Ktankenkaſſen mit durchſchnittlich 1115 
Mitgliedern und 13 Fabrikarbeiter⸗Krankenkaſſen mit 1050 Mitgliedern. 

Hinſichtlich des Eiſenbahnweſens erwartet der Bericht von der Er⸗ 
öffnung der Bahnlinie Arnsdorf⸗Gaſſen, ſowie von der in ſicherer Ausſicht 
ſtebenden Bahn Liegnitz⸗Morgenrolh großen Nutzen für den Verkehr des 
Liegnitzer Kreiſes; er hofft ferner, daß es trotz der Ablehnung der Rechte: 
Oder⸗UfersEiſenbahn⸗Geſellſchaft dem urſprünglichen Comite gelingen werde, 
die Conceſſion zum Bau der Bahn Lieguitz⸗Zittau zu erlangen. — Die 
Liegnitzer Telegraphen⸗Station verarbenete im vorigen Jahre 17,427 
aufgegebene, 19,031 angekommene und 23,868 aufgenommene und weiter 
telegraphirte Depeſchen. — Bei dem Poſtamte kamen 870,408 Briefe, 

oſtkarten, Druckſachen und Waarenproben an und wurden annähernd eben: 
ſoviel abgeſandt. 

Für die Rübenzucker⸗Induſtrie war die Campagne 1871/72 ungünftig, 
da die Rübenernte pro 1871 nur klein geweſen und hohe Arheitslöhne und 
Kohlenpreiſe die Fabrication ſehr beeinträchtigt hatten. Für die Campagne 
1872/73 ſcheinen ſich die Ausſichten günftiger zu geftalten, weil die Rüben⸗ 
ernte in Quantität und Qualität einen beſſeren Ertrag geliefert hat. — 
Die Fabrication von Stärke und Syrup geſtaltete ſich beſſer als im Vor⸗ 
jahre. — Die Spiritusbrennereien waren in lebhafter Thätigkeit und 
produeirten etwa 25% mehr als im Jahre 1871. 

„Der Wollmarkt in Liegnitz nimmt von Jahr zu Jahr immer größere 
Dimenſionen an; die Qualitat der ſchleſiſchen Wollen verſchlechtert ſich da⸗ 
gegen und die Tuchfabrikanten geben den polniſchen, preußiſchen, ungari⸗ 
ſchen und auſtraliſchen Wollen den Vorzug. Das Tuchgeſchäft nahm 
einen ziemlich gleichmäßigen Verlauf; der Export nach Japan entwickelte 

ch lebhaft, und es iſt zu wünſchen, daß für den Tuchverſandt noch weitere 
Handelsverbindungen angeknüpft werden da in Folge der Ausdehnung der 
Tuchfabriten weit über die ſeitherigen Grenzen in nächſter Zukunft leicht 
eine Ueberproduction ſtattfinden kann. — Die Hutfabriegtion wurde nur 
mäßig betrieben und dürfte der Geſammtumſatz kaum 500,000 Thlr. über 
ſtiegen haben; es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß derſelbe ſich vergrößern wird. 

Die Bauthätigkeit wurde ſehr regſam betrieben und die Preiſe aller 
Baumaterialien waren ſteigend. — Das Geſchäft in Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren war ein lebhaftes, trotzdem ſeit Eröffnung der Gebirgsbahn der 
. Abſatz nach dem Gebirge ganz aufgehört hat. — Die in Liegnitz 
blühende Pianoforte⸗Fabrikation erſreute ſich eines fo lebhaften Be⸗ 
triebes, daß die beiden dort beſtehenden Etabliſſemeuts ihre Anlagen ers 
weitern mußten. 


Heft, 28. Juni. [Ungariſche Oſtbahn.] Die General⸗Verſammlung 


der Oſtbahn fand unter Vorſitz des Präſidenten Baron Nikolaus Bay ſtatt. 
1 waren 9545 Actien durch 32 Actionäre, die 898 Stimmen repräſen⸗ 
irten. 

Ludwig Schönberger proteſtirt gegen alle Beſchlüſſe der General⸗Ver⸗ 
ſammlung, weil der Bericht des eee — den Statuten zu⸗ 
wider — ſelbſt vor vier Tagen nicht erhältlich war. Die Verſammlung 
ſchreitet über dieſen Antrag zur Tagesordnung. 

naar Czighy verlieſt hierauf den Bericht des Verwaltungs⸗ 
tathes wie folgt: 

„Der neu zu wählende Verwaltungsrath wird angewieſen, gelegentlich 
der definitiven Regelung des geſellſchaftlichen Unternehmens die Beſchaffung 
ſowohl des zu Laſten der Geſellſchaft fallenden Koſtentheiles der im Groß⸗ 
wardeiner Bahnhofe ausgeführten Erweiterungsbauten, als auch des zum 
Bau der Werlſtätten erforderlichen Kapitals im Auge zu behalten und in 
Betreff dieſer Beſchaffung nach ſeiner eigenen Einſicht und mit Rückſicht auf 
die obwaltenden Umſtände entſprechend zu verfügen. e 

Schönberger proteſtirt gegen den Rücktritt des „ der 
Verwaltungsrath habe kein Recht, in ſolch bedrängter Zeit zurückzutreten, 
zumal keine wichtigen Motive hiezu vorliegen. In den Händen des Ver⸗ 
waltungsrathes ſei das ganze Vermögen der Actionäre verduftet, und jetzt 
wollen ſie abdanken? ; : 8 

General-Director Bottlik erklärt, daß, nachdem der Rücktritt des Ver⸗ 
waltungsrathes ſchon in der vorigen General⸗Verſammlung angenommen 
wurde, ein Proteſt gegen dieſen Beſchluß nicht mehr zugelaſſen werden kann. 


und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezahlt u. Gd. Auguſt⸗September 20 Thlr. 


für richtig 


ae A wird von der Majorität angenommen. N 
B. Die Seneral⸗Verſammlung nimmt den auf den Verwaltungs rath 
bezüglichen Theil des Cpmiteberichtes zur Kenntniß und ertheilt mit Rüde 
ſicht darauf, daß die zur Prüfung zugewieſenen Berichte der Weſenheit nach 

. befunden worden ſind, dem Verwaltungsrathe für die Zeit vom 
Beginne ſeiner Thätigkeit bis zum Tage der vorjährigen General⸗Verſamm⸗ 
lüng das Abſolutorium. 1 Ki nase 

Punkt B wird nach 12 ſtürmiſcher Debatte, an der ſich Schönberger, 
Dr. Falk und der General⸗Hirektor betheiligten, mit Majorität angenommen. 

C. Der Bericht des Repiſtions⸗Comites wird bezüglich des durch den 
obigen Beſchluß nicht erledigten Theiles dem neu zu wählenden Verwaltungs⸗ 
tatde mit der Weiſung hinausgegeben, denſelben bei den im Intereſſe der 
definitiven Regelung der geſellſchaftlichen Finanzlage im Zuge befindlichen 
Verhandlungen vor Augen zu behalten und in Betreff desſelben je nach dem 
Ergebniſſe dieſer Verhandlungen mit Berückſichtigung der in dem Berichte 
enthaltenen Vorſchläge nach ſeinem eigenen eee 

Schönberger wünſcht gegen die Anglo⸗Bank die Criminalklage ſofort ans 
zuſtrengen, pon der Klage gegen die ungariſche Regierung jedoch abzuſtehen. 
Redner macht die Verſammlung auf die Wichtigkeit der zu fallenden Be⸗ 
ſchlüſſe aufmerkſam; wenn dieſe in Rechtskraft erwachſen, dann iſt die Ge 
ſellſchaft der e Regierung auf Gnade und Ungnade überantworten, 
gegenüber der Anglo⸗Bank ganz machtlos. 

Freiherr v. Somaruga fein . gegen den Antrag des Verwaltungsrathes 
aus anderen Urſachen als ſein Vorredner. Er glaubt, das Reviſtons⸗Comits 
habe ſich in der Erfüllung ſeiner Aufgabe vergriffen. Es dient den Inter⸗ 
eſſen der Geſellſchaft nicht, wenn es berjelben eine Serie von Proceſſen ans 
1 will. Gegen die Regierung einen Proceß zu führen, wäre unver⸗ 
tändig, denn die Geſellſchaft iſt heute mehr denn je auf das Wohlwollen 
der Regierung eh egen die Anglo⸗Bank einen Criminalproceß 
einzuleiten, wäre juriſtiſch ein Unding, eivilrechtlich würde ein Proceß ohne 
Reſultat bleiben, denn die Verträge ſprechen alle für die Anglo⸗Baul, insbe⸗ 
ſondere aber der Vergleich mit Warring. Zum an erklärt er die Aus⸗ 
führungen des Reviſtons⸗Comités für Heorelſſche piegelfechtereien und be⸗ 
antragt, über den Antrag C zur Tagesordnung überzugehen. Der Antrag 
Somaruga's wird mit 870 gegen 54 Stimmen angenommen. i 

D. Indem die vom Verwalfungsrathefim Einverſtandniſſe mit dem Aetions⸗ 
comité und unter Mitwirkung deſſelben in Angelegenheit der deſinitſven Res 
gelung des Unternehmens geihanen Schritte mit Anerkennung zur Keuntniß 
genommen werden, wird dem neuzuwählenden Verwaltungsrathe die unum⸗ 
ſchränkte Vollmacht ertheilt, daß derſelbe die ſchwebenden Verhandlungen mit 
der Regierung fortſetze und nach Erſolg derſelben, reſpectipe den in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Verfügungen der Legislative gemäß die deſinitive Regelung 
des Unternehmens eventuell auch im Sinne der unter Punkt 3 ver Tages⸗ 
ordnung citirten Beſtimmungen der Statuten ohne Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung einer neuerlichen Generalverſammlung durchführe. ö 
Dieſer Antrag wird angenommen. : 
E. Die Einlöjung der am 1. Juli fälligen Coupons wird borläufig ſus⸗ 
pendirt und der Verwaltungsrath angewieſen, daß er die nachträgliche und 
je frühere Befriedigung der diesbezüglichen Anſprüche der Actionäre bei der 
Löſung der Frage des definitiven Arrangements vor Augen behalte. 


Punkt E wird ebenfalls angenommen. 
Punkt P wird nach kurzer Debatte angenommen. e lautet: s 
F. Die General⸗Verſammlung votirt ihren Dank ſowohl den Mitgliedern 
des Actions⸗ als auch jenen des Reviſions⸗Comités, und weiſt den neu 95 
wählenden Verwaltungsrath an, daß er bezüglich der angemeſſenen Entloh⸗ 
t b la Bemühung des Comites nach ſeiner eingenen Ein⸗ 
icht verfüge. Buch 

Der Präſident erklärte den Rücktritt des Verwaltungsrathes; die hierauf 
vorgenommene Neuwahl ergab folgendes Reſultat; Baron Nicolaus Bay, 
Baron Albert Banffh, v. Boeskay, Heinrich von Lépay, Valthaſar Horvath, 
Graf Koloman Gszterhazy, Albert v. Lonyay, v. Trauſchenfels, Graf Eduard 
Si, 229 Varadh, Prangen, Emerich Hodoſſy, Graf Samuel Walt und 

obann Paget. 
Schluß der Verſammlung gegen 8 Uhr. 


Einzahlungen. 
‚ [Steintoplenbauverein Königsgrube Bernsdorf] Die 7. Einzahlung 
920 10 N Actie iſt bis zum 28. Juli cr. bei Schultze u. Co. in 
eipzig zu leiſten. 

Glückauf, Aetiengeſellſchaft für Braunkohlenverwerthung.] Die 
reſtirende Einzahlung bon 50% iſt mit 102 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. pro Actie 
am 1. Auguſt c. bei S. Abel jun. in Berlin zu leiſten. 3 | 

1Braunſchweiger Walzwerk.] Die fernere Einzahlung von 20% it 
a leide c. in Braunſchweig bei der Braunſchweigiſchen Crebitanſtalt 
zu leiſten. \ 


g Ain ee 4 
[Göfnitz⸗Gerger Eiſenbahn.] Der 7. Dipidendenſchein wird mit 
Thlk. 4. 24 pr. Stück von jetzt ab eingelöſt. vo 
[Köln⸗Müſener Bergwerks⸗Actien⸗Verein.] Die gegenwartig fälligen 
in 1% ve 5 1 Obligationen werden von jetzt ab mit 10 Thlr. pro 
ausgezahlt. 
[Berliner Patent⸗Feilen⸗Fabrik Actien⸗Geſellſchaft.] Der jetzt fällige 
Dividendenſchein Nr. 1 wird mit Thlr. 4 20 eingelöſt. 
Saxonia, Eiſenwerke und Eiſenbahnbedarf⸗Faäbrik in Radeberg bei 
Dresden.] Die Dividende pro 3. Geſchäftsjahr wird mit 16 Thlr. per Actie 
von jetzt ab ausgezahlt. 


Ausweiſe. 
1. Juli. [Monats⸗Ausweis der öſterreichiſchen Ras 


Wien, 
tionalbank vom 30. Juni.!) 
tenumlauu 338,572,450, Abnahme 2,110,320 Fl. 
Metallſcha zzz. 144,410,352, Zunahme 1,225,876 „ 
n Metall zahlbare Wechſel . 5,836,538, Zunahme 1,506,130 „ 
taatsnoten, welche der Bank ges 8 6 
Enn ee 3,375,307, Zunahme 1,612,699 „ 
180,372,416, Abnahme 3,577 977 „ 
110,481,782, Zunahme 67,397,782 „ 


ernten ner 


‚— U Herr — 


ä —— 2 


Delssfangen. 

[Braunfhweigifges Prämienanlehen.] Bei der am 1. Juli erfolgten 
Prämienziehung ſind auf die? am 1. Mai gezogenen 63: Serien 185 188 
279 538 757 1127 1502 1510 1823 2008 2092 2159 2213 2593 2618 2680 
2785 3188 3258 3294 3429 3556 3886 3954 4015 4287 4309 4470 4525 
4600 4790 4801 4985 5079 5221 5243 5274 5457 5818 5876 6096 6251 
6275 6623 6735 6812 7288 7384 7455 7645 7846 7906 7914 7926 8053 
8229 8367 8620 8686 8841 9081 9106 9312 9319 9374 9379 9652 9764 
nachſtehende Prämien gefallen: 


auf Serie No. auf Serie No. 

2008 26 100 Thlr. 4801 32 70 Thlr. 
2680 8100 „ 5221 13 100 „ 
2680 18 100 „ 5221 35 100 
2680 19 100 „ 5243 43 600 „ 
2680 27 2000 „ 5876 16 70 
3188 35 5000 „ 6735 3 go e 
3294 f2 100 „ 6812 12 100 „ 
4015 24 100 „ 7645 18% 00 
4287 1 70 7914 6 20000 „ 


9764 100 „ 
Serien gehörenden Nummern. 


Sprechſaal. 
Vorſchlag eines Praeſervativ⸗Mittels gegen die Cholera. 


Geſtützt auf nachſtehende Thatſachen empfehle ich, als Präſervativ⸗Mittel 
gegen die drohende Cholera eine alkoholiſche Löſung von Carbolſäure in 
näher anzugebender Weiſe verſuchen zu wollen: N 

Es ſteht feſt, daß eine kleine Menge Carbolſaure genügt, um in gäh⸗ 
renden Flüſſigleiten die Gährung zu ſiſtiren, daß eine noch kleinere Menge 
Carbolſäure hinreicht, um ſonſt leicht in Gährung übergebende Flüfſigkeiten 
bei Zufügung von Fermenten vor jeder Gährung zu ſchützen, daß endlich 
Bin 15 von aß s be i ingen d gewiſſe härtnäckige 

iarrhöen heilt, ohne daß es bei dem geringen Verbrauch i ö 
Volumen ebene Sean de Gele 8 uch irgend welche | 
immt man nun an, daß die Cholera durch in den Körper vermittels 
der Luft ober des Waſſeis gelangende Organiämten, die bei Ihre Tr 


4801 20, 
und 21 Thlr. auf jede der übrigen zu jenen 


77 


5 


ung bie furchtbare Zerſetzung hervorrufen, erzeugt wird, fo läßt ſich dieſe 
ranfheit immerbin mit einer Gährung — das iſt die Erſcheinung, bei 
welcher gewiſſe Flüſſigkeiten nach Hinzufügung lleinſter Organismen „ſoge⸗ 
nannter Gährungspilze“ durchgreifende Veränderungen erleiden, vergleichen. 
Wenn wir nun wiſſen, daß dieſe Gährungen auch bei Anweſenheit von 
Gährungserregern durch ganz kleine Mengen Carbolſäure verhindert werden, 
Wäre es da nicht denkbar, daß bei regelmäßigem Gebrauch von der Geſund⸗ 
beit abſolut unſchädlichen Mengen Carbolſäure unſer Organismus unfähig 

gemacht wird, das während der Cholera vorhandene Contagium zu ent⸗ 
pickeln? Man desinficirt ſchon fo lange außerhalb des Organismus wirk⸗ 
ſam mit Carbolſäure, warum ſoll man nicht innerhalb deſſelben das Mittel 
auch mit Nutzen anwenden? 

Gewiß iſt wenigſtens der Verſuch zu machen und ich ſchlage vor, daß 
pon einer Löſung, die man in jeder Apotheke erhält, aus 2 Gramm Car⸗ 
bolſaure und 15 Gramm Alkohol bereitet, Erwachſene 3 — 4 Mal täglich 
4 5 Tropfen, Kinder ebenſo oft 1—2 Tropfen in irgend welchem Vehikel 
ſei es Waſſer, Bier, Wein Schnaps, Kaffee ꝛc, wahrend der drohenden reſp. 

borhandenen Epidemie nehmen. Es ertheilt dieſe geringe Menge Carbol⸗ 
(ure dem Getränk leinen fo unangenehmen Geſchmack und hat auch bei 
dem diffizilſten Organismus keinerlei unangenehme Nebenwirkung. 

0 | Apotheker Julius Müller. 


Die Schweidnitzer Vorſtadt und die Waſſerfrage. 
Als im vorigen Jahre (im Juni) das Stadtverordnelen⸗Collegium das 
Geld zur Erweiterung des Röhrennetzes ſüdlich von der Verbindungsbahn 
(lſpeziell für Gabitz, Kleinburgerſtraße und Neudorf⸗Commende mit nabezu 
14,000 Einwohnern) bewilligte, fo gaben ſich die Bewohner gedachter Ort⸗ 
ſchaften der vagen mae hin, doch ſpäteſtens, innerhalb eines halben 
Jahres das unenibehrlihe Naß unbeſchränkt zu erhalten, namentlich da ge: 
nannie Stadltheile bereits ſeit 1868 AN Stadt Breslau herzugezogen waren 
und ſich bis jetzt keiner beſonderen Vergünſtigung zu erfreuen batten und 
das Trink und Kochwaſſer nördlich von Kleinburg längſt ſeinen guten Ruf 
eingebüßt batte. Trotz der zähen Ausdauer, die man nur bei einer ſpe⸗ 
Leifiſch deutſchen Natur vorausſetzen kann, waren unſere Hoffnungen nur 
Tfkugſchlüſſe, denn noch heut haben wir allen Verſprechungen zum Hohne kein 
Waſſer. Das königliche Polizei⸗Präſidium fühlte ſich bereits im April d. J. 
aus Geſunddeitsrückſichten veranlaßt, in den drei Ortſchaften einen großen Theil 
der Brunnen zu ſchließen, weil der Inbalt derſelben mehr mangelhaft 
5 8 0 Jauche, als einem unentbehrlichen Lebensfaetor glich. Durch dieſes 
Verfahren von Seiten des Polizeipräſidiums aufmerſam gemacht, entſchloſſen 
ſſich die Hausbeſitzer und auch Milder auf's Neue, die ſtädtiſchen Behörden 
wegen der Waſſerfrage zu interpelliren, dies geſchah Ende April, damals 
wie heut, dieſelbe Entſchuldigung: wir haben keine mich enn die 
Sache nicht fo furchtbar ernſt wäre, würde fie an's komiſche fireifen, die 
Ba und Reſidenzſtadt Breslau, die Stadt der Intelligenz konnte ſeit dem 
uni 1872 keine Röhren beſchaffen, weil ein auswärtiger Fabrikant nicht 
probemäßig lieferte. Wir rufen unſere Mitbürger zu Zeugen auf, da wir 
vor der ernſten Kataſtrophe der nicht mehr zu verheimlichenden Cholera 
ſteben; wie ſehen unſere Ortſchaften aus? die Kleinburgerſtraße, die in 
kurzer Zeit den ſtolzen Namen Kaiſer Wilhelmſtraße führen ſoll, iſt nichts 
beſſer, als jede chauſſirte Dorſſtraße, nur bei letzterer fehlen die peſtver⸗ 
preitenden Stinkgraben, der Herd der Cholera. Man komme nur zu uns 
heraus und überzeuge ſich duft 
RMinnſtein⸗ und Canalvperhältniſſe, überall Geſtank, überall ekelerregender 
Anblick, eine in Staub oder unergründlichen Schmutz gehüllte Straße und 
kein Tropfen Waſſer, um Rinnſteine und Canale zu ſpülen, oder die Straßen 
zu [prengen, keine Vorbereitungen, die Chauſſeegrähen zu überwölben, dies 
iſt die augenblickliche Sachlage und vielleicht Mitte Auguſt erft Abhilfe, eine 
traurige Ausſicht. Im Jabre 1866 lieferte die Kleinburgerſtraße bei der 
furchtbaren Seuche im Verhältniß die meiſten Opfer, damals gab man dem 
ſchlechten Trinkwaſſer die Schuld und hoffte auf Abänderung, und heut?? 
Wir rufen unſeren Behörden ein Mene mene tekel zu, denn an uns bat 
man nicht gerecht gehandelt. 5 Civis. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
; Berlin, 2. Zul. Die „Prov.⸗Corr.“ beſpricht den Ausfall der 
Wahlen in Elſaß⸗Lothringen und ſchreibt: Die Niederlage, welche die 


bezirke erfuhr, iſt höchſt überraſchend. Je weiter von den großen 
Städten entfernt, deſto fachlicher und verſtändiger war die Ausführung 


ultramontane mit der franzöſiſchen Partei verbunden war, und die 
Geiſtlichkeit für Enthallung von den Wahlen agititie. 


den geſunden practiſchen Sinn des elſaß⸗lothringiſchen Volls. 


auf, dazu ſei es zu früh, wohl aber als eine Befeſtigung der ſelbſt⸗ 
ſtändig elſaß⸗lothringiſchen Geſinnung, welche auf dem Boden der That- 
fachen die Intereſſen des Landes wahrnehme, ſomit aber auch zugleich 
als eine Abwendung von der franzöſiſchen Wühlerei, welche Elſaß⸗Loth⸗ 
ingen fortdauernd in die politiſchen Wirren nnd Gefahren Frankreichs 
hineinzuziehen beſtrebt iſt. Für jetzt könne man freudig ſich daran ge⸗ 
nügen laſſen, daß bei den letzten Wahlen die elſaß⸗lothringiſche Partei 
die franzöſiſche Partei ſchlug. Zuverſichilicher können wir der Zeit 
entgegenſehen, wo daraus eine wirkliche deulſche Reichspartei hervor⸗ 
gehen wird. i 
; Die „Prov. = Corr.“ beftätigt die morgen erfolgende Abreiſe des 
Kalſers, deſſen Geſundheitszuſtand ſich ſtetig fortſchreitend kräftigte, nach 
Ems. Der Kaiſer bleibt bis Anfang Auguſt, und geht dann nach 
Gaſtein. Der vorbehaltene Beſuch am kaiſerlichen Hofe in Wien er⸗ 
folgt Erde Auguſt. Fürſt Bismarck wird bis zum Spätherbſt in Varzin 
und auf ſeinen lauenburgiſchen Beſitzungen verweilen. 
f Wien, 2. Julf. Die von der Nationalbank geforderte, die Oft: 
bahnpriorltäten betreffende Erklärung der ungariſchen Regierung iſt 
nach der „N. Fr. Pr.“ nunmehr erfolgt. Die Handelsbilanz des er⸗ 
ſten Quartals zeigt nach der „Auſtria“ eine Abnahme des Exports 
und eine Zunahme des Imports. Die Mehreinfuhr beträgt 58 Mill. 
übergulden, offenbar die Folge der vorjährigen ſchlechten Ernte. 
Wien, 2. Juli. Die Börſenkammer beſchloß den 1. Auguſt als 
Präculfivtermin für die Inſolventen feſtzuſetzen. Ein aus fünf Mit⸗ 
gliedern beſtehendes Comite behufs neuer Vorſchläge zur Organiſation 
der Bösfe wurde beſtellt. 
7 Wien, 2. Juli. Die Börſenkammer beſchloß mit dem Glro⸗ und 
Kaſſenverein auf Grund probeweiſer Einführung des zweitägigen 
Arrangements nach dem Frankfurter Muſter zu paellren. 
Pteſt, 2. Juli. Unterhausſitzung. Der Finanzminiſter beautwor⸗ 
tet die Interpellation Tarnoczy's dahin, daß er die ſofortige Errich⸗ 
tung einer ungariſchen Zettelbank, ſowie die Emiſſton von Staats⸗ 
noten unthunlich finde. Hinſichtlich der Interpellation Czernatony's, 
weshalb die Deputationen der ungariſchen Geldinſtitute ſich an den 
öſterrzichiſchen Finanzminiſter wendeten, ſagt Kerkapolyl dieſes ſei mit 
ſeluer Zuſtimmung geſchehen, und er wiſſe für die Intervention dem 
öſtetreichiſchen Miniſter nur Dank. 
Nom, 2. Juli. Eine Depeſche aus Florenz meldet: General 
Rieottt wurde heute Früh vom Könige in Anweſenheit Minghettis 
empfangen, um die Ziffer der Militärausgaben feſtzuſtellen. Mauro 
gonato ſchlug das Flnanzportefeulle aus Familienmotiben, wie die 
„Nuova Roma“ ſagt, aus. Das Finanzportefeuille wurde dem Grafen 
Eambray Digny angeboten, welcher einige Bedingungen geſtellt haben 
fſcll. Die „Italie“ meldet: der König berief Digny und Peruzzt, 
um über die Lage zu berathen. Das „Diritto“ glaubt, der König 
dringe auf ein Einverſtändniß zwischen Minghetli und Depretis bei 
der Bildung des Cabinets. 


ſteuer aus. Der Staatsrath ist mit der Berathung des Geſetzes be⸗ 
chäſtigt, welches die Rohſtoffbeſteuerung und die Flaggenzuſchlagsſteuet 


eigene Anſchauung über unſere Graben, |: 


franzöſiſche Agitationspartei im allergrößten Theile der ländlichen Wahl⸗ M 


der Wahlen. Dieſes Reſultat iſt um ſo höher anzuſchlagen, als die 
Der Ausfall 


@ der Wahlen iſt unter folgen Umſtänden hauptſächlich ein Zeugniß für] 8 
Die Re⸗ Ss 


Paris, 2. Jull. Der Handelsrath ſprach ſich für die Gewerbe 53 


N Fe 
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aufheben fol. Das „Journal offictel” veröffentlicht die Ernennung 
von 4 Präfecten und 36 Unterpräfecten. Die Ankunft des Schahs 
iſt auf Sonntag verſchoben. 

Verſailles, 2. Jull. Dufaure zeigte geſtern Nachmittag officell 
dem Juſtizminiſter an, er würde heute beantragen, die conſtitutlonellen 
Geſetzentwürfe zur Berathung an die Bureaus zu verweilen. 

Haag, 2. Juli. In der Beantwortung einer Interpellation über 
den Krieg in Aichin erklärte der Colonien⸗Miniſter in der zweiten 
Kammer, zwiſchen den kriegführenden Theilen ſeien keine Unterhandlungen 
im Gange, wahrſcheinlich würden die befreundeten benachbarten Rad⸗ 
jahs aber den Sultan von Aichin zur Anknüpfung von Unterhand⸗ 
lungen zu bewegen ſuchen. Wenn ein ehrenvoller Friedensſchluß 
möglich, werde das indiſche Gouvernement zur Erſparung des Blut⸗ 
vergießens dazu bereit ſein, indeſſen die Vorbereitungen für eine zweite 
Expedliſon forifegen. Die von Calcutta aus gemeldete Nachricht, daß 
der Friede bereits geſchloſſen ſei, ſei der Regierung unbekannt, den 
darin behaupteten Feiedensbedingungen werde fie nie zuſtimmen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 2. Juli. Die Börſe bewährte ungeachtet der flauen aus⸗ 
ländiſchen Courſe eine feſte Tendenz. Nur Credit und Anglo zeig ten 
Mattigkeit. Die Börſenkammer beſchloß heute wegen Ausdehnung 
ihrer Competenz in ſtreitigen Fällen an das Miniſterlum zu petitioni⸗ 
ren und verſuchsweiſe das zweitägige Arrangement unter Modalitäten, 
wie fie in Frankfurt beſtehen, einzuführen. Hlerüber wird mit Giro⸗ 
und Kaſſenverein verhandelt. Inſolvente erhalten einen Termin zur 
Ausgleichung. Nach deſſen fruchtloſem Ablauf werden ſie für immer 
börſenunfählg erklärt. 5 


Tele i e Courſe und Börſennachrichten. 
graph ER 110 le, 8 


Berlin, 2. Juli, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 135%. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 198. Lombarden 113%. 
Italiener 61. Amerikaner 97%. Rumänen 40%. Türken 517. Mindener 
92%. Galizier 99%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. Unentſchieden. 

Berlin, 2. Juli, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
octien 136. 1860er Looſe 92%. Stagtsbahn 198 Lomb. 113%. Italiener 
61. Amerikaner 97%. Türken —. Rumänen 40%. Mindener Looſe —. 
Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. Unentſchieden. 

Weizen: Juni 88½, September⸗October 80%. Roggen: Juni⸗Juli 57%- 
September⸗October 54%. Rüböl: Juni⸗Juli 20%, September⸗October 
20 ½, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 14, Auguſt⸗September 19, 09. f 

Berlin, 2. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Luſtlos. Induſtriepapiere 
und Banken matt. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 
Cours vom 2: 1 Cours vom 2. ie 
414% preuß. Anleihe 99% | 99% Oeſt. Eugen: 60% 60% 
3 1% Staatsſchuld 89% | 89% Oeſt. Silber⸗Rente. 65% ! 65% 
oſener Pfandbriefe 89 88% | Sentralbant....... 85 | 36% 
Schleſiſche Reute. 93% | 93% | Defterr. 1864er Looſe 87 87 
Lombarden 14 114 Baier. Bram.-Anl- 110% 111 
Deſterr. Staatsbahn 199 199 Wien kurz 89% 90% 
Oeſterr. Creditactien 136 138 Wien 2 Monate. 88% | 89% 
tal. Anleihe 61 61% London lang — 16,19% 
merik. Anleihe. 97% | 97% Paris kurz — 79% 
Türk. 5 1865er Anl. 51% 517 [Warſchau 8 Tage. 80% 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% Oeſterr. Noten 90,03) 90% 
1860er Looſe 2% 92% ] Ruſſiſche Noten.. 80, 03] 80,01 
Z3weite Depeſche. 3 Uhr 6 Min. : 
Schleſ. Bankverein 181% | 131% IR-D-U,St.-Acien 123% | 123% 
Bresl. Digcontobank 88 90 [R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% | 122 
oritzhütte 65 66 Warſchau⸗Wien .. 81 80% 
Dtſch. ale 52 51% [ Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 129% | 129% 
DE. Eiſenbahnbed. 110 111 Ruff ol. Schatzobl. 76% | 76% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 75 75 Poln. Pfandbriefe. 75% 75% 
Laurahütte — 174 180 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 63% 
Darmſtädter Credit. 1624 | 164 Berl. Wechslerbank. 44% 45% 
Oberſchl. Litt. A.. 180 180 etersb. int. Hplabl, 96% 96% 
Breslausfreiburg .. 113% | 114 eichseiſenbahnbau 106% | 105% 
iche: 112% 112% [Hahnſche Effecten .. 122 123 
Gbrlitzeeeeee 06% | 106% Oppelner Cement. 90 — 
Galizier excel. 9874 99% [Hamb.⸗Berl. Bank. 102 
Köln⸗Mindener . . 147% | 147% Hibernian 111% | 112% 
Mainzer 64% | 16444 Fuhrweſen 91% 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 73 74½ ] Oſtd. Produktenbank 55% | 55 
Bresl. Mallerbant . 100 00 IRramfta.........- 101% | 102% 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 Wiener Unionbant. 80% 81 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Delfabriten - 70 69% 
Eutrepot⸗Geſellſch. — — Schleſ. Centralbank. 81% 81% 
Waggonfabrik Linke 75 76% Schleſ. Vereinsbank 93 93 77 
Oſtdeutſche Bank. 67% | 67% Harz. Eiſenbahnborf. 89% ä 89 
7 echslerbank 84 84 dmannsd. Spinn. 70 70 
ranco⸗Ital. Bauk. 83% | 83% Allg. Deutſche Hdlsb. 77% | 78% 


Wien, 2. Zuli. [Sluß-Eourfe] Ziemlich feft, Rebenmwerthe beliebt 


67, 15 67, 30 Staats » Eijenbahn- 


Rente 0 
72, 40 72, 50] Aetien⸗Certificate 328, 50 330, — 


National⸗Aulehen 


1860er Looſfſe 102, — 102, — Lomb. Eiſenbahn . 189, 50190, — 
1864er Looſe 133, 50135, 50 London 110, 25110, — 
Credit⸗Aetien ... 228, 50234, 50 | Galizier ....-....- 220, — 221, 50 
Norpweitbahn .-... 207, 50 207, —| Unionsbant....... 136, —|136, 50 
Nordbahnn 210, — 209, 05 Kaſſenſcheine 166, 25165, 75 
Anglo . 189, 50190, 50 Napoleonsd or 8, 85] 8, 85 
Fra uo } , — | Boden-Gredit...... 256. —|256, — 


Paris, 2. ab [Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 56, 15. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 45. do. 1871 90, 55. Italiener 63, 75. Staatsbahn 


775, —. Lombarven 435, —. Er 
Paris, 2. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Drig.-Depeihe der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] 3proc. Rente 56, 32. Anleihe de 1871 90, 90. Anleibe 


de 1872 91, 72. Italieniſche öproc. Rente 63, 95. do. Tabaks⸗Actien 773, 75. 
Franzoſen (geftplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 776, 25. do. neue —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 435, —. do. detach. Prioritäten 249, 75. Türken de 1865 55,40. do. 
de 1869 329, 50. Türkenlooſe —, —. Goldagio —. Felt. 5 

London, 2. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
60%. Lombarden 17%. Amerikaner 917. Türken 54%. Wetter: ſchwuül. 

London, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,09. Italien. öproc. Rente 60,09. Lombarden 17 proc. 
Ruſſen de 1862 96%. 5proc. Ruſſen de 1864 95%, Silber —, —. Türk. 
Anleihe de 1865 54,03, Gproc. Türken de 1869 62,03, Iproc. Türken⸗Bonds —. 
6proc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
— —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Paris —, —. Peters⸗ 
burg —. Plaßdiscont 5% — 5%. Silberrente 64%. Papierrente 61. 
Bankeinzahlung: 20,000 Pfd. Sterl. Felt. 

Newyork, 1. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 % 118. vo. neue 114%. 
do. de 1867 117% excel. Illinois 110. Erie 62%. Baumwolle 21. Mehl 7, 00, 
Raff. Petroleum in Newyork 18%. Raff. Petroleum in Philadelphia 18%. 
Pact Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —, —. Getreide⸗ 
n 755 Central⸗Pacifie —. Höͤchſte Notirung des Goldagios —, 
niedrigſte —. 

Berlin, 2. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: ermattend, Juli 85%, Julie 
Auguſt 85, Sepibr.⸗Oelbr. 80 Roggen: feſt, Juli 57%, Septbr. 
October 54 /, October⸗Novbr. 53%. — Rüböl: behauptet, Juli 20%, Sept. 
Dchbr. 20%,,, Oectbr.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: höher, Juli 20, 17, 
Jae, J 20, 17, Auguſt⸗Sepibr. 20, 17, Septbr.⸗Octbr. 19, 10. — 
Hafer: Juli 51%, Sept. Oct. 46 

Stettin, 2. J 


. 46%. 
Ste uli. (Drig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
uli⸗Auguſt 85, per Sepibr.⸗Ockober 78%, Detober « November 77%. 
oggen per Juli⸗Aug. 53%, per Septbr⸗Oetbr. 53%, per October⸗Nopbr. 
Rüböl: per Juli 20%, per Septbr.⸗Octbr. 20%, April⸗Mai 21%. 
Spiritus: per Loco 20%, per Juli⸗Aug. 208, ver Herbit 20½, Oct.⸗Nov. 
18%. Petroleum: Sepiember⸗October 15%. Rübſen: Sept.⸗Oetbr. 90. 


Hamburg. 2. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, Juli 235%, Septbr.⸗ 
October 233%. 
matt, loco 69 Br., October 67%. — Wetter: Regen. 

Köln, 2. Juli. Abg. rel Schlußbericht. 
pr. Juli 8, 21, 6. pr. Novemb. 7, 26, 
5, 8, pr. November 5, 11, 6. — Rüböl 
Wetter: veränderlich. 


Weizen matt, 
matter, loco 11½, pr. October 11% 0, 


Paris, 2. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 90, —, pr. Auguſt 
90, 50, pr. September⸗Deceraber 92, 25, ruhig. — Mehl pr. zul 76, 25. 
pr. Auguſt 76, 25, pr. September» December 72, —, ruhig. — Spiritus pr. 


Juli 62, 50. — Wetter: veränderlich. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. Juli. 
. [Adweſch. Wind- 


are N ee 


— TEE EIERN ALTO r 
Bar. Tberm Augemeine 
Os t. ar. dom Richtung un g 
15 Waun. Riel Siure. imme fiche. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparguda 3370 104 — MD, schwach. bedeckt. 
7 Petersburg 335,9 14.9 — Windſtille heiter. 
BV = 
1 — = FE 
7 Stodholm 386 138° — [Minbfüille. Regen. 
7 Studesnäs 3372 106: — WNW. lebh. halb heiter. 
7 Helder 893 11 8 I a A bedeckt, 
elder 338.2 10,6 — NW. nad. == 
7 Herndfand;3375: 104 — :Winpftille. bedeckt. 
2 Chriſtianſp. 337.2 107; — W. schwach. beiter. 
7 Paris 339 3 16° — WNW. ſchwach.] bedeckt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 13366, 10,6, — 0,7 N. ſchwach. bedeckt. 
f eee ee 
danzi 8 N — 2 
7 Cöslin 3857 15,0 3,1 [SD. ſa wach. trübe. 
6 Stettin 336,3 130 1,8 SW. ſchwach. wolkig. 
6 Futibus 3341] 132 1,9 W. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 3347 134 23 S. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 3338 136 22 NW. mäßig. trübe. 
8 Naiibor 328,1 146 32 SW. schwach. woltig. 
6 Breslau 331,7 140 24 NW. wach. wollig 
6 Torgau 3332 130 29 W. lebhaft. bedeckt, Regen. 
6 Münſter 3348 11.6 1,2 NW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Fön 2363 100 — 19 NW. lebhaft. trübe. 
6 Trier 3850 122 1,0 SW. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 3344 111 NW. ſchwach. trübe. 
3 Wiesbaden 3334 117; W. mäßig. bedeckt. 


Breslau, den 1. Juli 1873. 
Bekanntmachung. 

Die Neue Graupenſtraße wird behufs der Umpflaſterung vom Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben bis an die Sonnenſtraße vom 3. bis incl. 8. d. M. für 
Führwerk und Reiter geſperrt. = 

Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. [874] 
Bekanntmachung. [880] 

Nach einem Erlaß des Herrn Handelsminiſters ſcheint unter den In⸗ 
duſtriellen, welchen auf der polptechniſchen Ausſtellung in Moskau vom 
vorigen Jahre Preiſe zuerkannt wurden, vielfach die Anſicht verbreitet zu 
ſein, daß die betreffenden Medaillen ihnen von dem Moskauer Ausſtellungs⸗ 
Comite unentgeldlich geliefert worden. Der wirkliche Sachverhalt iſt hin⸗ 
gegen folgender: Die prämiirten Ausſteller erhalten zunächſt Certificate und 
ſodann Original⸗Patente über die ihnen zuerkannten Preis⸗Medaillen. Auf 
Grund dieſer Patente können ſie demnächſt die prachtvoll ausgeführten Me⸗ 
daillen bei dem Comite beſtellen, welches dieſelben zum ungefähren Metall⸗ 
werthe verabfolgt. r die große goldene Medaille ſind 170, für die gol⸗ 
dene 80, für die große filberne 15, für die ſilberne 7 und für die bronzene 
2 Rubel zu entrichten : 5 

Um e zu begegnen, iſt noch hervorzuheben, daß ſeitens 
des Ausſtellungs⸗Comite's niemals die unentgeldliche Lieferung der Des 
daillen verſprochen, vielmehr das obige Sachverhältniß ſtets 
ſprochen worden iſt. 5 

Breslau, den 1. Juli 1873. 
Die Handelskammer. 


Theater. 

„Die ſächſiſche Hofopernſängerin Frau Dr. Schmidt⸗Zimmermann hat 
Mitte Mai im Wiener Hofoperntheater ein längeres Gaſtſpiel als Elſa und 
Senta eröffnet; fie ſetzte daſſelbe als Margarethe, Agathe, Eva in Wagner's 
ten und Elifabetb im Tannhäuſer fort und erntete damit große 

tiumpbe. a 

Man iſt in der That nicht nur von der außerordentlichen muſikaliſchen 
Sicherheit, die genannte Künſtlerin in der überaus ſchwierigen engl der 
Eva bewies, überrascht, ſondern auch von dem Woblklange der geſanglichen 
Leiſtungen, ſowie dem allgemeinen dramatiſchen Feuer, mit welchem die 
Gaſtin jede ihrer Partien durchzuführen weiß. 

Im Fluge gewann ſie ſich durch ihre Muſterleiſtungen die Gunſt der 
geſammten Wiener Preſſe, ſowie die des Wiener Puplikumz, welches die 
Künſtlerin nicht nur bei offener Scene mit Beifall überſchüttete, ſondern 
auch nach jedem Aktſchluſſe ſtürmiſch und unzählige Male hervorrief. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ berichtet über ihr letztes Auftreten als 
Eliſabeih im Tannhäuſer: „Frau Zimmermann⸗Schmidt führte uns geſtern 
eine neue Rolle vor — Eliſabeth im Tannhäuſer. Bekanntlich gehörte die 
liebeskranke Landgräfin zu den ſchönſten Geſtalten der Frau Duſtmann, 
und auch Frau Wilt pflegte mit ihr Erfolge zu erringen; die 1 des 
Gaſtes war alſo keine leichte. Frau Zimmermann wußte dieſe nicht nur 
zu behaupten, ſondern wußte ſich auch glänzend hervorzuthun. Die ſtattliche 
Erſcheinung kam diesmal der Darſtellung ganz beſonders zur Geltung und 
die Vorliebe für Wagner'ſche Geſtalten, die man bei der gaſtirenden Dame 
ſofort bemerken kann, machte ſich in der künſtleriſch angenehmſten Weiſe 
auf eben die neueſte Rolle geltend.“ 5 x 

Die jubelnde Begrüßungs⸗Arie zu Beginn dez 2. Actes ſang Frau 
Zimmermann mit edlem und kräftigem Ausdruck, ebenſo ſchön war fie im 
ih daran ſchließenden Duett mit dem Tannhäuser und im Gebete des 3. 
Actes; daß es unter ſolchen Bedingungen an reichem Beifall nicht fehlte, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. [867] 


Bm Lobetheater.] Die für heute angelegte Aufführung des Fiesko 
dürfte inſofern ein beſonveres Intereſſe gewähren, als der Intendant des 
königl. Hoftheaters in Hannover Herr von Bronſart derſelben beiwohnen 
wird, auf deſſen beſondere Veranlaſſung gerade dieſe Vorſtellung ſtattfindet. 
Das Stück iſt durch Herrn Ober Regifßeur Zech mit beſonderer Sorgfalt 
infeenirt worden; nächſten Montag gebt, ebenfalls durch Herrn Ze 
Scene geſetzt, der neue Schwank von Benedir „Von der Wiener 
Ausſtellung“ mit Herrn Carl Wiene als Gaſt über die Bretter. 


Von der Weltausſtellung, 


insbeſondere von der Jury, enthält Nr. 175 des „Wiener Fremdenblattes“ 


lar ausge⸗ 


in 
elt⸗ 
[869] 


folgende Mittheilung: „Die Glasfabrikanten von Oeſterreich⸗Ungarn find — 


117 mindeſten ſei es ceſagt — nicht im Geringſten erbaut darüber, daß 
ein einziger Glaserzeuger im eigentlichen Sinne des Wortes aus ihrer 
Mitte in die Jury gewählt wurde. Bei aller Achtung vor Herrn 
Lohmeyer, der als Vice⸗Präſident fungirt, ſo iſt derſelbe doch nur mehr 
Glashändler als Erzeuger, ebenſo it der Zweitgewählte, 
in Steinſchönau, nur Raſfineur und Händler mit Rauchwagaren⸗ 
Requiſiten nach der Levante. Ueberhaupt ſizen in der ganzen Glas⸗ 
jury nur vier wirkliche Glasfabrikanten; die anderen ſind Architekten, 
Händler u. dgl.“ — Ein Glasfabrikant Norddeutſchlands glaubt im Namen 
aller Glasfabrikauten Deutſchlands, wenigſtens ſolcher, welche ſich gleiche 


zeitig mit der Glas⸗Raffinerie beſchäſtigen, die volle Uebereinſtimmung mit 


der vorſtehend ausgeſprochenen Anſicht erklären zu dürfen. Derſelbe hatte 
Gelegenheit, der Glasjury etwas näher zu treten und dabei Principien für 
den Maßſtab ihrer Beurtheilung ausſprechen zu hören, daß er darüber nur 
mitleidig die Achſeln zucken konnte 8811 


— Roggen feit, Juli 164, September⸗October 160. — Rüböl 


Zahnarzt Georg Schröder 
wohnt jezt Tauenzienstrasse 80. el 2 


26, 6. — Roggen unberändert, pr. Juli 


Kaufe 


Zweite 


q ie ee 


1 ie Verlobung 
Marte mit Herrn Julius Nadzi⸗ 
minski beehren wir Uns allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt 


anzuzeigen. Z. Redlich und Frau. 


Julia, Rabin 
Ulin adziminskt, 
1 Verlobe. [227] 


BE EN ee 
Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Clara mit Herrn Georg 
Oelsner in Militſch beehren wir uns 
hiermit Freunden und Belannten ſtatt 
beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Neuſtadt a. d. Warthe, den 
29. Juni 1873. 
Dr. Sachs und Frau. 


en We A ee 
Die Verlobung unſerer älteiten 
Tochter Eliſabeth mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Richard Birner hier: 
ſelbſt beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. f 5 
weidnitz, den 30. Juni 1873. 
Schwe gu uk Linke und Fran. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Eliſabeth Linke, 
Richard Birner. 


Pauline Reſſig, 
Hermann Neumann, 
Verlobte, [209] 
Bunzlau, den 29. Juni 1873. 


Unfere am 30. Juni in Namsſau 
vollzogene eheliche Verbindung zeig en 
wir ergebenſt an. 5 

Frankenſtein, 2. Juli 1873. 
Eduard Pfeiffer. \ 
Selma Pfeiffer, geb. Buchwald. 


Heute morgen wurde meine 
geliebte Frau Cornelia, geb. 
Scherbel, von einem Mädchen & 
glücklich entbunden. [866] a 

Breslau, den 2. Juli 1873. Wa 
Albert Laband. 8 
r TER ER ERT 


Heut früh 1 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Mädchens 
hoch erſreut. 226] 

Adam Mamelok, 
Helene Mamelok, geb. Kempner. 
Breslau, den 2. Juli 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurden wir durch die Geburt 
eines kräftigen Knaben erfreut. 
Tillowitz, den 1. Jali 1873. [85] 
B. Reichardt und Frau, 
geb. Butſchkow. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Ottilie, geb. Seelig, 
von einem kröftigen Mädchen zeige 
hiermit ergebenſt an. 225 

Mähr.⸗Oſtrau, 1. Juli 1873. 

Sigmund Frankl. 


Wir wurden heut Nachmittag durch 
die Geburt eines Sohnes erfreut. 
acob Hoff, 
Röza Hoff, geb. Pulvermann. 
Oſtrowo, den 1. Juli 1873. [243] 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 
Heut Nachmittag 6% Ubr beſchenkte 


2 


[838] 


mich meine liebe Frau Anna, geb. 
Arnſtein, mit einem geſunden Mädchen. 

Neuberun, 1. Juli 1873. 
[39] B. Cohn. 


Familien ⸗N Ae 
Verlobt. Lt. d. Reſ. Herr von 
Voß⸗Luplow mit Frl. 11 05 v. War⸗ 
burg in Quaden⸗Schönfeld. Lt. im 
1. Schleſ. Gren.⸗Rgt. Nr. 10 Hr. 
Wedell in Oels mit Fräulein Eliſabeth 
Wernich in Oppeln. 

Verbunden. Hptm. u. Comp. 
Chef Hr. Jacob m. Fr. Helene Bruns 
in Tübingen. Großherz. Bad. Kam⸗ 
merjunfer u. Amtsfichter Hr. Frhr. 
ae m. Frl. Elſe v. Glümer in 

etz. 


Geburten. Ein Sohn: dem Pr. 
Lt. im 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66 
Hrn. Hirſchberg in Magdeburg, dem 
Major im Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich 
der Niederla de Hrn. v. Nabmer in 
Minden. — Eine Tochter: dem Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im 2. Oberſchl. Inf. 
Regt. Nr. 23 Hrn. Graf Stillfried in 
Neiſſe, dem Li. im 4. Garde⸗Gren. 

egt. Hru. Baron v. Maercken zu 
Geerath I. in Coblenz, dem Hptm. u. 
Comp.⸗Chef im Rhein. Jäger: Bat. 
Nr. 8 Hrn. v. Bünau in Wetzlar. 

Todesfalle. Priorin des Fräulein⸗ 
ſtiſts in Stolp Frl. Auguſte v. Below. 
Frau Kammerherr Baronin v. Campe 
in Schloß Hülſeburg, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 


Lobe- Theater. 

Donnerstag, den 3. Juli. Sechstes 
Gaſtſpiel des Hrn. Wiene, vom 
königl. Hoftheater in Hannover. 
Neu einſtudirt: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko in Genua.“ 
Trauerſpiel in 5 Aklen von Schiller. 

(Muley Haſſan, Hr. Wiene.) 
Freiſag, den 4. Juli. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Ferdinand Deſ⸗ 
ſoir, vom königl. Hoftheater in 
Dresden. „Roſenmüller u. Finke“, 
oder: „Abgemacht.“ Diiginal: 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Carl 
Töpfer. (Chrift. Thimoteus Bloom, 
Herr Deſſoir.) [868 
Volks-Tineater. [847] 
Donnerstag. „Derrenkniffe — Dies 


nerpfiffe.“ „Ein delikater Auf⸗ 
trag.“ „Das Feſt der habe 


Volks ⸗Garten. 


Heute Donnerstag: Gemengte Speiſe. 


unſerer Tochte 


Weiß⸗ Garten. 


Etablissement. 5 36 


Local⸗ 
Veränderung. 


Vom 3. Juli a. o. ab befindet ji 


Donnerstag, den 3. Juli 1873: mein Local im Parterre des neuer⸗ 


ehnter [202] 


bauten Hauſes 


roßer Sommernachte-Ball Reuſcheſtraße 507, 


Vorher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 5 Sgr. 
Damen A 2% Sgr. 

Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Zoologischer Garten. 


Morgen Freitag den 4. Juli e. 


(Eingang: Neußen⸗Ohle). 


H. Feist, 


Neſtaurateur. 88 
Mein Geſchäftslocal befindet ſich 
t ab 203] 


Goldene Radegaſſe Nr. 2. 


Monstre - Concert, W'OIHHZ iter. 


der 4 Militär⸗Capellen. 
Näheres in nächſter Nummer. 


Montag, den 7. Juli 1873 


im Volks⸗Garten 
Coneert 
u. Gartenfe 


des Vereinigten 
Breslauer Sängerbundes 


unter Leitung ſeines Directors Herrn 
Heinrich Lichner und der Capelle 
des Königl. 2. Schleſ. Grenadier⸗ 


Regiments Nr. 11 unter Directton 


des Capellmeiſters Hrn. Joh. Peplow. 
m 9 Uhr: [849] 
Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute [864] 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree d Perſon 1 Sgr., Kinder X Sgr. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Heute Donnerstag den 3. Juli 


Großes Coneert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder 7 Sgr. 


C. W. Hildebrand’s 
Brauerei, 


Neudorfſtraße dicht an der Gartenſtr) 
Heule, Donnerstag, den 3 Juli: 


Zur Erinnerung an den 
glorreichen Sieg 1866 bei 
Königgrätz 
Großes 
Feſt⸗Coueert, 


b. ausgeführt von der Negimentsmuſik 


des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn W. Herzog. 

Anfang 7 Ubr. [853] 
Entree Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Die vielen Glückwünſche, mit denen 
ich am 1. d. M. zu meinem 50jäh⸗ 


v. rigen Dienſtjubiläum beehrt wurde, 2 


bin ich außer Stande meinen Dank 
abzuſtatten, ich beirete daber dieſen 
Weg, und danke ganz gehorſamſt für 


jeden mir geſchenkten Beweis des 


Wohlwollens und der Freundſchaft. 
Spalung, den 2 Juli 1873. 


Hanschmann. 


Der Brennereis- Beamte Grofer, | 
früher in Naſſadel, Kreis Namslau, # 
ſpäter in Groß⸗Leipe bei Nimkau, 
wird hiermit aufgefordert, mir feinen | & 


gegenwärtigen Wohnort anzuzeigen. 


Namslau. S. Bielſchowsky. 


Alle Diejenigen, welche aus der 
Nachlaßmaſſe des beritorbenen Schie⸗ —— 
ferdeckermeiſters Fr. Terpe in Oels m 
Forderungen zu erhalten haben, wer 
den hierdurch aufgefordert, ſolche bei]! 


der hinterbliebenen Wittwe binnen 
14 Tagen anzumelden; ebenſo haben 
ſich aber auch in gleicher Friſt Die⸗ 


jenigen zu melden, welche Zahlungen 


in die Maſſe zu leiſten haben. Spä⸗ 
tere Anmeldungen bleiben für Erſtere 
unberückſichtigt und gegen Letztere 
würde der 
werden müſſen. 

Oels, den 30. Juni 1873. 
Die Terpe'ſchen Erben. 


aguune uvaog elnilng SEE 
uepihuemvu Bungyamaa „SEN 
geg Pangaaıg usa 'uagug „ER 
wabunypiidag Yon nb Ga 
neee eee 
gg un apa “ nomen „SER 
eee eee e ee 


Herrn Kaufm. L. G. Laquer 
fordere ich hiermit auf, die fällige 
Pacht in Höhe von 200 Thlr. inner: 


[Halb der geſetzten Friſt in Empfang 


zu nehmen, da mir fein Aufenthalt 
unbekannt, andernfalls ich dieſelbe 
gerichtlich deponire. 37 
Brieg, den 1. Juli 1873. 
Wilhelm Nupprich. 


Ein Mahag Waſchtiſch, Schreibpult, 
Ausziehtiſch, Schub zu verkaufen 
Schwertſtraße 11, 2 Tr. rechts. 


wangsweg eingeſchlagen 
1859] 


Ich wohne jetzt Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben Aa, Hochparterre. [855] 


Dr. Goldschmidt, 


De Arzt, Wundarzt und Geburts: 
elfer, Specialarzt für Kinderkrank⸗ 


eiten. 
Impfung jeden Freitag 2 Uhr Nchm. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich heute mein Geſchäft von Hum⸗ 
merei 40 nach 


Ohlauerſtr. 41, 1. Cl. 


verlegt habe. 
Breslau, 1. Juli 1873. 


W. Becker, 
Schneider⸗Meiſter. 


Von 4. d. M. ab befindet ſich meine 
Wohnung nicht mehr Ketzerberg 28 
ſondern [228] 


Breite⸗Str. 9, gold. Krenz 
Eduard Müller. 


Im Verlage von W. Clar in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Schematismus 
der öffentlichen evangeli⸗ 
ſchen Elementarſchulen 


Schleſiens. 
„Statiſtik, Adreßbuch.) 


Eine überſichtliche Zuſammenſtellung 


aller Schulen, unter Angabe der Poſt, 


der eingeſchulten Ortſchaften, des Ba: 


trons, Reviſors Lehrers, Gehalts ꝛc 
Nebſt einem Anhang, Statiſtik der 
Lehrer⸗Vereine. [720] 


8 Seel d von Herold 
. Kiefel, und J. Hero 
Seminarlehrer Lehrer 5 
in Creutzburg. in Breslau. 
gr. 80. 10 Bog. Preis broſch. 20 Sgr. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Buchhalter 
eines Fabrikgeſchäfts, wünſcht mit 
einer jungen Dame mit einigem Ver⸗ 
mögen bebufs > äherer Bekanntſchaft 
in Verbindung zu treten und erbittet 
freundl. Adr. E. J. 25 poste rest. Oppeln. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [252] 


5 : über 3000 

Ein Wechſel in. « 

& ceptirt am 16. Mai cr. vom 
Fleiſchermeiſter Franz Kurpa⸗ 
nek in Laurahütte, ohne Aus: 
ſteller, fällig am 16. Auguſt c., 
iſt mir ve loren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält bei Rück⸗ 
gabe des Wechſels eine ange: 
gemeſſene Belohnung; vor Miß⸗ 
brauch oder Ankauf deſſelben 
wird gewarnt. 13 

Stawiska, pr. Myslowitz. 

Simon Dudek, 
Bauergutsbeſitzer. 


m 


ı Ia2 a Sar. 
©. Labandte s Lott.⸗Comptoir, 
Berlin Neue⸗Wilhelmſtr. 2, 
nahe der Marſchall brücke, 
In mein Debit fiel in 2. Kl. 
147. Lott. auf Nr. 3028 ein Ge: 
winn von 2000 Thlr. und in 
4. Kl. ein Gewinn v. 2000 Thlr. 
auf Nr. 4576. [2603] 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare zu 
verhüten und auf Stellen, wo noch 


Haarzwiebeln vorhanden, neues 
Wachsthum hervorzurufen, empfiehlt 
ihr Hornſtoff⸗Haarwaſſer in Flacons 
a 10 und 20 Sgr. nebſt Bonn & 


Krauſe 10 Sgr. 
Löwen⸗Apotheke, 
Oppeln 


ppeln. 
Allein⸗Verkauf in Breslau bei Hen. 
Nankowitz, Ohlauerſtraße 48. 


i lechts⸗ u. Hautkr. 
gi Geschlecht . Ir., 


Biſchoſtr. 8. 8. Ausw. brieflich. [223] 


Comptoirs in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr bezahlt: 


1. Der Superdioldenden⸗Schein No. 12 der Schleſiſchen Bank⸗An⸗ 


3. 


8 


S D . 


— — 
. 


— — 
2 d 
8 5 


31. 


32. Der Super⸗Dioidendenſchein Nr. 34 von Dlsconto⸗Commandit⸗ 

Antheilen mit 46 Thlr. per Stück. E 

33. Der Dividendenſchein Nr. 16 von Rheiniihen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Actien mit 23 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 

34. Der Dividendenſchein No. 7 von Rheiniſchen Prloritäts⸗Aclten 
mit 13 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 

35. Der Dividendenſchein No. 13 der an Stelle der eingezogenen 
Stamm⸗Actien der früheren Bonn⸗Kölner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ausgeteichten 5 ½procent. Stamm⸗Actien mit 23 Thlr. 15 Sgr. 
pro Stück. 

36. Die Dloidenden⸗Scheine Nr. 6 
Actien mit RS. 4. 50 pro Stück und die verlooſten Actien. 

37. Die Dividenden⸗Scheine pro 1872 der Warſchau⸗Wiener Genuß⸗ 
Scheine mit RS. 3. pro Stück. 

38. Die Zins⸗Coupons der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen mit 2 Rubel für Serie A., mit 10 Rubel für Serie B. 
Die Conpons und Dioidendenſcheine find mit einem arithmetiſch 

geordneten Nummern ⸗Verzeichniß, einzureichen. 
Breslau, den 28. Juni 1873. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Monats : Heberficht 
der Provinzial = Actien = Bank des 


Geprägtes Geld 


Noten im Umlauf 
ee en von Correſpondenten 


Im Auftrage der betreffenden Verwallungen 


werden an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗ 9 a 


thelle mit 10%. 


bio, 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
bio. 
dto. 
dig. 
dio. 
dto. 
dto. 
dig, 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dio. 
dto. 
dto. 
dio. 


dto. 
dto. 
dto. 


dto. 


der Schuld⸗Verſchreibungen der hieſtgen jüdi⸗ 


der Kronprinz⸗Rudolfsbahn⸗Actien mit 3 Thlr. 


Vom 1. Juli 1873 ab: 
2. Die Zins⸗Coupons No. 8 von Gothaer Prämjen⸗Pfandbriefen, 


und als deren Inhaberin die vere 
lichte Kaufmann Clara Lennert, g 
Rudolph, hier heute eingetrag 
worden. 2 
Breslau, den 28. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [512] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3386 die 8 65 


I. Abtheilung. 

No. 5 von Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen 
II. Abtheilung. 

No. 2. von Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen, 
III. Abtheilung. 5 
der Falkenberger 
der Grottkauer 
der Ratiborer 
der Samterer 
der Lublinitzer 
der Waldenburger 


d 
Breslau, den 28. Juni 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3204 das Erlöſchen der Firma 
A. Bakowski hier heut eingeiragen 
worden. 
Breslau, den 28. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 514 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 1747 das Erlöſchen der Firma 
J. Loewe junior hier heute eingelra⸗ 
gen worden. } 
Breslau, den 28. Juui 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abih. I. 


r ya ORTE 
n unjer Geſellſchafts⸗Regiſter ı 

heute bei Nr. 832 der Austrilt deb 
Kaufmanns Wilhelm Kutta und der 
Eintritt des Kaufmanns Samuel 


Kreis⸗Obligationen. 


ſchen Gemeinde. 
der Obligationen des Breslauer Odervor⸗ 
ſtädtiſchen Deichverbandes. 
der Franz⸗Joſefsbahn⸗Actien, mit 3 Thlr. 
10 Sgr. pro Stück. 


10 Sgr. pro Stück. 
der Prioritäts⸗Obligationen, II, III, IV. Em. 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
der Berlin⸗Gorlitzer Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obli⸗ 

gationen. Koſch 
der Durx⸗Bodenbacher Eiſenbahn⸗Prioriläts⸗ 

Obligationen I. Emiſſton. 
der Bergiſch⸗Märkiſchen 
der Düſſeldorf⸗Elberfelder 
der Dortmund ⸗Soeſter 
der Aachen⸗Düſſeldorfer 
der Ruhrort⸗Crefelder 
der Heſſiſchen Nordbahn 
der Poſener Provinzial⸗ Obligationen. 5 
der A 5 i Prioritäts⸗ 8 

ette dr 8 i Lennert 

der Reinihen ie d lag ben Wo 

Actten & 34 Thlr. per Coupon. Königl. Stadt- Gedicht. Abib. I. 
der früheren Köln⸗Crefelder 4½proc. Priorität 
DODhbligationen à 2 ½ Thlr. pro Coupon. 
der unterm 2. Auguſt 1858 u. 26. November 


Eiſenbahn⸗ Priori⸗ 
täts⸗Obligationen 
und Actien. 


pro Coupon. 

der Prioritäts⸗Oligationen I. u. II. Emiſſion 

der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
mit 5 Thlr. pro Stück. 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
der Actten I. Emlifion der Mähriſch⸗Schle⸗ Maſſe iſt der Bürgermeister a. D. 


l. ä Schiwig hier beſtellt. 
1 510 mit 2 Thir. 9 Sgr. Die Gläubiger ves Gemeinſchuldne 


werden aufgefordert, i 
der Aclien II. Emiſſon det Mähriſch⸗ Schl.. alf def 7. Juli 1873, 
ſichſchen Central⸗Bahn mit 6 Thlr. 20 Sgr. Vormittags 10 Uhr, 25 
pro Stück. in unſerem Gerichtslocal, Bureau C. II. 
vor dem Commiſſar Kreisrichter Franz 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellu 
des definitiven Verwalters abzugebe 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen, in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zablen, vielmehr von d 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. Auguſt d. J. 
einſchließlich 7 
dem Gerichte oder dem Verwalter d 
Maſſe Anzeige zu machen, und All 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Ne: 
Pfandinhaber und andere mit den: 


e 


der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 5 


18715 


nur Anzeige zu machen. 3 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſpriſche als 

Concurs⸗Gläubiger machen wolle 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüch 
dieſelben mögen bereits rechtshäng 
fein oder nicht, mit dem dafür v 
langten Vorrecht Se: 
bis zum 10. Auguſt d. J. 


Großherzogthums Poſen. i al 
Activa bei uns ſchriftlich oder zu 
en der e = 5 8 ee 5 . ö 6808880 Thlr. 3890 
oten der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen . 
W “= 1 905 S an, 70 „ 15307030. 
ee RE EN ER here „463,660. 
u bieie/Qejelalatere sYaielelfeleteietnrerste 5 44,850. 
Grundſtück und diverſe Forderungen ne „ 147,860. 
a a 
„ „dr 946,200, 
1 0 5 70700 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatliher Kündigung „ 
300 ; ve u 5 [856] und ihrer Anlagen beizufügen. 


Breslauer Gewerbeverein 


Die Billets zu dem am 13. d. nach Wien abgehenden Extrazuge 
ſſen bis [879] 


ofen, den 30. Juni 1873. 


19 Gläubiger, welcher nicht 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohn 
bat, muß bei der Anmeldung f 
Forderung, einen am hieſige 
wohnhaften oder zur Praxis 
berechtigten auswärtigen Bebollr 


Die Direction. 


m N ol 
i 2 tigten beſtellen und zu den A 
de gen Sonnabend den 5. d., Mittags, en 1900 195 a 
ei aße 63 öſt ſein. f N enjenigen, welchen es hier an 
i Herrn Pracht (Oblauerſtraße 63), gelöſt ſein Der Vorſtan ta 0 15 ki Bahn di Nec 
— * 5 wälte Ehrlich, 
8 85 1 Für Raucher K 25; und Lebenhein zu Sachwaltern bo 
& einer milden ſchönen Cigarre empfiehlt 228 geſchlagen. 
S3 La Rosita à 16 Thlr., EI Rio Sella à 20 Thlr. 3 8 - - 
= per Mille 223 Ein Salon⸗Flügel, 
38 das ir iod Hovmn: von 5795 282 at, t fe 50 EN 1 Da 
= 88. mik, r. zu berka 
28 Siegirie Heymann, S5 beres Kl. Feldſeaße 3, 3 Cr 
. Schmiedebrücke 67, dichk am Ringe. vornheraus rechts. [857] 


„Belanntmadsung. {123 


e e Lieferung bon 
m Kaufmann DENE Dun. 1) Pflaſterſteinen 2. Klaſſe zu 670% 
bier se Firma — S. K Q.⸗Meter Pflaſterbahn, 
t Worden. 5 15 Wflaſterſteinen 3. Klaſſe zu 600 


Na sl 1 90 24. Juni 1873 2: eter Pflaſterbahn und 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Möbel. 110 Cubikmeter Pflaſterkies 
ee eee e e e ee 

8 nien Hundsfelder Brücke über 
Freiwilliger Verkauf! die ar Oder“ vl zur Pflaſterung 


Das den Erben des Bauerguts⸗ 
Bester Peter Quander in Jriſchan full im daranſtoßenden Chau ſien e 


N) Wege der Submillion ver⸗ 
l a Nr. 27, ſowie die 
Refttelt Nr. 18 zu Sarif 7 Boge dungen werden, wobei die Trennung 


der Lieferung der Steine er de 
5 0 l n n Ei. un | Sic Bi ae 
€ ollen in dem Bezügliche Offerten find portofrei 
am 7. Auguft 1873, Nachmittags und verſtegelt mit der Auſſchrift: 
2 Nad vor Ns Herrn Kreisgerichts⸗ „Offerte auf Lieferung von Pflaſter⸗ 
Rath Heer in dem -Mobnhaufel materialien zum Bau der Hunds⸗ 
des Bauer ales Nr. 27 daſelbſt fel der, Br aun 
auſtehenden Termine im Wege der bis zu d 
bereleen Subhaſtation bertauft 14. Juli 5 „Vormittags 10 Uhr 
5 Sn. und Bedingungen können im im 5 aße N 110 „Garſenhe 8 1 
erſtraße Nr artenhaus 3 Trep⸗ 
Buren Hl. des biefigen Kreis⸗Gerichts pen, anberaumten Termine einzurei⸗ 
eſehen werden. chen. Späler eingehende Offerten und 
Striegau, den 21. Juni 1873, Nachgebote bleiben unberückſichtigt. 
önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Die ur uud 12 Ju dern liegen 
Ben Ba Subhaſtation. Jam 10, 11. und 12. Juli, Vormittags 
Daß der vere 9 ee zwiſchen 9 und 12 Uhr in meinem 
ue zur Einfiht aus. 
eg ae, 6 Breslau, den 30. Juni 1873. 
mer fb) Der Königliche Dau- Inspector. 


Der Königliche Baumeifter 
or dem mur neten Subbaſta⸗ nel 


ichter im Gerichtskretſcham zu 
12 verkauft und das Urtheil Bekanntmachung. 
r ebe des Zuſchlages am Die Arbeiten und Materialſen zur 
5. S r. 1873, Vormittags Reparatur der Gräbſchner Chauſſee 
r 5 an 5 5 5 
eben werden. Die Bedingungen lie⸗ 
ur een derben 1 9 285 in der Dienerſtube des Rathhauſes 
Zu dem Grundſtücke gebören 4 zur Einſicht aus und find Offerten 
Hectare 89 Are 20 Quadratmeter der mit einer Bietungs⸗Caution von 100 
GBrundſteuer unterliegende Ländereien | Thalern verſehen bis zum 11. Juli 
und iſt dasſelbe bei der Grundſteuer 5 J. in der Stadthauptkaſſe N 
N a 8 1 eneöne ‚BR 21, u ee den 0 Jg 178 26] 
> r., bei der Gebäudeſteuer na „ 
Een, Nutzungswerthe von 6 Thlr. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Ser d 115 10 auz der Steuerrolle, Belauntmachung. 
be neueſte Hypotheken⸗Schein, die] Die Erdarbeiten reſo. die Ver: 
beſonders 0 tellten e e 10 ung von Thonröhren zur ‚Sanc- 
| en sungen und andere das liſtrung: 40] 
GBrundſtück beirefende Nachweiſungen un 5 verl. Langeſtraße von 5 Po⸗ 
können in unſerem Bureau I. während ſenerſtraße bis ag den Graben 
der Amtsſtunden einge en werden. hinter den cab. en 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum] p. der Holteiſtraße, 
85 EDEN de e zur Wirklamtel gegen] o. der Bütttnerſtreße und 
= ritte der Eintragung in das Hypo⸗] d. der Kleinburgerſtraße in der 
: En bedürfende, aber nicht einge⸗ Grabenſtrecke auf der Weſtſeite, 
= ae er geltend zu machen | folfen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
139 67 werden hiermit NEIN geben werden. 
dieſelben = Vermeidung der Prächu| Die Bedingungen liegen in der 
on ſpäteſtens im e 971 17 5 5 des Rathhauſes zur Ein⸗ 
i 
t. en Error die 1 Wiel ge⸗ 
nannten Straßen mit einer Bietungs⸗ 
e * | Caufion von 50 Thlr. und für die 
gez. Gorke. unter di beielänite Straße nie einer 
——— — — | BietungssEaution von r. wer⸗ 
Breslau, den 30. Juni 1873. den von der dieſigen Stadt⸗Haupt⸗ 
Bekanntmachung. 11236] Kaſſe bis zum 11. Juli c. anze⸗ 
Die Beforgung des Poſtfuhr⸗ nommen. 
weſens auf der Station Reichen Breslau, den 2. Juli 1873. 
i = 1 015 ſoll aa: December Die Stadtbau-Deputation. 
ab auf mehrere Jahre contra Bekanntmachung. 1241 


lich verdungen werden. 
K Zum Erweiterungsbau der Real · 
Von den Contracts bedingungen kann fönte zum heiligen Geis follen 


in der Kanzlei der hieſigen Kaiſer⸗ 
lichen 8 20 8 Albrechts⸗ a. die Lieferung von 100,000 Stück 


en Sul baſtetion ke tation) 
ıtemib 


ſtraße Nr. 26 2. Stod) Einſicht Klinkerziegeln und 650,000 Stück . 


nommen aden au Belau en Mauerziegeln, 
5 ED auch die ben Bier b. die Lieferung von 248,23 Dirt: 
Aͤbſchrift davon, gegen Anrechnung Meter Grau ſtplatten, 
deer Copialien, erfolgen. e, die Maurerarbeſten 
e um die 9 in Submiſſion gegeben werden. 


nd demnächſt bis zum 1. Augu 
Obe poſtilection einzuſenden. 


J. ſchriftſich au die ER und Zeichnungen liegen in der Diener: 


binus. 6 Uhr zur ach aus. 


Madden von dem Verkauf des ies der Aufſchrift und die 0 Bie⸗ 
Pen genommen ift, ſoll daſſelbe auf 0175 und 400 Thlr. find ils Brei- 
a 12 hinter einander folgende Jahre tag den 11. d. M., in der Stadt: 
anderweit verpachtet werden. H aupflaſſe während der Vormiltags⸗ 
8 Bebufs 7 6 15 ein Termin auf ſtunden von 8— 1 Uhr a 
Montag den 11. Auguſt e., Vor- Breslau, den 2. Juli 1873. 
a 1 10 ubr angelegt, zu dem Die Stadt⸗ Bau- Deputation. 


Kere den die Baaibevimaungen Die Stadtbaurathſtelle 
in Liegnitz, 


in den Wochentagen Vormittags von 
mit welcher ein fixes hatt bon 


8-12 Uhr in unferem Bureau ein 
geſehen werden können, eb. deeſelben 

gegen da aa der Copialien auch 1600 Thlr. und die geſetzliche Ge⸗ 

bühren⸗Einnahme für polizeiliche Res 

viſionen der Bauzeichnungen verbun⸗ 


Abſchrifſlich zugeſandt werden. 
P. e den 17. Juni 1873. 
. den iſt, fol ſofort guf die beſebliche 
Dauer anderweit beſetzt werden. 


Der Magiſtrat. [1146] 
a = Bewerber, welche die Königliche 
fia Kämmerei⸗ Baumeiſter⸗Prüfung beſtanden haben, 
poſten, wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
ammerei⸗ niſſen bis zum 31. Juli li d. J. an 
den Unterzeichneten einſenden. 
Liegnitz, den 23. Juni 1873. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kittler. [8581] 


De neue Reſtauration im Lobe⸗ 


l ste Bien FRI 
m 1 8. Juli c. I ie 


eiche [ 
malau, den 30. Juni 1873. 
f Na 5 d ai 5 


den zur Nane Reſtauration ge⸗ 
125 e Näumen fol am 1. Auguſt 

& ob verpachtet werden. Die 
8 Lokale beſtehen 
aus 1 großen Küche, einem Re⸗ 


Theater⸗Parqueis und in einem 
Saale in der Höhe des J. Ranges. 
1 9 ungen find einzufehen beim 


J.] Caſtellan im Lobe⸗Theater und 


eiden. Bewerber, be: | Tauenzienſtraße 31a im Comptoir. 

ſolche. welche pie; lla Schriftliche Offerten werden ange⸗ 

i in der Geſchichte für alle nommen bei Herren Gebr. Gutten- | 

55 in der franzöſiſchen Sprache für tag, Ohlauerſtraße 87 und 1 
je Klaſſen beſitzen, werben | zienſtraße 3la beim Herrn 


uckt, ih; 
Fh j bei uns Aas nerhalb ae 
oa, den I. Juli 18 5 Die Keil aus: 7 des 
85 Der erg 11237] Lobe⸗Theaters. 


Bedingungen, Anſchlags⸗ Exlract 5 


ſtube des Rathhauſes 3 der] 
ai REEL, N ed undeg pon 8—1 Uhr und 3 bis 0 


Verſtegelte Offerten mit bezeichnen⸗ & 


Theater mit dem Garten und * 


ſta urationzlokal im Niveau des 


Vermögens- Standes der a ‚Actien- Gesellschaf a 
$ am Schlusse des Jahres 1872. 


Titel A. : Activa. A 950 . 8. 00 . Scr 
I. Noch nicht ausgeschriebene Actien-Einzahlungsraten 165,260—— 
II. Rückstände auf ausgeschriebene Actien-Einzahlungsraten . Sr 11,680 —i— 

Is mer a RT |. 222,764 4] 9 

IV. | Geschäfts-Etablissements und deren Ausrüstung: 
1. Steinkohlen-Gruben: 
a)houis-Gräbe:. „N. Re 26,451/11| 7 
b) Fristende Gruben 3 . 28,829|14] 5 
Gruben Antheltes esse wel! 12,217113|, 8| 67,498] 9| 8 
2. Fend ae oo lesen na 121 15,154) 
3. Sandstein Brfügne e 5,083] 5 4 
4. Landwirthschaftliche Güter. 398,259 1 4 
ee tere Seaere Dere Ne 5 J 156,86612— 
6. Arpeiter⸗COlon ies... 1352550 7,470|13| 7 
7. Chausseebau- Project ee 10 247 9— 650.5782011 
V. Botriebe-Bestände: SR | 
der Landwirthschaft ................ N are se suchen 95,368]26| 2 
2 orten dere r 6,886|14| 4] 102,255 100 8 
VI. :Casson-Bostände e HEREEN 7,4319 2 
Förderung?: 8 i 5 | 20,000 —|— 


Summa 1,179,681|25| 6 
| 
Actien-CapitaaaaalalVkk een E 968,200 —i— 


I. 
I. | Anleihen und Pfandbriefe. 31,766|28]— 
II. | Gewinn- und Verlust- COontvdvvvv 179,714|27| 6 


Summa | 1,179,681|25| 6 


| 


Berlin, den 31. December 1872. 1 


Der Verwaltungs-Rath. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. Carbolſaure, 


5 proc. Pfandbriefe find durch die Kaffe der unterzeichneten Bank, Desinfections⸗Pulver 


erzenftroße 26 und ſämmtliehe hieſige Bank: und Wechſel d⸗ 
5 bis auf Weiteres ee zu 1000 9 85 äh 15 und Chlorkalk 


Schleſiſche Boden⸗ -Eredit-Actien-Bant, BREUER 


Paul Friedr. Scholz s 
Poſamentier⸗ und Garn⸗Handlung 


befindet ſich von heute ab 8 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 
Id sa en ee 


Otto Gutsmann’ 8 


nen eingerichtete Buchdruckerei 
in Freiburg Schleſ. 


empfiehlt ſich zur gütlgen Beachtung. Preiſe zeitgemäß 1 555 
3 W und correct. [827] 


Priebatſch's Buchhandlung in Breslau, Ring 10/11. 


Globen und Tellurien bihücten Pee. 4 uud zu 

ü . 

Wandkarten e 10 ee 

Bildertafeln u en n nierricht zur Naturgeſchichte, 

Wandtafeln, zur und zur Kommentar en eigene kr 
Rechnen⸗ und Leſemaſchinen vera dener Soiteme. 

Stereometriſche Körper, Kryſtall⸗ iir Piuſt, en 

1 Ppyſi ie, 5 

Modelle und Apparate wohl Backe es Inden 

(nach der Lehrſtufe der Schule geordn⸗t) desgleichen alle ſonſtigen 


Lehr⸗ und Lernmittel (auch Schulzirkel) ſind zweckmäßig ſt und billigſt 
19 ame zu beziehen. Unſer Lehrmittel ⸗ Catalog ſteht sans 


Brief) Zuchhandlung in Dresian mien 


5 Diem Pianserte Dagan - 
Ring 8, 7 Churfürſten. 00 ii 


Traugott Berndt, a Sa o 9 val r h mein 
Hofliefernt. 1 Magasin des Modes 


von der Eliſabethſtraße 1 1121] 


nach Ning 15, 1. Etage (GBecherſeitt), g 


5 in das Haus des Herrn Lum ang Wentzel. 


Eee 3 | 


Cocal⸗ Veranderung. = 


Mäh-Coneurrenz 


in Trebnitz. Unter schwierigsten 
Verhältnissen, in grünem Roggen, erhielten . 
wir wiederum für unsere drei Maschinen 3 3 
Preise; für Burdick den ersten, 
einstimmig. Die hier bekannteren Ma- 
schinen, wie Buckeye, Champion etc. Con- 
currirten. 88631] 


Gebr. G. lich. 


"Anerfannt beste Mittel gegen Husten. 
Herrn Hoflieferanien Johann Hoff in Berlin. 

Gr. Kölzig, 16. April 1873. Bitte mir 3 Pack Malzbonbons 
zuſenden zu wollen. Die früher empfangenen haben gegen meinen 
Hulten ſehr aut gewirkt und mir ſehr 8 0 

»Verkaufsſtegſe bei 8. S. Schwartz, Ohrauerſtraße 2 21, 
E. Eirses, a Nr. 42, And Erich & Carl Sehneider, 
SER hei 5 Kor] 1 : 


in guten . Stoffen 


neueſter Fagons 


von A Thlin. an 


5 empfiehlt die 


Modewaaren⸗ Handlung 


Alexander & Markt, 


Ning 46. 


Ingenieur geſucht. 
Für eine große Daſhienfabri Rheinland⸗ 


Maſſer zum Finken und Gibt nen behufs 


Ei FE des Blutes und Kräftigung des | 
5201 len Reroenſy tems ſelbſt in den bartnäckiaften Weſtphalens wird ein erſter Ingenieur geſuchl. Derſelbe müßte 


„Fällen. — Proſpecte gratis. — General⸗Depol 
in Breslau bei Herrn Apotheker Werner, Naſch⸗ 


Herrn Apotheker Nie feld, 1 2 ankenſtein bei Heren Apotheker Schutz, wünſcht. Frco.⸗Offerien sub E. 563 erbittet man unter Beifügung von 
in 50 en Zublinitz in den dortigen Apotheken. Zeugniſſen und Angabe von 1 an die eee von 
1854 IR Badiauer, Apotheker, Berlin, Rudolf Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 1 1862] 


1238 außer einer gediegenen theoretiſchen Bildung vorzugsweiſe in Bergwerks⸗ 
ve Meldungen bis zum 15. 9 4098 zuschlag ert air 115 markt⸗Apotheke, in Görlitz bei Herrn Apotheker Struvwe, in Glogau bei] maſchinen und Dampfmaſchinen Erfahrung beſitzen. Baldiger Eintritt er⸗ 


Rittergut 
Verkauf. 


und die ihr gehörigen Fabriken verfertigten bis jetzt nahezu 


Eine Million Maschinen. 


Im Monat März 1873 vermehrte dieselbe ihre Capital-Anlage in Fabriken, Geräthschaften, Material und Einrichtungen um mehr als 


5 Vier Millionen Dollars, 


also bei 


Sechs Millionen Thaler Preussisch Courant 


und brachte damit die Anzahl der ihr für dieses Jahr allein zu Gebot stehenden Maschinen auf über 


400,000. 


2 u | | Mein an der Nieder⸗ und Burg⸗ 
i : t ⸗Ecke hierſelbſt belege 
Seit Erfindung der Nähmaschine durch Elias Howe IT. erzeugten Amerika und andere Länder über jet e heim 1 
5 — — AR en > IF 19 25 atertalge Dur BEN 
| 12 Millionen Nähmaschinen. Sala, onle a 
„ 2 . R . . 2 räume gehören, bin i eſonnen 
In den Vereinigten Staaten waren sämmtliebe Nälmaschinen-Fabrikanten wie Wheeler & Wilson, Grover & Baker, die Singer verkaufen, en a 3 
Manufacturing C0. u. 8s. w. diesem Elias Howe tributpflichtig. 10 NE 19.008 


In den Welt-Ausstellungen hat ses rn n 
die Howe Maschine g 


Ju einem der beſuchteſten 
die höchsten Auszeichnungen erhalten, darunter 


Kurort iſt eine ſehr hübſche Vi 
7 Ehren-Diplome, 18 Goldene Medaillen, 


mit Balkon und Veranda, Garten 
und der berühmt gewordene Erfinder das 


und Stallung, in der Nähe der Pro⸗ 
menaden, welche gegenwärtig als 

| Kreuz der Ehrenlegion. 
Meine andere Fabrik der Welt kann &leiches aufweisen. a 


Filiale Breslau: 


A⸗ einer Bahnſtation der Obe 
Eiſenbahn iſt eine Partie fh 


ſtarker : [28 
Rundeichen 


zu verkaufen; ebenſo ſteht eine Partie 
ſchöner erlene Breiter und Bohlen zum 


eng e Gut gebrannte Ziegeln Verlauf 


und den 1. Oetober zu übernehmen. 
den Briefkaſten der Bresl. Z. [270 
In der Stadt Podgorze, durch den 
iſt ein BR 1 
einſtoͤciges Haus 
ſammt Wachen Nebengebäuden, 
. 3 23 
0 . 8 8 tem Grund (ea. 90 Magdeb. Joch) 
Carlsstrasse 50, Ecke schweidnitzerstr., 1. Etage. BEE e 
erkaufen. Di ebäube 7 
Gründe Lianen ch zu berfchierenen 
f Das zn x Hrn. Dr. 172 ũ1 ðd 
uns on in Krakau, Florianergaſſe. 1 
Ratenzahlungen werden bewilligt. CCC er 
w 5 . A 5 
SF ec.⸗Arzt Dr. Meyer Meine in Kranowitz, Kreis Ratibor, 
Güter Verpachtung. Spes Art Dr. Meyor |, ee Sen e e e 
| Sg 930 den Fer grudll x geeignet zur Lohn⸗ und Geſchäfts⸗ 

5 „ ‚sten u den hartnädigften Fällen g. ieh u. met 5 „ 
Rittergüter Kleinitz und S ch w armitz werden zu 5 440] | müllerei nebſt 70 Morgen Acker 1 
Johanni 1874 pachtlos um ſollen von da ab, Safe: Verpachtung. en wegen e, Je en 

Das neuerrichtete Cafe mit franz. { 126960) 

5 > h itte Grigarek,, 
FVo»ẽ»VwH bunte ber ue e eee . eee ran: 
ie ſpeciellen Verpachtungsbedingungen können bereits eingeſehen werden“ 5 3 
5 28 dürft Ueb 2 ö a. 
merkſam gemacht, um, wenn ſie es wünſchen, die Güter noch im laufenden 0 derlich He I 975 Erdbeeren, 3 
Sommer in Augenſchein nehmen zu können. j u gepflückt in meinem Geſchäſts⸗Local, 
ca. 40,000 Morgen größlentbeils Weizenboden enthalten find. lesben, Mtmarı 24, den peer, e 21, Beuel ee 

Zur Uebernahme der vereinigten Pacht wird ein Capital von 1 5 Gärlgetei, Neue Tauenzienſtraße 

Der Verpachtungs⸗Termin und das Nähere über die öffentliche Verpach⸗ J vinzialſtadt Oberſchleſiens iſt m 384190] eee 3 
tung wird im dend d. & bekannt gemacht werden. ein altes lebhaftes Geſchäft 

5 fund 4 Sir. 1 
| P Achti Waaren⸗Lager und großen . das Pfund Su,, j 
Der Seneral-Bevollmädtigte Miederlags-Näumen verände-| ff. Strahlen⸗Stärke, 
für die Hertſchaft Kleinitz⸗ Schwärmitz. — b eee Elan, 
Peg Se 3 5 8 all un a & Co. 15007 RNeflectanten werden erſucht, - 0 dv 
S., unter Garantie de ehalts zu Fabrikpreiſen: 5 2 2 
f 5 5 8 Adre ſpiegelglänzend und blendend weiß, 
Grundſtücks V erk auf gedaͤmpftes, fein gemahlenes Knochenmehl, ID an eee e ee, 2 
4 vr 15 + 4 ure Ztg. abzugeben. f 
Zwei militärfiskaliſche Viehweide⸗Parzellen, ſudlich und nördlich vom gedämpftes Knocheumehl mit Schwefelſäure Ä — nn nur beſter Ware das Pfd. 10 b 
Dinstag den 15. Juli ct., Nachmittags van e Ae d 
Kuperphospbate, dargeſtelt aus Spodium, braſil. Kuochenaſche, Baker | m 175 bei € 
3 Uhr 4 tag Saane ellen uhren age Sunne, Kalte Kmmoriae und f been e die Luft lat gend! band bon orößesen e iu 
an Art und Stelle im Wege der Licitation verkauft werden. nige ab Freiberg i. S. oder vom bieſigen Lager und beliebigen Eifens rs S. G. Schwartz, 2 Oblauerſtraße A. 
8 bahn⸗Stationen: Von neuer Sendung empfehl 
Breslau den 26, Juni 1873. 2) Zablungsbedingungen nach Uebereinkommen. Cologne, 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 3) Vaſeellungen werden nöglichſt zeitig erbeten an: & Fl. 2% U. 5 
— ——— = 8 i Tauenzienſtraße Gs. 5 = 84975 dle uns Wafer getoflen) 
5 Te 
7 i I aben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Satytup, SET f 
ö 8 5 b n Breslau bei S. G. 
in jeder Quantität! ee . R. Hausfelder, 
5 ; „ mann. Brieg H. Neumann. Bolke | brik 5 5 
Dampfpreß⸗, Stich⸗ und Preßziegel⸗Torf, vorzüg⸗ 3 Aizerſtaße De 28, bin Teal 
paſſend, empfiehlt als billiges Feuerungs⸗Material => 
Freigut Bruch II. bei Neumarkt. Proben und Be⸗ Der 


Gef. Off rten erb. sub R. R. 89 in 
Weichſelfluß von Krakau getrennt, 
Joch 5 
wegen Familienverhältauſſen billig zu 
— ; 8 = 1 
B. Neunes, General-Agent für Schlesien. 1: 
Mühlen⸗Verkanf. 
a in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ger b 9 Pabn, 
Die im Grünberger Kreiſe auf dem rechten Dover» Ufer gelegenen 13 5 BEI Bene e e 4 
Bl ihre. Leintigerſtraße 91. abſichlige ich fofort aus freier Sa 
vereinigt oder einzeln anderweit verpachtet Bilands im Raufbaufe. zu Dresden dir ſelbſt melden, 1 
i 0 NE 8—10,000 Thlr. disponibles Ver⸗ 
und werden Pachtluſtige ſchon jetzt auf die bevorſtehende Verpachtung auf: A 
35 Ne due 3] | größte Goliath, empfehle ba fe 
Beide Güter zuſammen haben ein Areal von 5600 Morgen, worunter | M® 
dem Stadttheater, ſo wie in mein 
50,000 Thaler erforderlich fein. In einer bedeutenden Pro- 
2 1 ö 1 
Deutſch⸗Wartenberg, ven 16. Jun 1973. nit Haus, in der beiten Lag, Patent Reis⸗Stärke, 
rungshalber zu vermiethen oder das Pfund 3 Sgr. 9 Pf, 
Director Bienengräber. ihr Abreſſe unter Epiitse l. zn Zusatz zur Stärke macht die Waſche 
| Waſchblau, 
Kaſernement, circa 11 Hectar 82 Ar. reſp. 3 Hectar 33 Ar. groß, ſollen 35 * 
aufgeſchloſſen, EVinaigre deToilette von friſcher Sendung und bei € 
Nitro⸗Superphosphate, ferner Chiliſalpeter und Ae Ammo⸗ deutend billiger f 
Die Beh ce iur Wasch-Eau de 
e Bedingungen liegen in unſerem Bureau Carlsſtraße Nr. 35 aus. 1) SBeeiscomaite und Muſter verienden gratis und franco- as N 3 
0 Jäger⸗ Heringe 
= Sgr., 8 zen 
— 8 Felix Hober & Co., Breslau, ihrer erfriſchenden Eigenſchacten . 
T 9 ef erhöht ſie die Hauttbätigkeit. 
Schwartz, Ohlauerſtr 21. Bernſtadt Parfümerie⸗ und Toiletteſeifen⸗ 
liche Heizkraft enthaltend, für jede Feuerungsanlage vis-d-vis. 
stellungen bei D. Wagner, Oderſtraße 17. — 


exkauf. N 8 
i f 8 giebt ab Freigut Bruch I. bei] Offerten sub 8 an die Exped. der 
Fabrikant, Breslau, Carleplag 6. Neumarkt. bl Breslauer Zeitung g. 


2 


Wer dae Fase Lauben, Thü ⸗ 
zen, Fenſter Fußböden, Mauerwerk, 

agaden mit beſter ſtreichfertiger Del: 
abe ſchön und dauerhaft anſtreichen 
ill, dem wird die Farbenhandlung 
von J. W. Trautmann, Alte Ta- 
ſchenſtraße 29. empfohlen. [8679] 


_ Garlenäune, 


Thorwege, Grabgitler u. ſ. w. in 
geſchmaävollſter Zeichnung von 


Schmiede⸗Eiſen, 


Bin fi 
en 


Schwamme 

in großer Auswahl, als Bade⸗, 

Wagen⸗, Pferde⸗ und Oreher⸗ 

Schwämme, voll und dauerhaft offe⸗ 

iren billigſt: : [8108] 

Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54. 


Weißer flüſſiger Leim 
bon Ed. Gaudin in Paris. 
vorzüglich zum Leimen von Glas, 
Porzellan, Papier ꝛc. in Flaſchen 
24 und 8 Sgr. bei . [851] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 

Tapeten⸗Verkauf, 


SGraupenſtr. Nr. 7 8, billigſte Preiſe. 


Dalmatiner Pulver 


vertilgt unter Garantie ſofort jedes 
Ungeziefer, als: Wanzen, Schwaben, 
Motten, Flöhe ꝛc., & Schachtel 3 und 
6 Sgr., & Pfd. 1 Thlr. zu haben bei 
A. Sonschior, Weidenſtr. 22. 


A3 bwei Paar fehlerfreie breite 
Pferde, für den Rollwagen ge 
eignet, ſtehen auf dem Dom. 
Barsdorf, ½ Meile von der 
Eiſenbahn Station Stendni 
Miederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn 
zu feſtem Preiſe zum Verkauf. 


Zwei: u. dreijährige Fohlen, 
Brauner uud Schimmel, nicht groß, 
aber viel Race, und ein Rappe 
5 Jahr alt, find zu verkaufen in 
Starkowiee bei Kobylin (Bahn 
bei Rawicz). [251] 


Maſtvieh. 


Zu Gr.⸗Kalinow (3mal tägl. Poſt⸗ 

verbindung vom Bhf. Gogolin) ſtehen 

100 Stück junge, kernfeite Hamme 
zum Verka [74 


Das Wirthſchaftsamt. 
; Hirſch. 


RR eee 
Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Juſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein eand. phil. 


wuünſcht hier eine Stellung als Haus⸗ 
lebrer zu übernehmen, event. Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Gef. Off. nimmt 

unter Nr. 20 die Exp. d. Bresl. 55 

entgegen. [203 


Inländische Fonds. 


8 Amtl. Cours. 
Pras, Cons. Anl. 4½ | 104% B. 
do. Anleihe. 4 100B. 
do. ch 8 91 90% 5 B 
St.-Schul Bch, » Di 
do. Präm.-Anl, | 302 125 B. 
Bresl.Stdt,-Obl. | 4 — 
do. do. 4 98% bz 
Schles.Pfandbr. | 3 82% 3% bzB. 
do, nene 82 B. 
do. Lit. A. 4 91% bz 
do. do, neue | 4 90 bz 
do. do. 44 | 99%B 
do. (Rustica) |4 | 1189%bz 
do. Lit. C. 4 1189% B 
do, do. . 4 99 5. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 894 8, bzG. 
KRentenb. Schls, | 4 bz 
do. Posener 4 | — 
Schl. Pr.-Hilfsk 4 — 
Schl. Bod.-Crd, | 44 94b25 % 100bz 


Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
Ausländische Fonds. 


Amerik. (1882) 
do: Gem 
Französ. Rente 
Italien. do. 
Oest. Pap.-Rent. 
do. Silb.- Rut. 
40. Loosel 860 
0 do. do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfb. 
do. Pfandbr. . 
Budo. do. 
Russ.-Bod.-Crd, 
ürk. Anl. 1865 |5 


FFF 


Prioritätsaotlen. 


Br. Schw.-Frb. 4 114 bz 
do. neue 5 — 
Oberschl. Au. C 3½ 180B. 

g do. Lit. B. — 
do. Lit. D. — 170 B. 
R. O.-U.-Eisenb. 5 124 B. 
do. St.-Prior. 5 |122% bz B. 
Br -Warsch. do. 5 — 


I T—— c ——— 
Inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- 


— r 


Ein pro schola et rectoratu ge⸗ 
prüfter Lehrer mit Gymnaſtal⸗ 
Bildung wünſcht Schülern der unte⸗ 
ren Claſſen höherer Lehranſtalten, wie 
auch Elementarſchülern Privat ⸗Un⸗ 
terricht zu ertheilen. G.efl. Offerten 
werden erbeten sub Nr. 23 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 249] 


Eforie güte 2 
oforligen Antritt eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Gef. Off 


ef. Offerten sub 100 poste 
rest. Bauerwitz erbeten. 1246] 


. 
Meist. 24. 1, 286.1 Directrice 


für unſere Strohhut⸗ 
fabrik, in der Ar⸗ 
heitsabnahme bewan⸗ 
dert, zur Leitung 
der Arbeitsſtube he⸗ 
fähigt, findet unter 
günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofortiges En⸗ 
gagement bei res 


Heilborn & Schleyer, 
Ding 23; — 


Eine junge Frau ſucht bald oder 
vom 1. Auguſt ab Stellung als 
Wirthſchafterin, am liebſten bei einem 
einzelnen Herrn oder Wittwer. Adr. 
beliebe man unter 8. W. 184 Rybnik 
poste restante niederzulegen. [158] 


Ein gewandter Buchhalter und 
Correſpondent findet per 1. Oc⸗ 
tober c., unter Umſtänden auch früher, 
Engagement in einem Fabrik⸗Geſchäft 
in der Provinz. Frab kirte Offerten 
unter Chiffre F. 18 befördert die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [34] 


Ein in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens ſeit 6 Jahren als 
Hutmacher etablirter junger Mann 
von 28 195 verheirathet, kin⸗ 
derlos, ſucht in einer anderen 
Branche anderweitige angemeſſene 
Stellung. Derſelbe kann, wenn's 
nötbig ilt, eine kl. Caution (50 Thlr.) 
legen. Gef. Off. sub Chiffre M. 3837 
be. die Aunoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. [759] 


Ein junger Mann, Speceriſt, noch 
activ, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, der Correſpond. u. Buchf. 
mächtig, ſucht ſofortige Stellung. 
Gef. Adreſſen sub J. H. 1:0 poste 


IJ estonte Gleiwitz niederzulegen. [207] 


Für ein auswärtiges bedeutendes 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft wird ein junger Mann, 
der mit der Branche verkraut, küch⸗ 
1 Verkäufer und verwendbar 
für Buchhallung und Correſpondenz 
iſt, per 1. October er. oder früher zu 
engagiren glubt. Offerten erbitten 
Bloch & Cohn, Junkeruſtr. 29. 


Fu eine Weinhandlung len gros 
& en detail) wird ein junger Mann 
als Commis geſucht. Fachkenntniß 
unbedingt erforderlich. — Meldungen 
unter abſchriftl. Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen sub G. 73 poste restante Ra- 
tibor. a U 


SR re 


Breslauer Börse vom 2. juli 1873. 
Inländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 


— 


ein gewandte Speceriſt Ein Lehrling 


findet zum 15. Auguſt Stellung im (Christ), mit den nötbige ennt⸗ 
Conſum = Verein „Selbſthilfe in buen Leder N an 
Waldenburg i. Schl. [825] | Branche zum bald. Antritt geſucht. 
in Speceriſt, wo möglich bon Schriftliche Meldungen unter E. K. 
E auswärts, der auch in Band, | 737. an das Stangen ſche Annoncen⸗ 
Seide, Zwirn ac. nicht ganz unbe⸗ Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


wandert iſt findet Stellung. Näheres Als Lehrling 


unter Nr. 21 in der Exped. der Bresl. Z. 
Fit mein Specerei⸗ und Producten⸗ findet ein Secundaner unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Aufnahme in der 


Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen jüngeren Commis, am Kgl. Hof: und Feld⸗Apotheke. [169] 
Breslau. O. Maſchke. 


liebſten einen ſolchen, der erſt ſeine 
766 ür unſer Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 


Lehrzeit beendet hat. 
P. Paul in Wee ihäft en gros ſuchen wir einen 
Ein Commis, Speeeriſt, Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
[236] Goldſtaub & Herrnſtadt. 


in geſetztem Alter, mit feinen Refe⸗ FFF 
Arbeitsburſchen, 


renzen, ſucht per 15. Auguſt oder 1. 

October c. in einem hieſigen gehen 
die ſich zu Strohhut⸗Arbeitern aus⸗ 
bilden wollen, können angenommen 


Geſchäft eine Stellung. 
werden bei [876] 
Schleyer, 


lauer Zeitung erbeten. 


Zur Leitung 
einer bedeutenden Fabrik von 
Kartoffel: u. Weizen ⸗ Stärke 


Vermiethungen und 
in Schleſien wird eine in dieſem 


Festen win i Miethsgtſuche. 
Fabrikationszweige volllommen Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile 


1 2 und erprobte Perſön⸗ 
ee e ee . Nr. 6 iſt der von 
dem Bankier Herrn Diamant 


gungen Kun. ide mit 

em Nachweis der bisherigen |‘ 

f innehabende Laden vom 1. October 

Leiſtungen, aber nur ſolche, ſind ite 1232 
Dorotheengaſſe Nr 1, die Par⸗ 


zu 8 die SS 5 
fung zu Giesmanndborf b. file. 3 terre⸗Remiſe des Wollſpeichers vom 
1. Januar 1874 anderweitig zu ver⸗ 


Geſucht mielhen. 


5 5 n : Nah. z. erf. Dorotheengaſſe Nr. 2, 
wird ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ e 


ſehener erfahrener Förſter zu dem Ene Wohnung 


auf den 1. October d. J. vacant wer⸗ : 
denden Förſterpoſten der Herrſchaft beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
i Nebengelaß iſt zu vermiethen und 


Michaeli zu beziehen Ohlauerſtraße 
Nr. 7. 1248 


Zu vermiethen 


und zu Michaeli d. J. zu beziehen 
iſt die halbe I. Etage Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 28 beſtehend aus: 1 einf., 
2 zweifenſterigen Stuben, 1 Küche, 
Entree nebſt Beigelaß (Mielhpreis 
170 Thlr.). Näheres Berlinerſtr. 6, 
I. Etage. 1219 


Zu vermiethen: 


a) Wegen Verſetzung die Villa Klein⸗ 
burgerſtraße Nr. 16 im ganzen 
oder gelheilt ſofort oder pr. Michaeli; 

b) noch einige Geſchäftsladen Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 1 nach der Neuen 
Schweidnitzerſtraße belegen. [222] 

Näheres bei Posner, Blücherplatz 

Nr. 6—7, Mittag 1—2 Uhr. 


Mauritiusplatz Nr. 10 


iſt ein Laden nebſt Wohnung und 
guten hellen Kellerräumen per 1. Dcto: 
ber zu bermietben. 2201 


Kl. Fürſtenſtraße 6 
iſt der 1. und 2. Stock zu vermiethen, 


Michaeli zu beziehen. Näheres bei 
Ad. Baum, Matthiasſtr. 81. [221] 


Chriſtophoriplatz 8 
auch Eingang Ohlauerſtraße 19 ſind 
die Parterre⸗Localitäten zu Comptoirs 


Gefällige Offerten werden unter 
A. B. 22 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
Heilborn & 
Ring 29. 


Friedland O/S. Bewerber haben 
ihre Zeugniſſe unter Angabe ihres 
Alters, ihrer Familien ⸗Verhältniſſe 
und Religion unter meiner Adreſſe 
nach Breslau a ar [721] 
Zur Zeit in Teplitz, d. 28. Juni 1873. 
F. Graf Burghauß. 


Ein j. Mann, königl. Bes 
amter, mit dem Hütten⸗ und Berg⸗ 
weſen vertraut, wünſcht per 1. Octo⸗ 
ber oder früher Stellung. Beſte Re⸗ 
ferenzen nebſt Zeugniſſen ſtehen zur 
Seite. Offerten erbeten Ch. M. R. 
poste restante Tarnowitz. [23] 


Merlführergelud). 


Für meine Maſchinendau⸗Anſtalt 
und Eiſengießerei ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen mit guten Atteſten 
verſehenen MWertführer, der ſchon als 
folder fungirt hat, wo möglich mit 
etwas techniſchen Kenntniſſen. 

Perſönliche Vorſtellungen erwünſcht. 

Freiburg i. Schl., den 1. Juli 1873. 

[828] A. Grieger. 


Ein Gartner 


mit guten Zeugniſſen über feine Lei⸗ 
ſtungen und Führung findet (Antritt 
1. Auguſt c.) eine gute Stellung. 
Frank. Offerten an die Exped. der 
Schleſ. Zig. sub P. K. 26. [213] 


Ein Schafknecht 
bei 80 Thlr. Lohn, jahrlich, erhält 
ſofort Stellung, zu melden b. Fleiſcher⸗ 
meiſter Schmiechen in Neumarkt i. S. 


Industrie- und diverse Aotien. 


oder Wohnung geeignet zu vermiethen. 


———— 


- * 


Quartiere!? Eine Bäckerei 
welche p. Michaeli oder in der Zwiſchen⸗ und Verkaufslocal mit daranſtoßender 
Ei 110 1 10 bitte mir 5200 1 iſt zu vermiethen. i a 
rechtzeitig anzumelden. äheres ei 

5. W. Arndt, Ning 7. bal. a 


Zwei herrſchaftliche Dos Parterre des Hauſes Schuh⸗ 
Wohnungen, 


brücke 47 iſt als Comptoir oder 

als Wohnnung zum 1. Ock. zu ver⸗ 
Bahnhofſtraße 23, eine davon ganz 
feparat nach dem Garten gelegen, 


miethen. Näheres Schmiedebr. 56, III. 
eignet ſich beſonders für einen Arzt. 


1 elegantes Hochparterre, 2 gr. 
Vorderſt. Zwiſchenk., Hinterſtube, 
Näheres Werderſtr. 29 bei Th. 

Höhenberger. [785] 


Küche, Mädchengelaß ꝛc., Waſſerlei⸗ 

tung, iſt verſetzungshalber 9 55 zu 
Ein Laden, Ring, Ohlauer⸗ oder 
Schweidnitzerſtraße wird für ein 


vermiethen. 
gut 1 0 Geſchäft, bei guter 


Näheres Blücherplatz Nr. 5 im 
iethe p. 1. Januar 1874 geſucht. 


Comptoir. 

Garveſtraße Nr. 12 iſt per 1. Des 
Gefl Offerten bitte unter A. X. 9 in 
den Brieſkaſten der Bresl. Ztg. [157] 


tober c. die erſte und zweite Etage 
Vom 7. Juli bis 1. October iſt ein 


zu vermiethen. 
geräumiger Laden 


Näheres daſelbſt oder Eiſenkram 
auf der frequenteſfen Straße Walden⸗ 
burgs zur zeitweiſen Benutzung dis⸗ 


Gi großes neu renovirtes Zimmer, 
ponibel. Wo? ſagt die Expedition 


Ausſicht Promenade, iſt an Herren 
der Waldenburger Zeitung. (824 


ſofort unmöblirt zu vermiethen Heilige⸗ 
Eine große Wohnung 


Geiſtſtraße 18, 3 Etage rechts. 
Antonienſtraße Nr. 10, eine Treppe, 


Bahnhoſſtraße 21 
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, Cabinet 


und Zubehör, vom 1. October er. ab 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 


iſt für 400 Thaler per Michaelis zu beim Haushälter, oder beim Elgen⸗ 
vermiethen. [201] tbümer des Grundſtücks: Bartſch, 
Paradiesgaſſe 21, 2. Etage. [877] 


Verſetzungshalber iſt per 
1. October d. J. eine ſchöne Woh⸗ 
nung von 5 Stuben nebſt Beigelaß, 
Waſſerleitung, Gartenbenutzung in 
3. Etage Ohlauer⸗Stadtgraben 26, 
zu vermiethen. [233] 


in großes Gewölbe mit Neben⸗ 
gelaß, iſt per 1. October d. J. 
zu vermiethen. > 242] 
Näheres Neuſcheſtraße Nr. 48 im 
Comptoir par terre. 


Hummerei Nr. 26 


iſt die 3. Etage aus 7 Stuben, Eniree 
und Beigelaß beſtehend per 2. Octo⸗ 
ber cr. zu bermiethen. 12371 

Näheres Partere im Comptoir nach 
dem Hofe. 


1 ſchöne Wohnung, 280 Thlr., 
1. Etage, neu renovirt, 4 großen Zim⸗ 
mern, ſämmtlich vornheraus, Küche, 
Entree, Beigelaß, mit Gas und Waſſer⸗ 
leitung ſofort oder ſpäter zu beziehen. 

Näheres bei Ed. Bielſchowsky jr., 
Nikolaiſtr. 76 im Geſchäft. [854] 


errſchaftliche Wohnungen weiſt 
erfahren. naß 8.28 Arndt, Ring 7. (5830 


eudorferſtr. 2 iſt eine Wohnung Herrſchaftliche Wohnungen we t 
zu verm.; zu erfrag. beim Wirtb. nach E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


— '. . —— — — q iv 
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Hugo Meltzer, 0 
\ 
| 


Ein Comptoir 


aus drei Piccen beſtehend, fit 


Reuſche⸗Straße Nr. 37 par terre 


zu vermiethen. Näheres bei 
M. W. Heimann. 234] 


23 
Tauenzienſtraße 17° 


I. Etage iſt per Term. Michaelis eine 
Wohnung beſtehend aus drei Zim⸗ 
mern, Cabinet, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Haushälter Heiß. [247] 


Albrechtsſtraße Nr. 18 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 
großen Piecen, auch zum Geſchäfts⸗ 
local geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Pariſer & Straßner, 


Ring 37. 240] 


Carleplatz Nr. 6 


ſind Wohnungen, die ſich auch als 
Geſchaͤftslocale eignen, zu bermiethen, 
und zum 1. October d. J. zu be⸗ 


ziehen. [238] 
Näheres daſelbſt zwei Stiegen zu 


Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstünde wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
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Preise der Cerealien. 


Nichtamtl. C.“ Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. ER Amtl. Cours. Nichtamtl C.] Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
— 005 . 40 987/ B. 2 "ee nobel 5 — 95 B. Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
— Oberschl. Lit. E. 37 | 82% G. = do. do. Prior. 6 = 93 B. pro 100 Kilogramm.) 
db: un, 05 D. 4 994% 5 — do. a 8 Waare feine mittle ordinäre. 
— . Li 90 99% — iesner — — 1 F —— — —— 
— 105 Li. 0 4 997 B — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser .. 9 I ec: 0 9 — — — 720 
— do. Lit. H. 4 99 B. — do, Malzactien | — — — do. gelber 8 17 e 720.— 
— do. 1869 5 102 bz — do.Spritactien | — — — Roggen . % Seele ee 8 5 — 
— Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — == Sa % 914 — ——— le en 0 0 7 
— (Wilh.-B.) 4 102 B — Donnersmhütte | 5 — 69 B. ae ii 
— do. eh. St.- Act. 5 — — Laurahütte.... 5 | 177B, — Erbsen e Ber va elle 1 
— R.-Oder-Ufer... 5 [101% bg. Moritzhüfte. 5 | 65 bz er 
— Obs. Eisb.-Bed. 5 107bz — N 
— Ausländische Eisenbahn - Aotlen. Oppeln Cement — — 
— „ — 100 6. Schl. Eisengies, | 5 = an Notirungen der von der Handelskammer e Commisslon 
— Lombarden . 5 114bz6. — do. Feuervers, | 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
ge Oest. Franz. Stb. 5 19746. — Seh: 1575 0 5 — — Raps und Rübsen. 
— Warsch- Wien a 80% B. eh = Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
— do. Kohlenwk. 5 — — Raps Zꝑ m4 
= Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. # do. Lebenvers. | — == =: Winter-Rübsen ......... — 1 ——— 1 — — i 
Kasch,-Oderbg. | 5 — — do, Leinenind. | 5 102% bıG. Sommer-Rübsen en... | — | 
Krakau-Obschl. do. Tuchfabrik | 5 = = Doerr! 
96 B Obligat. | | — = do.Zinkh.-Act, |5 | — 3 Sohlen 
9870 G. do. Prior. bl. 4 — — do. do. St. Fr. 44 — = 
Em Mahr. Schles. en 3 95 G. = Heu 40—44 Sgr, pro 50 Kilogramm. | 
91 5 * = Vorne na = Roggenstroh 939%, Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
f Bank- Aotlen. 5 
4 Bresl. Börsen. 0 ed Fremde Valuten. 
TR Maklerbank | 4 — — r. Stücke — — ö 7 u 
57 6 do. Cassenver. 4 — 83 G. Oest, Währung | 90% bzB. — Kü ndigungs — Preise 
7 1 B. do. Discontob. 4 90389 % bz — öst. Silberguld. | 98 ¾ B. — für den 3. Juli. 
75% B. do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% bz — f 8 9 
= Entrep.-G. 5 — — einlösb.Leipzig, | 99% bzG. — Roggen 61% Thlr., Weizen 94, Gerste 62, Hafer 52, 
87% B. do. Maklerbk. |5 = 98%, bz Russ. Bankbill. 80bz 1 Raps 95, Rüböl 20%, Spiritus 19%. - 
er do.Makl.-v..B. |5 | — 92˙5 l 8 
do. Prv.-W.-B. 4 — . Wechsel- Course vom 2. Juli, EEE | 
do. Wechsl.-B. | 4 74 bzG, = Amsterd. 250 fl. KS. 140 G. — 3 rtoffel- Spiritus. 
Ostd. Bank.. 4 — = do. do. |2M.|138% B. = 8 17 Ka 5 
— do. Prod.-Bk. 5 = — Belg. Plätze. k S8. — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 20 B., 19% G. f 
— Pos. Pr-Wehslb. 4 — — do. 2. — Sr dito pro 100 Quart bei 80 %% Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. B. 
— Frov.-Maklerb. — == 84% B. London 1 L. Strl. 3M. | 6.19% bz — dito dito „ 
158% B. Schls, Bankver. 4 |131%ä2bB, — Paris 300 Fres. KS. 79½ B. 7 
— ; do. Bodenerd. 4 — — [G.] do. do. 2M. — — g 
— do, Centralbk. | 5 — — 1864 b] Warsch. 908.-R. 8 T. 80% G. =. 1 
— do. Vereinshk, | 5 — 93 bz fatal Wien 150 fl.. k S. 90 G. — h 
33% B. |0Oesterr. Credit |5 | 136% C. p.u.136487%| do. do. |2M.| 8% 6 — 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


